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Jcirst in jüngster zeit hat man — abgesehen von den 
wenig beachtet gebliebenen arbeiten von Bouterwek und 
Heyne — angefangen, den ausser-westsächsischen dialekten 
des ags. eine aufmerksamere beachtung zu schenken. Nach- 
dem Sweet in dem interessanten aufsatz ^Dialects and pre- 
historic forms of old English^ (Philol. Soc. Transs. 1875—76, 
p. 543 — 569) zum ersten male die unterscheidenden merk- 
male der hauptsächlichsten ags. dialekte zusammen gestellt 
hatte, hat insbesondere Paul in seiner grossen abhandlung 
*Zur geschichte des german. vocalismus* (Beitr. VI, 1 — 261) 
drei der wichtigsten dialektdenkmäler, unsern Psalter, die 
nordh. evangelien und das Rituale von Durham eingehender 
behandelt. Im anschluss an diese banbrechenden arbeiten 
möchte die vorliegende abhandlung durch möglichst er- 
schöpfende darstellung der spräche eines dieser denkmäler, 
der sog. Surtees psalmen, einen beitrag zur ags. spezial- 
grammatik und dialektologie liefern. 

Dieses denkmal ist in einer sauberen quarths. überliefert, 
welche sich im Britischen Museum, Cottoniana, Vespasian A. I 
befindet. Beschreibungen derselben geben die kataloge der 
bibliothek, besonders Thomas Smith, Catalogus librorum 
manuscriptorum bibliothecae Cottonianae, p. XXXV und 
Wttlcker, Angl. II, 354 ff. Ein facsimile der hs. findet sich 
in den publicationen der Palaeographical Society, London 
(o. j.) heft II, no. 18. Ich hebe aus der beigefügten be- 
schreibung das folgende hervor: 

„The latin Psalter of Jerome*s earlier version, known 
as the Roman ; preceeded by a latin translation from BasiPs 
Homily on the first Psalm, and other prefatory matter, chiefly 
from Jerome; and followed by the Canticles, and Hymns 
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for matins and vespers and for Sundays. Tlie „Te Deuüi** 
and „Quicunque vult" with Prayers, have been added by 
a later band. Tbe Psalter and tbe pieces appended to it, 
excepting tbe Prayers, are accorapanied witb a later inter- 
linear Englisb gloss. Tbe apocrypbal 15 Itb Psalm is on an 
inserted leaf, wbicb bas a prayer, written in rustic capitals, 
on tbe otber side. Tbe first leaf of tbe Psalter is wanting. 

Small quarto, of 160 leaves, measuring 9^2 incbes, but 
mucb reduced from tbe original size. Written about A. D. 
700, tbe gloss at tbe end of tbe 9tb or beginning of tbe 
lOtb, and tbe later additions in tbe lltb Century. It for- 
merly belonged to tbe Monastery of St. Augustine of Canter- 
bury, and corresponds witb Tbomas of Elmbam's description 
of one of tbe two Psalters stated to bave been acquired 
from Augustine; tbougb tbe cbaracter of tbe ornamentation 
olearly sbows tbat it is of Englisb origin." 

Herausgegeben ist die bs. von Stevenson: Anglo-Saxon 
and Early Englisb Psalter, now first printed from Manu- 
scripts in tbe Britisb Museum. London. 2 vols. 1843 — 1847 
(als 16. und 19. publication der Surtees Society). 

Für die folgende arbeit stand mir eine kollation der bs. 
durcb berm prof. Sievers zu geböte, welcbe zalreicbe ver- 
seben des berausgebers bericbtigt Aucb an dieser stelle 
sage icb berrn prof. Sievei*s für diese und andere freund- 
liebe Unterstützungen meinen wärmsten dank. 

Icb zitire nacb psalm und vers, die angefügten byninen 
aber nacb seite und zeile. Die zalen 2 — 150 beziehen sieb 
also auf die psalmen, 183 — 204 auf die bymnen. 

Die glossirung sowol der psalmen als der bymnen ist, 
wie mir beiT prof. Sievers mitteilt, von einer und derselben 
band gescbrieben (dazu stimmt der durcbaus einbeitlicbe 
dialekt). Die tätigkeit einer zweiten um ca. 100 — 150jare 
jüngeren band bescbränkt sieb auf einige hie und da ein- 
gestreute doppelglossen, welcbe, wie man leicht siebt, ein 
westsächsiscbes gepräge tragen: hyfunge 2, 11; styre 2, 12; 
cid 6,2; offrige 26,6; lofes 26,6; eardungstorve 26,6; f^eah 
31,6; leere dlyS] getvrip 31,9; rotedan 37,6; geeadmerSl,^; 
gewiinung 37, 10; feia 37, 17; hi 37, 21; aguidon 37, 21; 
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eeiclofodun 101,6; hyspton 101,9; gerwige 118, 15; getcec 
118,27; (eprote 118,28; pystrü 142,3; ferner stammt von 
zweiter band -ul in mul 31,9 (auf rasur), -herde in ic ne 
geherde 37,14, das c in scomien 39,15 und andere kleinig- 
keiteu. Von einer dritten aber der ersten gleichzeitigen band 
rürt die glosse slyplon 75, 6 her. Im verlaufe der arbeit ist 
auf diese zusätze keine rücksicht genommen worden, da sie 
f&r den dialekt der bauptmasse nicht in betracht kommen. 

Im ganzen ist die hs. sorgfältig geschrieben. Die ab- 
kürzungen sind die gewönlichen; t für ond (nie ausgeschrieben, 
vgl. aber § 2), ein horizontalstrich ftlr m etc. (auch für grössere 
abkürzungen wie hled für hledsiatS etc., namentlich wenn das- 
selbe wort häufig hintereinander vorkommt). Die schreib- 
feler beschränken sich meist auf die auslassung eines oder 
mererer buchstaben (sowie des abkürzungsstriches), Versetzung 
und Verwechslung eines buchstaben u. dgl. Im folgenden 
ist nur dann auf diese fälle rücksicht genommen, wenn die 
richtige form .einigermassen zweifelhaft sein konnte. 

Entstehungszeit und ort der glossirung lässt sich nicht 
genau bestimmen; für die erstere ergibt sich ein terminus a 
quo durch das alter der hs. (s. 6); als ort der entstehung 
pflegt wol Canterbury angesehen zu werden, da die hs. von 
dort nach dem Brit. Museum kam. 

Dass der dialekt des Ps. ken tisch und nicht nordhum- 
brisch ist, wie man bis vor kurzem annam (vgl. Stevenson 
in der einleitg. zu seiner ausgäbe s. VIII, Ten Brink bei 
Haupt XIX, 219, Paul, Beitr. IV, 457), hat zuerst Sweet, 
Dialects 555 ausgesprochen, und Paul, Beitr. VI, 15, anm. 2., 
Sievers. ib. 572 haben sich im angeschlossen. Eine definitive 
entscheidung der frage nach der genaueren dialektischen 
Stellung unseres denkraals lässt sich bei dem jetzigen stände 
der forschung noch nicht treflen; doch habe ich in einigen 
wichtigen punkten der lautlere auch die übrigen älteren als 
kentisch geltenden denkmäler, hie und da auch nordh. und 
WS. quellen zur vergleichung herangezogen. Diese sind: 

1. Für das kentische: 1. Die Epinaler glossen (Ep.), 
bei Mone anzeiger VII, i:r2ff. (zitirt nach der nummer). 2. Die Er- 
furter glossen (Elf.), in Jahn's Jahrbüchern für philol. und paedag., 
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Snppl. XIII (1847), 8. 257 ff. und 325 ff. Ich habe die letzteren leider 
nur wenig benutzen können, da sie mir erst nach Vollendung der 
arbeit zugänglich wurden. 3. Ken tische glossen (K. gl.), herausg. 
von Zupitza bei Haupt XXI, 1 ff. 4. Kemble, Codex diplomaticus 
aevi Saxonici. Ich habe mich im wesentlichen auf eine kleinere anzal 
kentischer Urkunden beschränkt, von denen mir herr prof. Sievers 
kollationirte abschriften zur Verfügung gestellt hat. Es sind haupt- 
sächlich folgende: a) Wulfred, Osuulf und Beornihryth 805—831 
(Kemble I, 226); b) Eadrvald 831 (K. I, 228); c) Ealhburh ca. 831 (K. 
I, 289); d) Lufa 832 (K. I, 231); e) Ahha 835 (K. 1, 235); f) Badanotf 
837 (K. 1,238). Ich zitire nach Kemble. 5) Otto Danker, Laut- 
und flexionslehre der mittel kentischen denkmäler. Strassburg. 1879. 

IL Fiir das nordhumbrische: 1. Bouterwek, Die vier evan- 
gelien in altnordhumbrischer spräche. Gütersloh. 1857. Ich habe nur 
das glossar und einiges aus der ziemlich umfassenden einleitung be- 
nutzt. 2. The gospel according to Saint Matthew etc. edited by 
Kemble and Skeat. Cambridge. 1858 ff. (als Lind, und Rnsh. zitirt 
und zwar die einleitungen nach seite und zeile, das evang. selbst 
nach kap. und vers). 3. Hilmer, Zur altnordh. laut- und flexions- 
lehre. L Lautlehre. Beilage zu dem Jahresbericht der realschule 1. 0. 
zu Goslar. 1880; ganz ungenau und oberflächlich gearbeitet. 

III. Für das westsächsische: Sweet, King Alfred*s West- 
Saxon Version of Gregory's Pastoral Care (P. C). London. 1871. Ich 
habe besonders die einleitung benutzt. Ausserdem wurde Holiz- 
mann's altd. gramm., Grein' s kurzgefasste ags. gramm., Sweet' s History 
of English sounds u. a., von lexicis Grein und Leo zugezogen. 



Erster hauptteil: Lautlere. 



Erster abschnitt: Vokailismus. 
A. Die vokale in Stammsilben. 

Kapitel I. Knrze Yokale. 

§ 1. Das reine a. 

A zeigt Pb. nur: 

1. Vor /+kon8.; das näliere s. bei der darstellung der 
brechungsverhältnisse § 8, I, 2 und V. 

2. Vor einfachem / (meist nur bei [ursprüuglich, vgl. 
Paul, Beitr. VI, 186fF.] dunklem vokal der folgenden silbe: 

hwalas 198,7; wyrtrvalan 79,10; ^alendra 57,6, hio^ a^alene 57,6; 
S4Üum 136,2; vgl. auch das fremdwort calic 74,9. 115, IH. calices 10, 7 
(aber celces 15,5); ^emaUcnissum 9,22 ist jedenfalls verschrieben für 
^emecUcnissum, 

3. Vor gedecktem s: assan (oDagri) i03, l; dazu ausnams- 
weise nalas 113, 1^ und forZrastnisse 59,4, die sonst umgelauteten 
vokal zeigen ; vgl. § 4, 2 c. 

4. Findet sich in einzelnen fällen a, wo man nach 
§ 8, I ea oder le erwarten sollte ; so im ganzen praesens 

von habban: hafasth^,^, hafati 39,18. 146,10. hihafa^ 76,10. 
habbatf 13m. habbende 37,15; vgl. §54; ferner stets in ah (32 m.) 
und ahne {\{)m.)\ einigemale mäht 61,12. 144,4. mähte 135,8 (vgl. 
§ 8, III. 1. a); ^e^adrades 203, 3; meist in draca 73, 14. 90,3. 103,26; 
hracan 134,17; ganz vereinzelt rfa^wm 89, 15; ma^un 17,39; asa- 
gas 49, 16; pla^iad 46,2 (sonst ce in diesen Wörtern, vgl. § 8, III. 1. 
b. «); über tSat 9,5 s. §24,2 1. 
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10 § 1. Reines ö. ^§ L a vor nasalen. 

5. In fremd Wörtern: calic ».oben; sacerd 104,4; sacerdas 
77,64. 131,9; carcerne \\\^^\ plant 127,3. 143,12 und stets in plan- 
tian 2. b. plantas 188,27. plantades 79,9 etc. (9 belege). 

6. lieber das a in marken s. § 40,2. d. 

Das gebiet des reinen a ist also im Ps. etwas beschränkter 
als im WS, Die hauptdifFerenzen dem ws. gegenüber sind 
die brechung vor dunklem vokal der folgenden silbe § 8, 1 
(welche nach Paul, Beitr. VI, 54 ff. im ws. grösstenteils durch 
ausgleichung zerstört worden ist) und der mangel der brechung 
vor / + cons., worüber jedoch § 8, I zu vergleichen ist^ 

§ 2. a vor nasalen. 

Das a vor nasalen erscheint im Ps. in sauberster kon- 
sequenz als o: 

1. Vor einfachem «: Zon (cer, efier^ for, fore tion), hwon, 
tionan, ^utffonan 203, 25, moni^, nebst ableitungen, wonu 22, 1. 33, 16, 
gervonian 8,6 etc. (5); über on s. § 24, 2 f. 

2. Vor n-h kons.: dronc 109,7; tSoncas 202,1; hond 124 m.; 
lond mit composs. 18 m.; über ond in der Zusammensetzung s. § 24, 2. g; 
sond 11,21, 138, 18; onsonde 77,49; stondan nebst ableitungen (ymft- 
stondnisse 30,22. 140,2); asrvond (praet.) 106,126. 118,158. 138,21; 
blon (praet.) 105, 30; tSonne, hwonne, mon (nebst aldermon, montfwcere 
24,9. 36,11. 146, 6 etc. mon?fw(ernts U,b. 89,10 etc.; won (praet.) 6, 7. 
48,9. 68,4; hierher gehören auch die durch metathesis entstandenen 
praeterita *örn 17,9. 38,4. 105,8. 194,5(2); ic orn 58,5. 61,5. 118,32, 
aus *bron und *ron. 

3. Vor gutturalem nasal (n^)'- Mfon^en 9, 17; bifongne 
9,23. 58, 13; ^on^ nebst compositis (fte-, londbi-, in-, sei-, fit- ^on^) 
28 m., ^on^an 37 m., ^on^eweafre 38, 12. 89, 9, lon^ nebst ableitungen 
20 m., son^ 13 m., cispron^ praet. 11,2 etc. (11 m.), stron^, stron^ian 
zusammen 28 m., won^ioetü 57, 7. 

4. Vor einfachem m: from 2, 8 etc. fromaZ 88,23. forZfro- 
mun^e 104,38; nom (praet.) 72, 6. 118,53. 183, 17; ^enom 6, 10. 17, 17. 
26, 10; forecom 118, 147; cmom 82, 9 etc. (11 m.); noma 120 m.; scomian 
lim.; scomu 43, 16 etc. 8m.; scomul 98,5. 109, 1; somud 21 m., ^^- 
somnian 17m.; iosomne 34, 15. 67,26. 84,11; gesomnun^ Um. 

5. Vor m-\- kons.: lombur 113,4. lomberu 113,4. lo{m)bra 
193, 1; womb 30, 10. 43, 25 etc. (10 m.); hwommes 117, 22; rommas 64, 14. 
113,4. 6. romma 28,1. 193,1. rommum 65,15. 

Anm. Die übrigen kent. quellen weichen in der Schreibung des vokals 
vor dem nasal mer oder weniger vom Ps. ab ; keine bat o so konse- 
quent durchgefürt. In k. gl. und den Urkunden findet sich nicht 
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selten a, z. b. k. gl. mane^a 17o. 476; ^e^ancum 240; bi^ ;^ewatiad 
44) ; warn 292 etc. (vgl. Zupit/.a, b. 7); in den Urkunden Zanne 1, 228 
neben lond; naman, man neben tionne, lond etc. 1,239; erfelande, 
namafty neben mon, /<?»(/ etc. 1, 231. Ziemlich konsequent a haben 
£p., z. b. hrandrad 4; fyrpannae 5; handuuyrp 131; Aran 150; 
randbea^ 157; cam^ 189; scandae 194; ^iman^iun^iae 209; ^uamm 
385; asuand 346. 880; framlicae 794 u. s. f.; Erf. dagegen meist o: 
brondrad, fyrponne, hondiii/rp, hrorij rondbae^ u. s. f. 

Mir scheint übrigens dass dieses schwanken nicht in einem ent- 
sprechenden schwanken des lautes begründet, sundern graphischer 
natnr ist, d. h. dass man den zwischen a und dem geschlossenen o 
des westgerm. liegenden laut bald durch a, bald durch o bezeich- 
nete, da ein den laut genau darstellendes zeichen feite. Dass das 
a vor nasalen frühzeitig eine dunkle färbnng erhielt, beweist nament- 
lich auch der Übergang von an vor tonlosen spirai^en zu <), s. • ^ 
§ 16, 2, b und weiter der umstand, dass dieses a unberürt blieb von 'CX' ^ 



der trUbang zu ce (kent. e), der es ebensogut wie jedes andere a 
hätte verfallen müssen, wenn es nicht schon verdumpft gewesen wäre. 

§ 3. e = WS. (v. 

Dem WS. (v (d. h. der trftbung aus a) entspricht im Ps. 
durchweg e\ e findet sich also als Vertreter des gerni. a über- 
all da, wo die lautliche Umgebung desselben weder brechung 
noch umlaut noch verdumpfung bewirken konnte. 

1. Vor einfacher kons, erscheint dieses e^ wenn in 
der folgenden silbe 1. kein i oder j^ 2. kein dunkler vokal 
steht oder ursprüngl. gestanden hat. 

a) Im st verbum. Das hauptmaterial liefert hier die l.u. 3sg. 
praet der 2. und 3. a-klasse: sprec 98,6 etc. (4), gehrec 75,4 etc. 
(4), crvetS 9, 27 etc. (45), (^c)bed 20, 5 etc. (4), fortred 55, 2, hei 
.39,1, aber 68,8, wes 13, 5 etc. (105), bi-, be-, on^et 118, 13 etc. 
(8), i^e)set 25,4. 192,31, ö^^^ 2i, 17, et (oder ^Z?) 32, 9 etc. (10). 
Ferner im konjunctiv, imperativ und part. praet. der verba 
der 4. a-klasse (ausgenommen sind natürlich die konj. und imp. der 
verba, welche ir praes. mit -ja bilden): fer 10, 2 (imp. von fearan\ 
jedenfalls gehört auch geondfere^ 188,25 hierher, da in 2. u. 3 sg. der 
starken verba der umlaut meist durch ausgleichung entfernt ist, vgl. 
WS. fcereTS zn faran^ und s. §§49 u. 50): im part. praet.: ascecen 
108,23; ahefen 8, 2 etc. (35), dazu upahefenis(se) 87,8. 92,4. 140,2, 
{of)slegen 101,5. 21 (2), dazu ofslegenisse 43,22, gescepcn 148,5. 

b) In anderen Wörtern: becnehstbeces, bece 6, 11 etc. (17), ^<7c29, 
12, strece 201, 1 1, wrec, wrece 17, 48. 149, 7 etc. (5), feder nas. 26, 10 etc. 
(12 m.; das e in dativ feder ist jedenfalls als umlaut aufzufassen, vgl. 
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§61,1. 1; pl. f€(iras 8. unter 2.), federlice 2«W»,2«-, kretfe 13,3. 
adv. 36, 2 etc. (3), hretilice 6, II etc. (7), weZelnisse 87, 10 ete. (%^ 
hwetier 13, 2 etc. (5, hwe^re adv. s. nnter 2.) swetSe, w%mdtw€}ie\%th 
etc. (5), rf^^ 12, 2 etc. (46), de^es 31, 4 etc. (6), rf^^ftf 2,7 ete. (»;: 
de^as , de^a^ de^um, die yereiozelt für das regelrechte ite^^of dBk 
vorkommen, werden an anderer stelle erwänung finden), deghtmewS» 
41,4. de^red 201, 25 (2). 27. midd^glicum 90,6. symbeideg 75,11 
degsymbelWl,'!!., f€gernisise)U,b. 77,61. 95,6; A^^W17, 13. 104,31 
148,8 (casus obl. s. unten); meiert und compos. megentfrym 17,2el& 
(42; casus obl. s. unten); ^res (hs. ^^red) 191,27; na les 6, 2ete. (33]^ 
tiy les 7,3; nestSyrel 113, 6»». 134,17; W 138,8 (sonst imnaer lel, i. 
13); 2r<?^, konj.9,29. ,32,19.33,17.38,2.118,7. 135,1. 199,23; otM 
56,2. 57, S. 93,13. 1.5. 104,19. 111,8. 122, 2. 131, 5. 140, 10. 141, 8; örtW 
70, IK; nette 9,21. 117,4. 135, 1. deite 61, 12; tiet pron. (artikel) 94,8. 
118, 140. 121, 3 (sonst ticel, s. unten); fet 30, 1,3. lektfet 17,29. 118,l<ß. 
131,17. strafet 49,23. 67,5. 20. sitifeie 139,6. sitSfetas^) 189,31. «»■ 
/V?rMm ») 143, 13. 190, 9 ; get 1 1 7, 20. ^ete 68, 13. 184, 23 ; rveier ] 7, 12 etc. 
(38, die casus obl. s. unten). 

2. Vor doppelkonsonanz erscheint germ. a als eva 
allen fällen ausser vor r + kons., vor / + kons. (s. § 8) und 
vor / und j der folgenden silbe (im übrigen ist hier die 
qualität des in der folgenden silbe stehenden vokales gleieh- 
gültig). 

a) Im st. verbum ist nur anzumerken das praet. von siregdan: 
tostregd 111,9. 200, 15; über gesnerc s. § 8,111. 2. 

b) In anderen fällen: fed{dyas, -ra 21,5 etc. (12; über fedrum 
neben regelmässigem feadrwn s. §8, II), (ah) hweTSre 31, 6 etc. (14), 
rvetila(n\ -ena 13, 6 etc. (20; dazu 3 belege von fvetilian)\ -creftas 57, 6, 
greftasy -u 96, 7 etc. (5), hefde praet. 118, 104, 113. 128. 163. 186, 17, hef- 
dun 63, 9. 101, 15. 105, 24. hefd part. 77, 37. 89, 5, eft in der komposition 
(z. b. eft cerrende 77, 39 u. dgl.), efter 5, 11 etc. (51), efterran 67, 14. 
77,64; ncehthrefn 101,7; hegle 77,47. 48; Är<?^/21,19. 68, 12, lOi, 27. 
108,19. kregles 132,2. hregle 103,2. 108,18. hreglü 44,9 (umlaut?); 
megnes 32,17 etc. (S), megne 17,33 etc. (17). megna 23, 10 etc. (17). 
megnum 43, 10 etc. (4); segde praet. 39, 6 etc. (7), segdun 43,2 etc. 
(7), segd part. 101,22, dazu onsegdnis{se) 4,6 etc. (25; onsednisse 
115,17 s. § 42), cester 86,3. 121,3, cestre 9,7 etc. (21)*); wetres etc. 



^) Sitifetas, sitüfetum sind nur scheinbare ausnamen von der oben 
aufgestellten regel, dass e {re) nicht vor dunklem vokal der folgenden 
silbe erscheint: der pl. heisst ursprüngl. sitifeatu (vgl. sitifatu k. gl. 
27) und die obigen formen sind analogiebil düngen. 

2) Das e in escan 101,10 (neben eascan 147,16) ist vielleicht - 
anders zu beurteilen, vgl. § 8, III. 2. ^i^t 
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68, 16 etc. (28). Umlaut ist wo) das e in ^eweirade 77, 15. rveiri^ve 
62,3 (V); gefretwade 143, 12; lesrve 22,2. 94,7. 99,3 (vgl. got. lasivs). 
In folge von metathesis haben wir e vor r+ kön^, [n ^ershoppe 
108,23. ^ereshoppe 104,34. gershoppan 77,46; hordetm 143,13. hör- 
dernä ^94, 23. (carcerne 41, S? vgl. § 45, 1. a); derstan 39,3. 74,9?. 

Die abweichungen von dieser norm sind verschwindend 
gering; ich finde nur folgende belege mit (e (ae, f): cwaeb 
105, :^4. cwceö 2,7. 9,34; ftt 77,25; dfg 55,5; mcegne 64,7; 
/f/ 2, 9; dagegen erscheint überwiegend ^) cn in a't (s. § 24, 2. d) 
und bcet pron. conj. (7, 2 etc., zusammen 188 mal, dazu 26 
tSceite; feraer baei 60, 9. 68, 24, Saette 1 17, 4, pcet 1 mal, pcetie 
36,8; als relativum steht immer bcet). Im ganzen verbfilt 
sich (ei zu et wie 19 : 1, beet zu bei wie 225 : 25 (als konj. 
= 101 : 22, als pron. = 44 : 3); über bat 9,5 s. § 24,2. 1. 

Anm. Dass e für ce zu den Hauptmerkmalen des kentdialektcs ge- 
hört, beweisen auch die anderen kent. quellen. Ep. haben aller- 
dings meist noch ae^ z. b. siaehlidrae 140 (aber Erf. steblidrae); 
naesgrisilae 178; gihaeplice 211; uuaeiertruch 238; naechthraehn 
530 n. 31; blaec ieru 534 u. s. f., dies hat in dem hohen alter des 
denkmals seinen grnnd; doch findet sich daneben auch schon das 
karakteristische e: hlec 143; iebiae 6, tebtere 7 etc. — K. gl. zeigen 
fast durchwegs, beispiele bei Zupitza, 8.4; auch die Urkunden 
haben meist e, so t^et, wes (4), dege, et etc. Kbl. I, 228; et (durch- 
weg), hwet, scely dege, tuet (immer) etc. I, 239 ; forgef, tet (daneben 
d^t) etc. 1,231; et (stets), tuet (stets), gers , hefdan etc. II, 281; ety 
tiet etc. 11,282; häufiger ce hat die Urkunde I, 226: aei, tSaet, tiaette, 
daeges (aber einmal tietle)\ änlich 1,235: poet, cefier, dcege, hcebbe, 
cety begcet, aber daneben hebbe, deg, dege, et, efter etc. Auch in 
den späteren kent. quellen ist e das normale, vgl. Danker s. 0. 

Fremd ist dieses e auch dem nordhumbrischen nicht, indessen 
ist es hier nicht so regel wie im kentischen. Im ev. Math, des 
Lind, finden sich z. b. ca. 180 crvetS (praet. v. crveotSa) gegenüber 
nur einem ctvoeti (p. 15,7) und ca. 75 cwoeti\ in demselben ev. set 
(praet. v. sitta) p. 18,21 neben 11 sced , ired 21,33 mg.; das praet. 
V. wosa dagegen zeigt nur ein ives (2,3) gegenüber ca. 200 wces. 
Die Verhältnisse sind al«o schwankend. Viel weniger häufig findet 
sich das e im Kush., der ja überhaupt dem ws. näher steht. 

Eine interessante analogie zu dem kent. e bietet auch das alt- 
friesische; vgl. Heyne, laut- und flexionsl. s. 06; Sweet, Dialects 
s. 562. Günther, die verba im altostfriesischen, Leipzig. 1880 fürt 



») Vgl. Möller, Beitr. Vll, 476, anm. (fries. H, thil). 
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8. 17 ans dem ostfr. auf: die praeterita ief, et, les, iech, hed, biset, 
bifel, spreky die ganz dem geft et, bed, set etc. des Ps. entsprechen. 

§ 4. Der umlaut von a. 

Ich gebe auch hier zuerst das tatsächliche. 
1. Als e erscheint der umlaut von a: 

a) Vor b {bb\ c (cc), d (dd), Ö (ÖÖ), / (/^, ft\ ^, / (//, 

doch nur wenn die Verdoppelung von ursprünglichem j her- 

rürt), p {pp\ r (rj) und t (tt, tr). 

• Die Verhältnisse weichen hier so gut wie gar nicht vom ws. ab. 
In betracht kommen formen von hebban (hefes, -etS, -e); ctveccan, 
tfeccan, leccan {leccende 103,13?), r eccan (u^hf^t reccere 10\,^b, gere- 
cenis etc.), aweccan; bet, scedeht (-ehtum 189,15), etiele (amiant?, 
vgl. WS. cetSele, und § 23,3); scebtfan, hefig (nehst gehe fgian), gehef- 
tan (nebst geheflednis) gesceft (t- stamm), ege, egesfull, ongegn (um- 
laut?), fordwegedy eltieodig 38, 13, elreordum 113, 1, eilen, elnian, hei, 
selegescote 14,1; sellan, tellan, celces 15,5 (neben calices 10,7), 
sceppend, stepas A1,\A {stepü AA,9), herehytüy -reaf, -toga, mere; 
gedergan, hergan, nergan, biscergan, swergan, bitvergan nebst ab- 
leituDgen; betra 62, 4 etc., hete (über heatas 139,3 s. §8, II), hette 
140, 10, seitan (auch das e im praet. sette ist jedenfalls umlaut in an- 
lenung an das praes.); über gervetrade, tvetrigre, lestve s. 13). 

An ausnamen finde ich nur gesloecce 7,3 (nach Sievers 

von zweiter hd. überzogen). 

b)Vor nasalen, auch hier in Übereinstimmung mit 
dem WS.: 

Beispiele: formen von drencan, tüencan, gescrencan (nebst ge- 
screncednis) , bisencan, tostencan, srvencan (nebst swencednis), ende 
nebst ableitungen {geendebyrtian, endebyrtfnis, geendian, geendung), 
idelhende, lendan, gescetidan (gescendtie 108, 29), msendan, onwendan 
(nebst onwendednis) , enget, onöfenga, -nis, gelenged, lenge, lengu, 
geglengan, gemengan, mengu, strenga gen. pl., strengu, strengestan, 
aswengde, tüunwengum; cennan (nebst eortfcenned, frumcenned, acen- 
nis), atfennan (nebst atSenenes), edeschen, inen (dat. sg. und nom. acc. 
pl.), metmesces, awened, lenten, emel, fremde nebst ableituugen 
{afremtiae part. 57, 4, afremöung), gefremman (nebst un/tUfremednis), 
gegremman, unwetnme, gewemde. 

Ausnamen sind nur cengel 34, 6 und drynctun 68, 22 (an- 
' lenung an dryncf)] Über halwenda und halrvynda s. § 11. 

c) Vor r+ konsonant abweichend vom ws., das vor 
diesen Verbindungen meist y, älter ie zeigt, s. unten): 
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Belege: ferd (in ferdwic), ^erd, erfe nebst ableitnngen. ^ehrver- 
fan (über ymbhwerft 49, \'l nebst sonstigem ymbhwyrft s. § 11) wei-^an, 
atver^an (nebst afvergednis)^ ermöu, {for)bernan (nebst inbernisse 
65, 15. 140, 2), dernlic^an, (a)scerpan, («-, eft-, for-, ^e-) cerran (nebst 
forcerrin^)^ ätnerde, herstan, ^errvan (nebst ^^^^Wa), herrvan, 
nertvan. 

2. Der umlaut erscheint als cc: 

a) Vor /+ konsonant (vgl. Paul, Beitr. VI, 31). Die 

bezeiehnuDg des hier in frage kommenden umlautes ist — 

wie aus den belogen ersichtlich — vorwiegend ae; weniger 

häufig ist ce, ganz vereinzelt f (50 ae, 14 d?, 2 f): 

Die vollständigen belege sind: aeldes (distulisti) $S, 39. aelde 
77,21; aeldrena 106,31. celdran 192,9. aeldu 70,9. 18. 91,11. 15; 
^ehaeld 3S, 2. 78,1. 89,4. 140,3. ^ehaelde 129,6. ^ehcelde 18,12. ^e- 
haeldum 1^, 13. ;^^Äö(?/rfö 105, 39. ic onhaeldu 48,5 Tiu onhwides A:\^ \9. 
onhaeUieta 'Ay{). onheldeti 9,31. onhae(lde)b 108,23. otihaeldafi \\S,2]. 
Tiu ne onhaelde \Aii, A. a^aW^26, 9. inhaeld\A:^,b. onhaeld^O/,^. 36,27. 
44,11. 70,2. 85,1. 101,3. öwÄrp/^16, 6. 118,36. onheld S7,3. onhaeldati 
77,1. 118,115. 138,19. onhaeldende 100,4. 124,5. onhceldan 16,11. ic 
onhaelde 118,51. 102. 112. 157. onhaelde (3 sg.) 17,10. 114,2. onAae;/- 
^tin 52,4. 101,12. onhceldon 54,4. onhaeldon 13,3. 20,12. onhaelded 
103,5. onhaeldum ds. 61,4. onhaelde sind 45,7; <;«//" 105,19. ^a^//* 
28,6. 68,32 (umlaut nach Paul, Beitr. VI, 227); /ae/ 201, 11 (t -stamm). 
he ^efcelde 105,26; cwcelmetS 186,21. hie cwaeimen 36, 14; ^emaelteti 
147,18. ^emaeltende 2\, ib. gemeeUetf 57,9. 74,4; amcellad (?) 74,9. 
Jedenfalls ist auch wcelle hierher zu stellen: ich wüsste wenigstens 
keine andere erklärung für das cey welches das wort fast durchweg 
zeigt; auch Grein kennt wyll und wylla neben well und wella, ws. y 
entspricht aber vollständig unserem ce vor / + kons. (vgl. z. b. ws. 
yldOy kent. celdu). Wir würden demnach für wcelle eine grundform 
*waüjdn anzusetzen haben. Belegt ist von dem worte: waelle 35, 10. 
200,33. waeüan 17, 16. 103, 10. wceüan 73, 15. 198,3. waellum 41, 2 und 
2 mal mit e: wellan 113,8. weUu(m) 184,7. 

b) Vor /i-f- konsonant. Hier liegen die Verhältnisse 
nicht so einfach wie vor /+ kons., da sich in vielen fällen 
nicht mit Sicherheit ausmachen lässt, ob das cp dem umlaute 
oder der Wirkung des später zu erörternden palatalgesetzes 
(§ 8) zuzuschreiben ist. Sicher umlaut haben wir wol 
in hlcehab (für hlcehhaöy vgl. ws. hlyhhan) 51,8; viell. auch 
in geöaehtende 30,14; fraglich ist aber das cp in mceht, 
mcehtig, nceht, ^ebceht (= ws. tneaht, meahti^y neäht, gebeaht 
neben mihi , mihlig etc.; im ws. ist also hier zum teil kein 
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urulaut vorhanden, obwol wenigstens in meaht und meahtig^) 
ein i in der folgenden silbe steht resp. stand)-). 

c) Vor s+ konsonant. Hier sind die Verhältnisse 
seh wankend: ce (meist f, seltener ce, vereinzelt ae geschrieben, 
also gerade umgekert wie vor /+ kons.) findet sieh in 

forfn-^stetS 37,7. fortiroest 9,36. fortfrcesiende 187,11. fortfr^stende 
47, 8. fortirasstes (praet.) 3, 8. fortir^stes 187, 23. fortir^ste 104, 16. for- 
dreste 184,39. fordr^sied 33,21. fortir^sled 123,7. /Wr&rf^/i?» (part.) 
36, 17. ^edreste pl. 146,3. fortSr^siednis 13,3. fortir^stnisse 146,3 (for- 
tirastnisse 59,4, vgl. § 1); iaessan 8,6. 93, 17. l^ssan 118, 87; tiy kes 
33, 14. 58, 12. 194, 33. 202, 17. tiy l^s 2, 12. 

Häufiger jedoch ist e: fordrestende 203, 21. fortSresie 
104,33. fordresie 106, 16. forpreste 45,10. fortirested 36,15. 50,19; 
ferner in hifested 77,8; festenne 34, 13. 68,11. 108,24; fest und alle 
seine zusammensetznugen nnd ableitungen: sotifest, -nis, steatitUfest, 
-nis, rvuldurfest, ^efeslnian, ^eliffestan*^ ferner in gesthusum 54, 16; 
rest (?) 131, 14. 201, 39. reste 131, 5 etc. 4 m.. ^f^estu (l. sg.) 9, 4. 54, 7. 
191, 1. gerestetS 14, 1. 15,9; tvestem vgl. § 58, I. 1. b. 

3. Bemerkungen. 

Vielleicht fürt uns die anuame Pauls (Beitr. VI, 31), 
dass eigentlich nur ce umlaut von a, e dagegen umlaut von 
(e sei, am besten, zu einer richtigen beurteilung der oben 
festgestellten uinlautsverhältnisse. Wenn diese anname richtig 
ist, was nach meiner Überzeugung kaum einem zweifei unter- 
liegt, so kommen wir auf folgende kronologische stufenreihe : 
1. brechung, . 2. modifikation des a zu ce^ 3. umlaut. 
Für die unter 1. a) angefürteu fälle ist die sache one 
weiteres klar: wir haben hier die entwickelung *saU — 
*s(eU — *^efe. 

Nicht so unmittelbar einleuchtend ist das e vor na- 
salen, besonders da wir in anderen alten quellen häufig 
€B dafür finden (vgl. Sweet, P. C. XXIII, Paul, Beitr. VI, 33). 
So zeigen Ep. fast ebenso überwiegend ae dem e^ als a dem o 

gegenüber, Z. b. l^ndnum 223; faeniae 503; edischaen 571 ; aemü 341 ; 
gigr^id 372. gigraemid 451. graemid 438; gifraemilh 581; caempan 



^) Sollte die grnppe ht hindernd für den umlant von a gewesen 
sein wie im ahd.? vgl. ahd. mahtig etc. 

^) Ob anch in getfeahi? das wort ist im Ps. nentrum, bei Grein 
aber fem. und neutr., auch Sievers, Beitr. I, 497 fiirt es unter den 
fem. der t-dekl. an. 
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338; giuuaemmid 39S; laempihalt 447 u. s. f., viel seltener e, z. b. fremu 
139-, anhendi 483; ^imencgidlice 606u.s.f.; umgekert scheint e 

das normale zu sein in den quellen, welche das unumgelautete 
a Yor nasalen tiberwiegend mit o bezeichnen: diese ent- 
sprechung haben wir im Ps., wie die belege zeigten, ganz 
konsequent (das einmalige cengel fällt nicht ins gewicht); 
(B ist also ganz der obigen regel gemäss als umlaut von a, e da- 
gegen als umlaat von o aufzufassen ^). In bezug auf die laut- 
liche geltung werden wira^-^ ebenso beurteilen müssen wie 
a-o in § 2. Der unterschied ist nur, dass die Schreibung ae 
frühzeitig von e verdrängt wird, wärend a und o auch in 
späteren denkmälern noch neben einander herlaufen. 

Schwierigkeiten macht auch das e vor r+ konso- 
nant Zunächst sei bemerkt, dass es auch in den übrigen 
kent. quellen in dieser Stellung das regelmässige ist. Ep. 

bieten sercae 18; heruuendlicae 192; gegeruuedne 202; ;^igeruuid 585; 
^erd 471 u. 8. f., daneben ae in segügaerd 112 etc.; Erf. z. b. geger- 
uednae 202, uuergendif haeruendlicae etc.; k. gl.: erm^\ gehwerf an\ 
scerpan; forweman etc. s. Zupitza, s. 4; ebenso die Urkunden: erbum 
1,239; erbe, erbelande; forwerne ; -^ecerran (daneben cpr/V) 1,231; 
erfe, erfewearda, neben cerfe 1, 235 etc. 

Ebenso verhält es sich auch im nordh., z. b. Lind. Matth. 
gerd 11,7. 12,20; erferveard 21,38; cerra 10,23. 27, 39 etc. 
Ueberall ist das überwiegende e, neben welchem sich hie und da 
ce^ aber niemals, wie es scheint, ie oder gar y findet-); im 
Ps. geht e ausnamslos durch. Wie erklärt sich nun die 
Verschiedenheit von kent.-nordh. ermtiu und ws. iermt^u, 
yrmt^u, da doch beide in der unumgelauteten form (earrn) 
völlig übereinstimmen ? Ueber die entstehung des ws. yrmtiu 
kann kein zweifei obwalten: ea wurde zu ie umgelautet 
und letzteres zog sich später zu y zusammen (so Sweet und 



*) Umlant von o ist auch sonst e^ wie Paul VI, 32 zeigt: exen, 
ele etc.; die Zwischenstufe oe findet sich oexen Ps. 49, 10. 196,11; 
vgl. auch soergendi Ep. 80; doehter Ps. 9, 15. 72, 28. Kemble I, 239 u. 
sonst Sweet belegt aus P. C. noch oele (p. XXVIII); vgl. § 9. 

*) Das bestätigt auch Sweet, P.C. XXIX; dagegen fUrt er in 
seiner abhandlang Dialects etc. s. 558 „traces** von ie auch aus dem 
kent an, nämlich ansEp. /i^^/ und alieset, ans Ps. fienda n. onsien\ 
in allen diesen belegen hat aber ie nichts mit ea zu tan. 

2 
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Paul). Für das kent-nordh. e stehen zwei möglichkeiten 
offen: 1. e könnte durch umlaut direkt aus ea entstanden 
sein; 2. das i der folgenden silbe könnte im kent-nordh. 
von vorn herein durch erhellung der artikulation des r die 
brechung des a zu ea verhindert haben; das a wäre dann 
der trübung zu ce verfallen wie jedes andere a, und das ce 
wäre zu e umgelautet worden, also "^scarpjan — "^scoerpjan 
— scet'pan wie *saU — *s(eU — sele. Für 1. spricht die 
ganz analoge entwickelung des S aus ed im kentischen (z. b. 
hedran — heran, vgl. § 19, l.b) und negativ der umstand, 
dass i in der folgenden silbe in der tat die brechung nicht 
zu hindern scheint (vgl. heorde^ eorre etc. in § 8; indessen 
findet sich im Ps. kein beispiel für ea in änlicher Stellung, 
vgl. auch Paul VI, 49). Auf der anderen seite aber ist mir 
die umlautung eines ea zu e lautphysiologisch nicht ganz 
klar; ich wage daher nicht, mich mit bestimmtheit für die 
eine oder die andere anname zu entscheiden. 

Einfacher erklärt sich das kent. ee vor /+ konso- 
nant gegenüber dem ws. ie und y (Sweet, P. C. s. XXIX): 
ie (später y) ist umlaut von ea^ wie vor r+ kons., wärend 
w umlaut von a ist (Ps. hat vor /+ kons, in der unumge- 
lauteten form stets a, nie ea, vgl. § 8, I. 2. a). Dass dieses 
(e nicht dem Ps. ausschliesslich angehört, sondern überhaupt 
dem älteren kent. dialekte eigentümlich zu sein scheint, 
zeigen aus Ep. z. b. formen wie blestbaefg[M'S] unamaelii 627; 
ohaelbi 692 etc. ; aus den Urkunden tuaelfmoyiab 1,226 (und 
mermals tuwlfmo7iab)\ (clleshwcel (?) 1, 235 (daneben elles- 
hwcet) etc. K. gl. haben nicht ce sondern e, z. b. fotwelme 165; 
bib geeld (diftertur, Ps. celdan) 443; felh 402 (persequitur, 
docli wol zu fcellan'i)'^ k. gl. haben allerdings auch für altes 
y (umlaut v. u) häufig e (vgl. Zupitza, s. 5), indessen ist 
nicht anzunemen, dass das c vor /+ kons, auch etwa aus 
y hervorgegangen sei ; es geht sicher auf älteres as zurück >). 

Vor Ä -f konsonant hat bekanntlich auch das ws. meist 
(c (vgl. bei Grein fwst, fcesten, ^wsl, lais(s), Imssa etc.). Für 



') Beispiele für dieses (v auch aus dem nordhninbrischen s. bei 
Paul VI, 31. 
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das häufige e im Ps. in dieser stelluDg weiss ich nichts 
geltend zu machen als höchstens die allgemeine Vorliebe des 
kent. dialektes Air den ^-laut. Von den übrigen quellen 
haben Ep. noch ae^ z.h. /aesthi, faestinnum 111; aesc 186. 
628. aescthroiae 308 etc., aber k. gl. e: afeniades 121. afest- 
tage 211, afestnad SOf)', les 161. 846. 958. 1079 etc. (einmal 
lyssan 1100); so auch die Urkunden: festnie und gefestnie 
1,231; festnice 1,235 etc. 

§ 5. e = germ. e^ got. L 

Germ, e ist erhalten 1. vor einfacher kons., wenn in 
der folgenden silbe kein i oder j und ebenso kein ti oder o 
steht resp. ursprünglich gestanden hat; 2. v(»r doppelkon- 
sonant ausser vor r+ konsonant, vor nas. + konsonant, 
vor ursprünglichem / oder j der folgenden silbe, und endlich 
vor h und h+ kons., wo zwar Ps. e hat, aber, wie sich 
später ergeben wird, jedenfalls unursprüngliches. Demnach 
findet sich e 

1. Vor einfacher konsonanz: 

a) in verschiedenen formen der verba der 2. u. 3. a-klasse, näm- 
lich in den imperativen ctveti ;h, 3; a^^ef 27, 4. 50, 14. 78, 12. for^ef 
203,37 (2); fordet 44,11. 73,19. 23. on^et 5,2; wes 39,18. 118,151; 
wrec 78,10; ferner in den konj. praet. fortiberen 39,16; ic cwede 
185,7. 38g. crvetfe 12,5. 117,2.3. 123,1. 128,1; cwetien 34,25,(2). 
69,5. 78,16. 106,2. 113,26. 117,4. 194,39; eten 26,2; feie 65,12; ic 
agefd m^^. 2Bg. for^efe 203,31. 3 sg. a^^/V 201,39; 1 Bg. on^eie 
72,17; sprece 16,4. 84,9. sprecen ',\\ H\ endlich in den part. praet. 
cweden 41,4. 11. 86,3. \2\,\ (^Q,zvi tvitScwedenisse 17,44. 30,21. 54,10. 
79,7. 80,8. 105,22); a^efcH 64,2 (dazu for^efenisse 203,9); efena- 
melen 48,13. efenmeim 48,21; heden 77,18; setene 79,12 (dazu fore- 
seienisse 40,5?); gese^efi 83,8. 101,17. ^ese^ene 67,25 (dazu for- 
segenis 122,4). 

b) In andern Wörtern: ^esprec; ^ehed; weder; efen; srvefetrec; 
gefe (caÄ. obl. v. ^eofu)\ twe^en; roe^; tvel; hwer (olla 59, 10. 107, 10); 
scersaex 51,4; fvei-; tSere gdsf. v. se, vgl. § 8, II, 2; Öes gsm. v. se\ 
tfes (dieser); ond^et; ^emet etc. 

2. Vor doppelkonsonanz: 

a) Im st. verbum, und zwar im praes. einiger verba der ersten 
a-reihe (ansgenommon ist nur die 2. u. 3. sg. ind.): forbre^d (imp.) 
54,10 (dazu ^ebre^deti/ice 82,4); toslre^do 8S, 34; iostre^de 194,29, 
konj. toslre^de 100, S. toslre^den we 82, 5. loslre^d 53, 7. 58, 12 

2* 
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stre^dende 190,9; über fri^nan (fri^n 138,23. 192,9. frignatS 10,5) 
vgl. §40,2. e; tV ^eldu 115,18. 195,29. a^W^u 26,6. ic gelde 65,13 
(^t/rfw 196, 25, vgl. § 40, 1); ^eld 49, 14. ageld 49, 14. 93, 2. geldendum 
7,5; forsfvelgad 13,4. forswelge 68,16. forswel^ende 106,27. 140,6; 
^n;W/ti fc 117,17. sweltatf 81,7. sweltende 48,11. 

b) anderweitig: ^(^/>t; arefnan (hierher gehörig? nach PanI VI, 32 
ist der Stammvokal dieses verbums nmlant v. a)\ ^egn\ regn\ segnum; 
nest\ ivestd(Bl\ borggelda\ deofulgeld\ feld\ sceld\ seid; get€ld\ bispel\ 
godspellian; spellung^ fei 103,2; sianegella 101,7; wellende 5,5; 
elpanbcennü 44,9; htvelp, lieber woelle s. § 4; über werc, geberg etc. 
§ 8, UI. 

Für e findet sich ausDamsweise ce in b(Bs 7, 18. tkef 
74,11. Analoga hierzu liefert besonders zalreich die Ur- 
kunde I, 226, z. b. gcefe; tiaes; gaefe; forecuaedenan, forecuae- 
denCf forecufdenan; uufge u. s. f. 

Ttvoega 189,5 bildet — wenn überhaupt das oe so auf- 
zufassen ist — im Ps. das einzige beispiel einer bekannt- 
lieh in den nordb. quellen ser gewönlichen Verdunkelung 
des e durch vorhergehendes w ; vgl huuanan huoega Ep. 929. 
Nicht völlig klar bin ich über das e in hrvelc (nebst gehwelc, 
oghwelc, oeghwelc) und swelc, welche im Ps. stets e haben ^). 

E in fremdwörtern: es ist nur das ziemlich häufig 
belegte tempel anzufüren. 

§ 6. i aus e entstanden. 

Altes e wird bekanntlich auf dem ganzen westgerm. 
gebiete in zwei fällen zu i: 

1. wenn i oder j in der folgenden silbe steht, 
resp. gestanden hat (assimilation) ;' vgl. Paul, Beitr. VI, 
76flF.; — 2. vor nasal + kousonant. 



*) Die übrigen quellen verhalten sich ziemlich verschieden hier- 
zu: Ep. wiePs.: huuelci tSinga 5G6; aber k. gl. on eighwUcum tfinge 
1177; die Urkunden: ^ghmiic (mermals), suilce 1,226; suelc (2m.), 
eghwylce^ suilc I, 239; eihtvelc T, 239; swcelc, stvcelcum etc. 1,235 (die 
überhaupt eine Vorliebe für ce zu haben scheint). £s sind also alle 
möglichen vokale in hrvelc und stvelc vertreten {e, i, y, und €e)\ merk- 
würdig ist, dass oft in ein und derselben quelle verschiedene formen 
vorkommen, z. b. suelc, eghwylee und suilc neben einander bei Kemble 
1, 239. 



§ 7. I = germ. f. 21 

1. Vor (ursprüngl) / oder y der folgenden silbe: 

a) in der 2. u. 3 sg. ind. praes. st. verba der 1. — 3; a-klasse: ^e- 
hrices 2,9. 55,8. ^ehnceti 28,5. 45,10. 57,7; spricetS 2,5. 14,3. 48,4. 
84,9. 100,7. 105,2. 126,5. 144,21. spriced 36,30; wrices 50,6; trides 
90, 13. fortridet51\^\ (ßtftletf m, 2ß. 136,6; ites 196,27; /ör^fVt?5 136,5. 
ongUetf 32,15. 91,7. 93,7. 106,43. ongitatf 40,2 (verschr.); ripeti (?) 
128,7; ^enimes 49,16. nimetS 136,9. 138,10. 186,27; hireti 40,4; on- 
strigdes 50,9. strigdeti 147,16: toslrigden 11,4. 93,23. 192,13. tostri- 
geded 77,38; a^t'W^f 61, 13. ;^ildetS 93,23. 197,3; forswügeti 20, 10. 
57, 10; stvüteti 40,6. 48, 18; auch die zusammengezogenen formen ctvitS 
11,6 etc. gefitS 12,6 etc.; ;^^m^ 9, 35 etc. ; gcsitS 10,8 etc. gehören im 
gründe hierher (aus *cwi6itSy *gefihiti etc.), sind aber mit langem t 
anzusetzen, s. § 17,3. — OngetetS 18, 13 für ongitetS fällt nicht ins ge- 
wicht (vielleicht nur schreibfeler; vgl. auch gesc}ldend%^^)\ 

b) anderweitig: das praes. von hiddan^ licgati, sittan; ferner 
die schwachen verba der y«-klas8e gefitiranf gescildan^ sniccan, 
forspildan u. s. f.; vgl. auch rinan aus *rignjan (rinet5 10,7. 77,24. 
rinde 77,27); ferner die substantiva wiht, wist, willa, gesihb etc. etc. 
— Ueber fvircan, hirhian, afirran etc. s. § 8. 

2. Vor nasalverbindungen: 

Z. b. drincan; stintan; gesrvinc; blind; aswindan; wind; wind- 
wian; bringan; getSinge; finger; iniinge; singan u. s. f.; vor m: 
timber; grimijn); dlmnes ; gelimplic u. s. f. 

Die lautgruppe inti wird bekanntlich itS, b. unter i. 

§ 7. i = germ. i, 

Einbusse hat altes / nur erlitten durch die brechung zu 
io, eo vor dunklem vokal der folgenden silbe, s. § 8, IL 
Im übrigen ist es erhalten. 

a) Im st V erb um (t-klasseX nämlich in der 2. sg. ind. praet- 
und im konj. praet: adrife 41, 10. 42, 2. 3. 10. 59, 3. 12. 73, 1. 88, 39- 
107,12; 5m ioslUe 29,12. 73,15. 115,16; besmite 88,40; ic wtV<f38,5. 
118,125. witen 9,21. 108,27. wiie tSu 138,23; gewUe du 9,22; ferner 
im part. praet. derselben verba: abiden 191,23; adrifene 35,13. 48,15. 
87,6; gegripen%\^\ asliden 195,27; tosliten 140,7. 190,7. 203,17; 
besmilen 9,26. 105,39; unbesmiten\l^'^\\ biswicen 76,3; flwrt/e?« 39, 8. 
68,29. 101,19. 138,12. awritenne asm. 149,9; 

b) in andern Wörtern, z. b. sUde; rvlite; wlitig; witi; witfer; tSider; 
hider; hwider etc. etc. 

Nicht klar ist mir das i in grin 9, IG (Grein setzt grin 
an, Sievers, Beitr. 1,490 aber ^nw; vgl. dazu Zimmer, Nomi- 
nalsuffix a und ä s. 301 f.); ferner in ilca 43,5 etc. (10); in 
swirban 128,4. 190,27 ist das i wol = i anzusetzen. 



22 § 8i 1 J • I>ie brechung ea und eo (io). 

Aus i verkürzt ist das t in blis (alts. hRdsea) und blissian 
(ser häufig belegt). 

§ 8. Die brechung ^a und ^o {io). 

Die hauptsächlichste literatur über die agg. brecbang 
ist: Scherer, zur gesch. d. d. spr. - 69 f. Holtzmann, altd. 
gramm. 179 flF. Sweet, Eist, of E. S. 33 f. Job. Schmidt, 
vokal. II, 388 flF. Ten Brink b. Haupt XIX, 218 AT. (vgl. dazu 
Anglia I, 512 flF). Paul, Beitr. VI, 48 flF. Wertvolle material- 
sammlungen gibt Koch in Zacher's ztschrft. II, 147 flF. (ea) 
und V, 37 flF. {eo). Vor allem ist darunter die vortreflFliche 
arbeit von Paul hervorzuheben, auf welche ich mich im fol- 
genden immer werde zu beziehen haben. 

I. Brechung durch gewisse konsonanten. 

1. Durch r+ kons, wird vorausgehendes a zu ea, e 
zu eo gebrochen. 

a) Belege für ea: beardl^ eardian^tc^X^eardun^- IS, erfg- 
fvcardnis{se) 5 (über erfewordnis vgl. § 24, 3), ^eard etc. (in middati-, 
tüin^eard) 8, heardan adj. 2, (/br-, a-) heardian 4, earti 73, forweard 
praet. 3, acearf 3, tiearf^ tiearfa etc. 48, bitfearft, tiearfedtdsse, ned- 
tiearfnissum 9, earm adj. 1, earm etc. siibst. 15, hearm- 2, hearn 
etc. 89, scearn etc. 3, hearpe etc. 12, scearp etc. 4, atvearp prät 2, 
fearra{s) 3, ^earwian etc. 27 (^earu 8. s. 28), si^elhearwan etc. 5, 
searwum, sp€arwa(n) \ (speara ^'i, \\)\ nearunis b. s. 28. Zusammen 
circa 400 belege. 

An abweichungen ist folgendes zu verseichnen: zunächst findet 
sich einigemale eo für eai eordun^e 100,7; tieorfan 106,41; heorn 
89,16. beorna 102,17; einmal ccai hcearmcweodelien 118,122, (vgl. 
Ten Brink, Angl. 1^519); wirkliche aasnamen sind erti 22,4; bem 
71,4. ö^rnw 88, 20; ferra 49, 13; dann gehören auch hierher e^rtS 51,3; 
be<^rn 61,10; awe<*rp 187,13. Die wenigen fälle sind natürlich nicht 
von bedeatung; vermutlich haben* wir es nur mit schreibfelem zu tun. 

b) Belege für eo. Ich füre zunächst die fillle vor, 

wo ein beliebiger anderer vokal als / oder j in der folgenden 

Silbe steht oder stand: meorde r26,3,5it;^orrf24, <?ör2r<?neb8tab- 
leitungen 123, weorti 3, forweortian (ausser 2. 3. sg. ind.) 17, weortfian 
18, forceorfu 88, 24, beornedem 7, 1. 4, eornan 2 {-ati 91, 8, -ende 57, 8, 
vgl. ^eeornin^um 204, 7) leornian 4, weorpan (ausser 2. 3. sg. ind.) 
4, feor(== feorr) 9, fcofran 2, afcoiTtan 3, heorras 186,29, steorra 6, 



§ 8, 1, 1. Die brechung ea und eo (io). 23 

^eorstu 3 (104,4. 115,16. 117,25), heorte 141 (dazu mildheort 10, -lüs 
134, hatheortnis 16, rehtheort 3, woedenheortnisse 39, 5), smeorwe 6 
{smeoru s. s. 28). 

Ein / oder y in der folgenden silbe ist kein hinderndes 
moment fltr die brechung von e zu eo gewesen. So finden 
wir stets eo in heorde (184,31), elreordum 113,1, reordan 
8W. V. I. 11 (dazu 3 gereordnisse)j eorre adj. 6 (17,8. 59,3. 
73,1 etc.), eorre sahst. (2, 13. 29,6. 34, 20 etc.) nebst eorsian 
11 {eorsimg 187,27), ferner in der 2. und 3. sg. ind. /br- 
weorbeb 9,6.19. 36,28. 40,6. 111,10, ceorfet^ 128,4, beorne^ 
2,13. 49,3. 88,47, eornetS 1\,1. 147,15. atveorpes 139,11, 
ioweorpeb 51,7. Für die letzteren konnte man mit Paul, 
VI, 49 anlenung an die übrigen formen des praes. annemen, 
für die erst genannten ist jedoch eine änliche möirlichkeit 
ausgeschlossen. Die Verhältnisse werden noch verwickelter 
durch den umstand, dass in einigen fällen in der tat die 
brechung unterblieben und das e des Stammes durch das ur- 
sprüngliche j der folgenden silbe zu / geworden ist, nämlich 
in hiri (fove) 202,23 (von einem hirtan = ws. hyrian, das 
doch wol zu heorte zu stellen ist); fenier in dem verbum 
afirran: ic afirru 196,15. ft?« afirres 103,29. afirretS 75,13. 
afirrati 12,21. afirren 39,15. afir 50,13. 118,22. 43. 140,8. 
afirrende 45,10. afirde 77,52. 183,33. tSii afir des 79,9. afir- 
dun 128,3. afirrcd 9,26. 119,5. afirde 57,9. Hierher gehört 
wol auch smirman (so ist das verbum doch wol anzusetzen, 
da es offenbar zu smcoru, smeorwe gehört; 6rein*s smyrian 
ist fraglich, da es durch keine praes.-formen belegt wird): 
smireb 140, 5; ic smirede 88, 21. 3 sg. smirede 44, 8. 183, 19 1). 

Kleine abweichungen sind: ca für eo in eartieTSyl. daröa»!), 9. 
11,3. 26, 13. 45,9. 73,8; forweardad 2i\, 22, weartiiatS 28,2; eare%2h. 
earres 17, 16. 189,37; afearra 70, 12; mildheartnisse 183, 19; sicher ver- 
schrieben ist hortum 27, 3 für heortum und woerdafi 202, 7 für rveor?iati\ 
auch acerf 11^,39; hwerfeti lOS, 14 (man konnte letzteres für eine form 
des kausativums htvei^fan halten, indessen würde dazu die bedeutung 



*) Im WS. geht oft bei ein und demselben werte eo und // neben 
einander her, so heorde und hyrde , eorre und yrre etc. (vgl. die 
belege bei Kuch 11, 3S). Eine crklärung dieser verschiedenen be- 
haudlung desselben vokales bei ganz gleicher lautlicher Umgebung 
vermag ich nicht zu geben. 
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nicht stimmen); erstide 123,3 und mildhertnisse 12, 16. 58, 17 beruhen 
jedenfalls auf schreibfeiern. 

Das ergebnis ist also: vor r+ kons, hat Ps. die brechung 
sowol des a zu ea, als auch des e zu eo regelmässig und konse- 
quent durehgefttrt. Ausgenommen sind nur die fälle mit 
r + palatal wie werc, ^eberg etc., die unten (III) im zu- 
sammenhange mit noch einigen anderen fällen dieser art be- 
sprochen werden. 

Anm. Was die übrigen kent. quellen betrifft, so finde ich in Ep. 
heardnissae 593; ediscueard 152. mereuueard 593; felofearth 871; 
earhelicust \1^ (für earhedL)\ thearm 359; hearma 522. b^1\ feam 
278; pearroc 30; uueartae 158. 627; gearuuäe 496; spearuua 293 etc. 
(aber sparnua 748); fem er eomesti 793; ^eomissae 385. femuHgeor- 
nis 214. ^eornlice 565; geormantlab 573; feormat 260 etc. (aber Ä^r/Ä 
5; /<?r//t probus 604?). Auch k. gl. haben durchweg brechung, s. Zu- 
pitza, s. 7 u. 8 (oft ea flir eo)-^ ebenso haben die Urkunden meist ea 
und eOy doch ist Verwechselung zwischen beiden häufig, vgl. beama; 
reo^olfveord 1,226; beorn 1,228; ^r^ar/V I, 23 1 ; bearn, bearnes; t5e- 
arfa; weortfe; geornüocar; sweorde I, 235; aber a in reogolwarde 
I, 226; barna I, 228. Ser häufig ist a in den namen der ältesten Ur- 
kunden, z. b.gudhardi; bernkardi Kemblel, 16(vom jare 679); btUth- 
Aarc/il, 86 (Aethilberht von Kent 740); t/ua^ar<]^(Ecgberht von Kent 
778). Doch darf man meines erachtens nicht gar zu viel gewicht auf diese 
fälle legen, da sich das a immer nur im zweiten gliede eines komposi- 
tums findet, die vokale der zweiten glieder in Zusammensetzungen aber 
leicht den für die vokale der flexions- und ableitungssilben geltenden ge- 
setzen verfallen (vgl. hlaford, erfeword, totvord etc. § 24, 3). Uebrigens 
finden sich in ebenso alten Urkunden auch genug beispiele für ea^ 
z. b. sigiheardi I, 35 (vom jare 629 oder 93); bcdthhaeardi 1, 77 
(732); aethilhaeardi ib.; heardberht 1, 116 (767) u. s. f. 

Die späteren kent. quellen haben nur a, vgl. Danker, s. 9. 

2. Vor /+ konsonant liegen die Verhältnisse ganz 
anders als vor r + kons. Statt des ws. ea erscheint hier 
stets a für altes a, wärend in der behandlung des alten e 
das kent. mit dem wests. übereinstimmt. 

a) Belage für a: ald ll, aldres 23, 7, aldurdomes 138, 17^ alder- 
lice 50,14, -mon 25, aldian 6, bcfalden 184,29, monig/ald und ablei- 
tungen 26, seofenfaldlice 2, galdurcreftas 57, 6, haldan 77, haldmge 
118,9, praet. salde 59, part. sald 4, praet. talde 118,19, part geiald 
3, rvaldan 13, praet rvalde (von tvellan) 8. nalde 4, praet agald 7,5, 
calfur, -ern 4, praet dalf 7, 16, forsrvalg 105, 17. 188, 5 oetfalh 21, 16. 
43, 25 etc. (5), aU 376, fallan 14, gallan 2, hatte 2, rvaü 9, wattan stv. 
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201,17, haluK^y haltadon 17,40, saltnisse 106,34, swalwan 185,1, end- 
lich anch in dem fremd worte salm 3, vgl. palma 91, 19. 

Die regelmäsBigkeit dieses lautgesetzes wird im Ps. nicht 
durch eine einzige ausnähme gestört^). 

Indessen ist ^a vor /+ kons, dem kent-diaiekte im all- 
gemeinen keineswegs ganz fremd. Das zum teil ser ver- 
schiedene verhalten der übrigen kentischen quellen in dieser 
frage mag wol in zeitlichen und örtlichen differenzen seinen 
grund haben. Ea seheint erst in späteren quellen häufiger 
zu werden, wenigstens sind die ältesten mir zugänglichen 
quellen (Bp. und die namen in den ältesten kent. Urkunden) 
ganz frei davon: sie zeigen nur a, stimmen also zum Ps. 

AuB Ep. fiire ich an: calc 170; spaldr 55; aldot 58; scaldihyfias 
59; tohaUl 91;saldae 3S6; an ha halöae 52; hualb 185; salb 492; scalfr 
505. 529; uualhuuyrl 376; uualhmorae 649; salch 744; ^alluc 323; 
foraeuuallum 725; alter hoU 46; malt 134; laempihait 4-^7; caluuaer 
328. 333; sualuuae 350; suualuae 683 ii. s. f.; ebenso Erf. spaldur, 
scaUShyhlas, halbe etc. Aus den ältesten Urkunden: bercuatd, aldhodi 
Kemble 1,16; ec^haldus \^^h\ balthhaeardil, 11 \ haltkhardi 1,86; 
dunuualhi ib. duunuuallan ib. aldherhti ib. etc., erst in einer Urkunde 
vom anfang des 9. jarb. finde ich ein ganz vereinzeltes ea\ rvealh 
1,191. Häufiger ist ea in den etwas späteren, schon vollständig in 
ags. spräche abgefassten Urkunden. Das hauptgewicht ist hier immer 
auf den eigentlichen text zu legen, die namen geben keine unbedingte 
gewär, da sich unter den zeugen ja auch Westsachsen befinden künnen. 
So bietet die Urkunde I, 228 einige namen mit ea vor /-f kons.: 
ealhslan, rvealdhelm^ wärend sich im text selbst salde findet (und 
stets Eadwald). Auch im text zeigt häufig ea die Urkunde I, 239 : 
mealies, eald, healde, healdenne (die urk. ist aber sicher kent., vgl. 
z. b. dei für de^ u. a.); in 1,231 findet sich seald, ^ehealden. neben 
maltes etc.; 1,235 aber bat nur a: ^ehalden, half, mattes, ald^ sattes 
etc.; 11,281 nur ea: sealde, sealtern, healf etc,\ 11,282 healfne neben 
haXfne u. s. f. Ganz bedeutend überwiegt ea in K. gl., Zupitza (s. 7) 
fürt nur noch 4 beispiele mit a an: sald 338; onwaldum 161; a// 238 
und halsungum 659. 

üeber das verhalten der späteren kent. quellen (Schor- 



*) Dieser umstand macht die zuerst von Bouterwek, Ev. s. CXIV 
nach der accentuation im Lind, aufgestellte und dann von Sweet weiter 
begründete (s. Aead. 1880, 24. Apr.) anname ser warscheinlich, dass 
das a vor /-f kons, auch im kent. bereits lang gewesen sei. Dazu 
stimmt dass als umlaut dieses a im Ps. ce erscheint; es verhielte sich 
dann bän zu bcenen wie äld zu cbldu. 
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ham, Dan Michel etc.) vgl. Danker, s. 7 f. {ea resp. ya häu- 
figer als a). 

b) Auf dem ganzen ags. gebiete unterbleibt vor /+ kons, 
im allgemeinen die brechuug von e zu eo; vgl. Paul VI,«%; 
belege ausPs. s. 8.«20. Nur vor Ih scheint allgemein e ge- 
brochen worden zu sein, vgl. sceolhegi Ep. 827; Ps. bietet 
keinen beleg dafür; ausserdem ist die brechung regel in 
seolf: seolßm 18,10. 35,2. 41,7. 65,7. seolfne 104,22. ic 
seo(i)/a 185,9. Seolfur und heolstur gehören nur scheinbar 
hierher; s. s. 27. 

3. Die alte brechung vor h und A-f kons, ist im 
Ps. zerstört durch den Übergang des h in eine palatalis; 
das nähere s. unter III, 

IL. Brechung durch dunkeln vokal der 

folgenden silbe. 

Für diesen abschnitt ist die oben erwänte arbeit von 
Paul ganz besonders wertvoll, ja in gewissem sinne geradezu 
banbrechend. Das lautgesetz, um welches es sich hier handelt, 
ist zwar schon von Holtzmann (altd. gr. s. 179) erkannt, aber 
noch nicht in seinem ganzen umfange gewürdigt worden. 
Nach Holtzmann ist diese brechung (er nennt sie w-umlaut) 
nur da berechtigt, wo wirklich noch ein u oder o in der 
folgenden silbe vorhanden ist, so dass im z. b. das eo in 
beoraUj weosan, eoteiid , rveoras, tveola etc. als feierhafte 
Schreibung gilt (s. 189). Dem gegenüber hat Paul nachge- 
wiesen, dass die brechung lautgesetzlich eintreten musste 
und auch wirklich eingetreten ist tiberall da, wo über- 
haupt einni9,l dunkler vokal in der folgenden silbe 
gestanden hat, mag er nun in unseren denkmälern als 
solcher erhalten sein oder nicht. 

Im allgemeinen gilt die regel, dass der dunkle vokal 
der folgenden silbe nur durch einfachen konsonanten hin- 
durchwirkt (vgl. Paul, Beitr. VI, 51. Sievers I, 508); die 
wenigen fälle von brechung vor doppelkonsonanz im Ps. 
mögen gleich hier ire stelle finden, es sind : 

a) Für ea: ^on^etueafre 89,9. ^on^eweafran .'J8, 12; eascan 147, 16 
(5(7 ist wol überhaupt nicht als echte doppelkonsonanz aufzufassen; 
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über escan s. unter III); eappuUun 78, 1 ; ferner in hneappian, das 
bald mit ppy bald mit einfachem p erscheint : ic neapiu 4, 0. hneapati 
40, 9. 120,4. hneappatS 120,3. hneappade 3,6. 56,5. hneapade 118,28. 
hneapedun 75, 6. hneapedon 75, 7 (aber neppas t5u 43, 23). hneap- 
j^un^e 131,4; Uappan 132, 2; westemsceaUum 71, 14 (aber auch westem- 
jp€eai 54, 12; ist das ^a auf rechnung des sc zu setzen? dagegen spricht 
'w^ieder wesiemscette 14,5; vergl. auch Paul VI, 39); in ofersceadwa 
1 39, 8. ofersceadwad 90, 4 könnte die brechung durch das tv hervor- 
gerufen sein. Nur scheinbar hierher gehört feadrwn 77,12. 200,25. 
feodrum 44, 17 (daneben fedrum 11, 5. 105, 6. fedrü 199, 15 nach ana- 
logie von fedras): die grundform *fadrm (mit r sonans aus *fadrmis 
masste eigentlich *fadurm ergeben, eine form, aus der sich die brechung 
des stamm vokales ser wol erklärt; fadrum, feadrum ist dann durch 
systemzwang entstanden. 

b) Für eo: seotian 75, 8 mit Vereinfachung des titi (s. Paul, s. 54); 
dann ein einmaliges tieossu{m) 30, 24 neben sonstigem dissum; endlich 
^eosiran 89,4. Von formen wie ionnan, ionnotS, siondun, die Paul 
s. 53 aus den Urkunden belegt, findet sich im Ps. nichts. 

In seolfur und heolstur erklärt sich das eo bekanntlich aus dem 
u (o), welches ursprünglich auf das / folgte (vgl. Holtzm. s. 185. 
Sievers, Beitr. I, 509. Schmidt s. 389; Holtzm. weist mit recht auf 
helostr Ep. 752 und helustras ib. 719 hin); belegt ist im Ps. seolfur 
11,7. 65,16. 113,4b. 134,15. seolfres 118,72. seolfre 67,31. 104,37; 
heolstur 17, 12. 

Schliesslich sei gleich hier noch erwänt, dass die brechung 
das ir zukommende gebiet überschritten hat in heatas 139,3 
(viell. auch in deanü 103,10?) gegenüber dem regelm. hetas 
93,23, Siepas 47, 14 etc.; natürlich kann heatas nicht lautlich 
entstanden sein, sondern muss auf irgendwelcher analogie- 
Wirkung beruhen. 

Ich komme nunmer auf das eigentliche hauptthema: 
die brechung vor einfacher konsonanz. Die sie erzeugenden 
vokale sind u (o) und altes o (nebst o), das aber im ags. 
meist als a erscheint. 

Bei der folgenden aufzälung der belege schliessc ich 
mich im wesentlichen an die anordnung PauFs an. 

Voranzustellen sind die falle, welche infolge eines kon- 
stanten dunkeln ableitungsvokales auch durchgehends 
brechung zeigen müssen. Hierher gehört vor allen weoruld 
9,6. 37. 17,51 etc. (156) Ausnamen: weruid 135, 17. werulde 
24,6. 101,29; im ersten belege ist e aus o korrigirt, die beiden 
anderen müssen ebenfalls auf feierhafter Schreibung beruhen: 
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ein *fverold ist tiberhaupt Dicht denkbar, da jede mögliehkeit 
einer ausgleichung durch den konstanten vokal der ablei- 
tungssilbe abgeschnitten ist. Auch Grein hat nur weorold, 
morold% und tvorld: dies fällt ins gewicht, weil das ws^ wo 
irgend die möglichkeit gegeben war, die ungebrochene form 
verallgemeinert hat; ferner feolu 39,6. 65,16. 13/S. fiolu 
11 y 3 (Jela 37, 17 ist von 2ter hd. hinzugefügt und oflFenbar ws., 
vgl. 8. 6 f.), die adverbia auf -an (älter -tm): hionan 92,2 
und die schon oben erwänten seotian und geostrati. 

Die ;i;a-stämme haben fast immer gebrochenen Stamm- 
vokal: ^^«ni 16,12. 37,18. 56,8. 92,2. 107,2(2). 111,7. 118,60. 
195,31 (^earwiaii und ^egeartvun^ s. unter r4- kons.); nearunis 
118,143. nearenissum 1\^ Tl\ smeoru 16,10. 196,1 {smeorwe unter 
r-\- kons., ebenso si^elhearwa , spearwa, searwum &. 22)'^ sceadwian 

s. s. 27. Ungebrochen ist aber das i in rvidwe 11 y 64. 93, 6. 
131,15. 145,9, widwena 67,6 (vgl. darüber Paul, 8.56). 

In den nun folgenden fällen ist aber der vokal der ab- 
leitungs- resp. flexionssilbe nicht durchgehends ein dunkler, 
sondern wechselt unter gewissen bedingungen mit einem 
hellen vokale ab; man hätte demnach auch einen ganz ent- 
sprechenden Wechsel von gebrochenem und ungebrochenem 
Stammvokale zu erwarten. Sicher ist dies ursprünglich ein- 
mal der fall gewesen, das lässt sich gerade im Ps. zum teil 
noch mit grosser deutlichkeit warnemen (besonders beim 
st verbum, s. unten). Frühzeitig jedoch sind ausgleichungen 
eingetreten, in der weise, dass bald die gebrochene, bald 
die ungebrochene form verallgemeinert wurde (vgl. formen 
wie hefon auf der einen, seotles auf der anderen seite). Das 
WS. hat, wie Paul zeigt, meist die ungebrochene form durch- 
gefürt, wärcnd Ps., wo er vom ursprünglichen abweicht, ge- 
wönlich die gebrochene vorzieht. 

1. Brechung durch dunkeln vokal der ablei- 
tungssilbe.^ v 

In betracht kommen besonders -ul, -ur, -um, -un, -uc, 
'Ud, 'Ut, 'Ung etc., (die ursprünglich wol in regelmässiger 



*) Dass rvorold aus weorold und nicht ans *tverold entstanden 
ist, zeigt Paul VI, 35 ff. 
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ab8tufuDg, vgl. § 23 und Paul s. 226) mit -ei, -er .... ing 
wechseln; wie oben angedeutet, finden wir auch vor den 
letzteren fast durchgehends brechung. 

a) Belege für ea: sleatüul 136,7. pi. steatSelas 17,8. 16. 81,5. 
86,1. 194,9. steatfulfesi etc. 113,8. 194,29. gesleatSulfeslian etc, 20,12. 

143.12. sleatSulfestnisse 103,5. gesteatielian 17 {^esieatSulades 8,4. 
118, 52) etc. steatSelunge 143,12; eappuliun s. 8.27; feadur 44,11. 
183,3.5. 17. 187,7. 202,21. feadurleas 9,3b. 81,3.93,6. 108,12. 145,9 
(feadrum s. oben), ceafuriun 73, 4. 83, 3 etc. (8 mal), ceaforiunum 133, 1, 
ceaful- 83, 11, gedeafenad 64,2. gedeofenati 32, 1. gedeafineatf 95,5; 
heafuces 103,17; getHeafunge 54,15. 82,6; hneappunge 8.8.27; 
eadesan 73, 6. 

Die einzige ausname bildet gegadrades 203, 3 (?). 

b) Belege für eoi ofergeoiul{e) 9,13. 32. 41, 10 etc. (18; ofer- 
geoiele A3ylS)y d&zn of er geoiulnis{se) 9^19, 87,1.3. 124,5. ofergeo- 
telian 9,18. 43,24. 49,22 etc. (10; -ulas 12,1); gesweotulades 50,8. 
gesfveocolade 147,20. (h8. -cotSade). gesweotulad 16,15. gesweocelad 
24yli. sweotullice 49,3; hcearmcrveodelien 118,122. tvergcweodelade 
54,13. 183,27. rvergctueodukiisse 108,18; hehseotle \0Q, 32 (zu -seotul)\ 
eofur 79,14; feotiurtemum 188,35; rveolure 11,4. 15,4 etc. (6), -a, 
16,4. 139,10. -ere 30,19. 50,17. 62,4; -era 20,3. 58,15. -erum 13,3. 
16,1. 21,8. 44,3. 58,8. 88,35. 105,33. 118,33. 119,2. 139,4,140,3. 

185.13. weolre 11,5. 118,171. veolera 190,37; nioberan 62,10. 85,13. 
87, 7.-ti»i 138,15; weorud 135,15. rveoreda 187,13; tveotudüce 18,12. 
22, 4. 1 18, 24. 203, 17 ; heorut 41, 2. -uies 17, 34. -eies 103, 18. -etas 28, 9; 
gemeodemad 203,13. 25. 29. gemeode(mad) 202,37; heofen (nur mit 
e in der ableitang88ilbe belegt) 8,9. 21,32. 49,11 etc. (72). hiefene 
32,13. 77,26; heofenlic 67,15. 77,24; seofen 118,164. seofenfaldlice 
11,7. 78,12. hundseofentigU %% \^'^ cleopung(e) b, 2. 17,7. 102,2. 

143. 14. ieolunge21y 4. 98, 8, -um 105, 29; ferner rveolig (die brechung 
deutet auf älteres "^rveolog, vgl. § 23 und Paul VI, 234) 48,3. 17. 
weolie 21, 30. 33, 11. 44, 13. 200, 21. tveoligum 9, 19. getveolegatS 186, 23. 
geweolgian 64, 10. 

An formen mit ungebrochenem vokale findet sich nur 
welure 11,3 (und von 2ter hd. hyfunge 2,11). 

2. Brechung durch einen dunkeln vokal der 
flexionssilbe. 

a) In der deklination. 

In der t^ - dekl.: Nur wudu (= weodu, vgl. Paul, 8. 35): 
nmda 49,10. 67,31. 75,5. 79,14. 82,14. 95,12. 103,11. 16. 20. 131,6; 
über feh 14, 5 8. unter III. 

In der w-dekl.: helwearan 194,5, -ena 29,4. 186,21. -um 
203,29 {e aus korrektur). Sodomwearena 195,13; leappan, gonge- 
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weafre, eascan 8. s. 27; hreacan 113, 7^ und hracan 134, 17 (s. darüber 
unter III, ebenso über draca)] weolan 36,16. 40,4. 48,11. 61,11. 
72,12. 111,3. -lena 48,7. 51,9. 75,6, -um 18,14. 36,3; reopan 125,6. 
128,7; hedcleofan^) 9,30. 35,5. um 4,5. 103,22. 104,30. 149,5; ^e- 
weota 203,39, -an 26,12. utiwioian 104,22. utirveotan 118,100; ond- 
wleota 10,8, -an 43,4, -wlioian 15,11. 20,7. 10. 13 etc. (20), -wleatan 
37, 4. 45, 6. 

Ungebrochenen vokal zeigt ondwUtan 4,7. 16,2. 41,6. 
68,30. 139,14. 

In der a-dekl. hat Ph. die ursprünglichen verbältDlBse 
noch fast unverändert bewart: brechung zeigt der ganze p1. 
der masc. und neutr. und der nom. 8g. sowie der [gen. u.] 

dat. pl. der fem. auf -w: feasum 44,15; creatum 19,8; feaiu 7,14. 
lehifeatu 135,7; ^eaiu 23,6. 7. 9(2). 86,2. 99,4. 106,16. 18. 117,19. 
^eata 147, 13. ^ealum 9. 15(2). 72, 28; ^ebeodu 101, 18. 105, 44. 144, 19; 
^espreocu 17,31. 18,4. 15. 118,11. 10.3. 172; liomu 201,39; sceopu 
47,8. 103,26. sceopum 106,23; gewreotum 86,6; ferner weoras 54,24. 
75,6. 138,19. weorum 25,9. 58,3; weagas 16,4. 17,22. 36,18. 9veogü 
127, 1; im fem. geofu 44,3. geofum 25, 10. 

An ab weichungen ist nur zu nennen gefum 44, 13; ge- 
sprecu 1 18, 148; über das häufige we^as und wegum s. unter III. 
Merkwürdig ist ^n^a/ 104,31 scinifes, es scheint kompromiss- 
form von piet und gneatas zu sein. 

Aus der dekl. der adj. und pron. kommt in betraeht: 
bweoru 191,39. 193,35. tSweoran 17,27. 77,57, beosne (asm. 
aus *t5isona, vgl. Paul, 8.65) 74, 8 (2). 77, 54. 79,15. 100,5. 
{peossum s. 8.27), ferner auch heara 5,10. 11. 9,6 etc, (297 
mal sicher so, he<*ra 183,27, hara 124,3, hiera 32,5, heora 
48,15. 82,12. 103,17. 105,41) und i^eara 7,10. 13,3. 18,4 
etc. (17 mal), beide mit constantem ea*^). 

b) Im verbum. 

In der zweiten schwachen konj. finden wir fast durch- 
weg brechung: gleadie 103, Vö-.getieaßen 194, ^1 \ amearedes 16, 3. 65, 
10, -«rf 11,7. 17, 31.65, 10; spearatil\,\\ -a18, 13, -<?rf^77,50; hreatia 



*) Nach Grein und Leo cleöfa, 

2) In der anffassun^ von ticara stimme ich Sievers, Beitr. VI, 572 
(gegen Paul VI, 64) hei, welcher ticara durch hrcchnng aus *9?ro ent- 
stehen lässt. Die wenigen beispiele in denen Ps. den t-umlautvon ai 
durch e gibt s. § 14. Zur erklär ung des ea s. § 24, 2, m. 
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30,3, -edon 15,4; leata^9y 18. 69,0; hneappian 8. s. 27 (über ctvceciati, 
tvcecian und plcpgian 8. unter III); ondsweoriu 118,42, -atS 1S5, 9. -a 
185,7, -<?/;f<? 101,24; cleojnu 4,4. 21,3. 27, t etc. (8), -w?) 64, 14. 113, 7i>. 
134,17, 'iende 68,4. -«<//? 29,3. 85,3. 87,10. 14. cleapade 21,25. 31,3. 
-"ude 118,146; 119,1. 129,1. 140,1. 142,2. -ede 3,5. 17,7. 20,7. 54,17 
otc. (13). (cleapede 16,6) edun 17,42. 106,6. 13. 19. 28. -edon 21,0. 
33, 18. (über crvician 8. unter III); ferner in der (2. u.) 3 8g. v. tif^an: 
ieofad 2\,21, :^\. 48,10. 71,15. ieafati ]l,il. äofatS 6S,3X 118,175; 
<]em entsprechend hätte man auch in der 2. u. 3. sg. von hahhan ea zu 
erwarten (vgl. über beide verba § 55). 

Stets brechung hat ferner der pl. praet. der verba der 

}-kla8Se: bisweoctm 100,40; ahiodun 118,95; asteo^un 75,7. 121,4. 
sUoxuti 185,25; areostm 20,12. 53,5. 85,14; fleotun 03,6; hismeoiun 
54,21. 78,1 (: : : : hismetene 73,7, das letzte e rad., das erste ans i 
korrig.; das ganze hiess ursprünglich jedenfalls sind bismiten); ^e- 
rvreotun 104,41. Sicher verschrieben ist aresun 19,9, da e gar keinen 
sinn hat; edwUun 78, 12. 88,52. edwiton 41, 11. 88,52 halte ich, gegen 
Paul, für formen des schwachen vcrbums auf grund des ganz in 
gleicher bedeutung daneben stehenden edwitiun 34,7. 101,9. edwiite 
73, 18 etc. 

Das verbum weoian (wissen) bietet: tveoiatH 4, 4. 99, 3. tveoiendum 
35, 11. weoiendn 86,4. weoiun 58,14. neoion 34,8.' 

Ueber mce^an s. unter 111. 

Vom verb. subst. gehört hierher earun 81,0. 93,8. 131,9. 
138,10. 180,9. 203,9 (vgl. Sievers, Beitr. VI, 572 und §24,1). 

Eine hauptrolle spielt die brechung in den st. verbis 
der a-klassen; hier sind die alten Verhältnisse am reinsten 
bewart. Regelmässig haben wir brechung in der 1 sg. (-w, 
-o), im pl. ind. (-aö = ülterem *-awft, *-ont5) und imp. pl, 
im part. praes. {-endey die brechung deutet auf älteies -ande, 
-ondc, endlich im in f. {-an, älter -on, ebenso deklinirt -enne 
= älterem -anne^ -onne. 

Ich stelle die wenigen belege für ea — aus den verbis der 4. 
rt-klasse — voran: ic fearu 184, 23. tüorhfearati 103, 20. fearende 
11 y 39; ^ehleadati 184, 7; über sccecan s. unter III; a hat jedoch ^alauy 
vgl. 8. 9. 

Das hauptkontingent liefern aber die verba der 2. und 3. a-klasse 
(eo): ic ^ehreocu 17,43. 74,11; spreocu 77,2. 80,9. 191,21; ic wreocu 
117,12; ic cweotiu 17,50. 41,10. 44,2. etc. (9). niomu 138,9; ic ageofu 
21,20. 55,12; tV: ^ö/w 49, 13; ongeotu 100,2; ic meoiu 59,8. 107,8; 
iß\. spreoca"^ 5,7. 27,3. 30,19. etc. (14); treodati 138,11; cweotiatS^y^, 
4,5. 0. 2S,9 etc. (22; ctveatiati 10,2. 138,20. wergcnyeo^ati 108,28); 
iiX<?^A«?^ (imp.) 75, 12; wiVjiw«?) 81, 2. 93,15. 102,18. 139,12; reopatS 
125,5 (?); beora^ 90, l:>. 203,23; eoiat^ 120,2. eahid 21,27; bigeotatS 
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68,36. on^eoiati(imp.)2,i0. 49,22. 93,S. i92,b\ psivt gebreocendes 28,5-^ 
spreoccnde 11,3(2). 16,10. 21,8. 37, etc. (31); wreocende 98,8. 117, 10. 
1 1 ; 193, 27 ; forlreodendes 56, 4; cweotiende 36, 22. 70, 1 1. 71, 4. 104, 1 1. 
118, 82; weofendan 184, 33; neomendum \02, 18, daza daelniomend i\S,ß^ 
(vgl. auch dcßlniomenis 121,3); heorende 125,6. 143,13. tin- 112,9, 
unbeorendu 186, 17. unbeore(n)dnisse 34, 12; eoiende 190,33, -u 105, 20; 
ongeotende 13, 2. 52, 3; Inf. spreocan 51, 5. 74, 6. 1^5, 5 ; ceifealan 72, 28 
(vgl. §43, c); genioman 202,37; eoian 77,24. 101,5; ongeolan 35,4, 
195,1; /(? eotenne 58, 16 (NB. ^(> ageoienne 13,3, das Paul 8. 69 aus 
versehen mit anfUrt, gehurt zu ageötan effundere). 

An abweich UDgen finde ich nur sprecu 49,7 (vgl. unter 

III) und bigetatS 48,15. 

Anm. Eine solche saubere Ordnung und regeluässigkeit wie hier 
finden wir freilich in den übrigen kent. quellen nicht Gerade das 
altertümlichste denkmal, die Ep. gl, zeigt in den hier in frage 
kommenden fällen fast immer ungebrochenen vokal, selbst wo aus- 
gleichung nicht möglich war. An stelle von ea findet sich meist a 
(wie im ws.), hie und da auch ae und e, fWr eo e und t. Einige 
der hauptsächlichsten beispiele sind: 

1. Für a: aslacudae 347; scalu 320; lacor ihh\ mapuldur 33; 
apuldur 493. milisc-apuldr 495; uuapul 305; sadulfeigae 673. 
sadolH^\ suadu%\Si\ tasolM^, gaialoc %12 {;i)\ spadan 921; da- 
neben ae in librlaeppan 263; scaedugeardas 836; vor g in haegu- 
thorn 18. 803; sl^gu 460; endlich e in uualhhebuc 354. 

2. Für e und t: uuilocread 173. uuilucscel 188 (aber uulluc 
414); smitor 295 (oder f?); uuidubindlae 416; helor 464. 833; quidu 
512; scribun 580 (pl. praet.); sifunsterri 618; nihol 684 (?); ebor- 
ihrotae 777; tfrifedor 883; /'^/o/br 662. felospraeci 852. felofearth 
871; ^^/t/ 249. 290. 316 etc. etc. Brechung finde ich nur in hreaccan 
572; uuicingsceadan 592. sceadu 753 (oder ea infolge des ^tf? vgl. 
aber oben scaedugeardas) und einmal geolu 898. 

K. gl. lassen die ursprünglichen Verhältnisse noch erkennen, 
vgl. Zupitza, B. 8. Doch finde ich auch hier nur a, wo Ps. ea bietet, 
z. b. haiiatS 8; farende 19. 226; sitifaiu 27; nafelan 32; gesiatSelade 
44; gedafede 97; /Viran 158; Aa/o/ 488 u. s. f.; auf ansgleichung 
beruht sitifaie 307. 

In den Urkunden finden sich: siondan; begeotan\ reogolwarde; 
reogolrvord; hiora; tSeara 1,226; agiaban\ tveada 1,239; hiona; 
hiabenlice 1,231; begeolan; bewiotige; io niomanne; siotftian und 
sogar geornüocar, ferner tieafie, ieapera, aber io faratine I, 235; 
wioda; tviada; siondan 11,281; burgwara 2 m. 11,282 (nach Paul 
s. 63 ist wa für wea zu beurteilen wie wo für tveo). 
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III. Die Veränderungen, welche ea und eo durch 
folgenden palatal erleiden. 

1. Bei unmittelbar folgendem palatal. 
«) Vor h. 

H hatte im ags. vom haus aus w-timbre; dies lert uns 
^cr umstand, dass es nicht blos in gedeckter Stellung, sondern 
^.uch einfach (auslautend) brechung erzeugt, vgl. ws. meaht, 
&epeaht, fechte auf der einen, seah und seoh auf der anderen 
*^ite. Sicher ist dies auch im kent. ursprünglich so gewesen, 
clas zeigen formen wie wiohthun (öfters in den ältesten Ur- 
kunden, z. b. Kemble 1,190); reohie; feos K. 1,228; fiah 
1,239; zebeahte 1,231 etc. 

Im Ps. dagegen hat h durchaus palatalen karakter, nicht 
nur in den Verbindungen ht , hs (vgl. Paul , 46 flf.), sondern 
auch in einfacher Stellung. 

Es gilt für Ps. folgendes gesetz: unter dem einflusse 
eines h zieht sich unmittelbar vorhergehendes ^a zu 

ce (selten e\ eo zu e zusammen. 

Vor einfachem A: a) belege für ce aus ea: ^efaeh (praet.) 
18,6. 185,35. 200,1; saeh (praet), foresneh praet. 15,8. ^e- 32,13. 
36,25. 76, 19 etc. (9; ^esceh 193,27), aöuaeh (imp.) 50,4; sl^h (imp.) 
58, 12; 

ß) belege für e aus eo: ^efeh (irap.) 1S4, 19; forsch (imp.) 36,9. 
54,2. 137, S. gesell 9, 14. 24, 18. 36, 37 etc. (9). seh^e ecce 7, 15. 32, 18. 
36, 36 etc. (36), endlich /i?Ä 14,5, besonders wichtig, weil es schon 
infolge des ursprünglichen u in der endung einmal * feoh(ü) gelautet 
haben muss; nach gefeit und seh allein könnte man zweifeln, ob die 
brechung überhaupt je dagewesen sei. 

Vor ht: a) ce aus ea: getiaeht etc. 12,2. 13,6. 20,12 etc. (12;^ 
getfceht 32, 10, -e, 88,8, -um 65,5, geJmlU 82,4, geti^ht li)y]0^getieht 
105,13, -e 194,41), maeht etc. (vgl. §4) 64,7. 70,16. 79, 13 etc. (17, 
maehie 105,2 (^usnamsweise /«öA/ 61, 12. 144,4, mähte 135,8), ttiaehtig 
etc. 23,8(2). 51,3. 111,2 etc. (13, mcehtig etc. 77,65. 88,9, mcehtgan 
88,20, m^htigre 201^1, mehiigra 85,14), naeht etc. 21,3. 41,9. 73,16 
etc. (22, ncehl 16,3. 104,39, -hrefn M,l,n^ht 6,7. 15,7. 138,12. 
197,25, n^htes 54, 11, W/i/ 18,3, -e 18,3) naehtlicum 90,5; hwid- 
aehtatiges 89,10 (ws. eahta)\ ic maehte praet. 39,13, maehtun 20,12. 
128,2. 140,6; in den praett. von bitüeccan, aiveccan und reccan (ws. 
bipeahte, aweahte und reahte) findet sich häufiger e als ^, vermutlich 
in anlennng an den vokal des praes.: bitiehton 54,6; awaehtes 190,25. 

3 



34 § ^» in, 1. Die brechnng ea nnd eo {io), 

awaehte 77,20. arvaeht is 77,65, aber atvehies 203,19. awehte 77,5. 
awehtun 11 y 17. 193, 15. 39. atvehton 77,40. 58; ^erceht 140,2, aber ic 
^erehie HS, 128. arehte 199,5. Sag. ^erchie 77,8. ^erec:::h(e 39,3. 
uparehie 19,9 ^«rrMf 30,23. 5S,5. 101,28. 118,5. 

/9) Belege ftir ^ aus /?ö: cnehi 199,29. 200,23. ciiehies 199,5. 
<rt*^/<r^ 68,18. 85,10. 104,42. cnehtas 112,1; oferfehtatS 55,4. oferfeht 
34,1. fehlende 55,2. oferfehiendan 34, 1. ^^/«jä/ (subst.) 26,3. 45,10. 
67,31. 75,4. 139,3. 187, H. gefeiltes 11 y%, 139,8. ^<r/VÄ^^ 17,35. 40. 
23,8. 8s, 44. 143,1 (2); ferner r^A/ und alle seine Zusammensetzungen. 
Ein wichtiges beweismittel flir die entstehung dieses e aus eo ist 
leht {leöht — leohi — lehiy vgl. Paul, s. 35): leht 4,7. 35,10. 36,6. 37,11. 
42,3. 48,20. 96,11. 111,4. 118,105. 138,12. 148,3. 189,19.197,29. 200, 
31. 33. lehtes 200,33 (2). lehte 35, 10. 55, 13. 62,2. 77,34. 88, 16. 103,2. 
126,2. 138,9. 190,15. 200,31. 201,25. leht fei 11,2^. 118,105. 131,17. 
iehifeatu 135,7. Vgl. auch Ten Brink, Angl. I, 524; 

Vor hsy resp. x-, nur belege für oe aus ea: scersaex 51,4; nxBX 

21.15. 57,9. w^x 67,3. wex 96,5. 

Anm. Auch £p. bieten analoga zu dem eben besprochenen lautge- 
setze, z. b. arectae 2\Ü\ thor^ifect v)^\\ mexisern (hs. merxisem) 
233; aex 13, aber leax 412. Dagegen findet sich in k. gl. ^ereahte 
103. 439; areahtun 579; getfeaht 421, s. Zupitza, s. 7 (aber tfu meht 
52). Da k. gl. offenbar jünger.sind als Ps. (Zupitza setzt sie b. Haupt 
XXII, 226 gegen ende des lo. jarh.), so wird wol die abweichung 
von Ps. auf dialektischer (lokaler) Verschiedenheit beider quellen 
beruhen. Wir werden im laufe der Untersuchung noch weiteren 
Verschiedenheiten begegnen, die nur in dieser anname ire erklärnng 
finden. 

Das verhalten der Urkunden ist verschieden, vgl. z. b. getieahte 
I, 231, aber allmehtigum I, 238. 

b) Vor g und c. 

Eine wesentliche stütze erhält die erklärung des (e und 
e vor h aus ea und eo durch die beobachtung, dass auch 
vor den beiden anderen palatalen lauten, g und Cj die Ver- 
hältnisse ganz änlich liegen, wenn wir hier auch nicht zu 
voller konsequenz durchdringen können. 

a) Ea wird durch folgendes g und c zu a?: 

Belege für ;C; rfö«?;^«^ 54, 24. 73, 8. 77,33.88,46.118,84.143,4.144,2. 
diBgasl\y 12. 33, 13. 41, 11. 89, 9. 101, 4. 12. 102, 15. 108, 8. 1 18, 91. 138, 16. 
142,5. //(r^a^38, 6. 72,10. 76,6.88,30. 60,7. daega 184,23. dcega^%h. 

90.16. 101,25. 142,5. 200,35. rf(?^a 20, 5. 22,6. 92,5. rfa<?^ß 89, 14. 
//flP^Mw 26,4. 36,19. 43,2. 71,7. 199, 27. rf^^i/m 93, 13; hie maegon 
35, 13; plcegiatH 97,8. plcegietidra 67,26; e findet sich in degas 89,9. 






• . • • 

1 • • • 

•• • • 



§ 8, III, 1. Die brechuDg ea und eo {io). 35 

^e^a 101, 24. de^um 22, 6. 1 14, 2. 127, 5. 185, 31 ; a nur in dagum 89, 15; 
na^wi 17,39; tSu asa^as 49,10 und pla^iatS 40,2; vgl. § 1. 

Belege für c: cwaecian 103,32. cwaecade 96,5. 203, 17. cw^cede 
7,8. 75,9. cwaecun^ 47,7. 54,0. 188,17. 21. 190,41; hraece 5,11. 
'raecae 13,3; ios{c)aecendes 28,8; 7vaecioio2,2, weciatS I24*rl. tV 
^4iecade 101,8 {waecene li\, b umlaut?); wrfca (gp. v. * wrwcu = ws. 
t^racu) 93,1; wr^ccan 145,9 (7« -stamm?); <? zeigt rvreca (gp.) 93,1. 
i^recan 93,0 (?). erendwrecan 07,32 (?); «: hracan 134, 17 und einmal 
'€i: hreacan 113,7b (s. oben); das gesetz ergreift auch teilweise das 
Vemdwort rfröca : draecan 148,7. draecena 195, 19, aber f/rar« 103,20. 
tracan 73, 14. 90, 13. dracena 73, 13. 

^) Weniger klar liegen die Verhältnisse bei eo. Am 
besten lässt sich die Wirkung des palat. g warnemen am 
pl. wegas 9, 26. 15, 1 1. 24, 4. 9. 10. 34, 6. 36, 34. 38, 2. 50, 15. 
7G,20. 80,14. 94,11. 102,7. 118,15. 26. 59. 168. 138,4. 
191,33. 199,31. wezim 13,3. 61,10. 90,11. 118,3. 144,17. 
Es sind also 26 formen mit e gegenüber nur 4 mit eo {ea\ die 
8. 30 mit aufgezält sind. Dass das bedeutend überwiegende 
e auf rechnung des ^ zu setzen ist, unterliegt wol keinem 
zweifei: wegas etc. wären in dieser anzal als ausnamen für 
Ps. unerhört. Auch twigu hl, 10. 79, 12 ist hierher zu stellen 
(das i kann nicht <= % sein, sonst müsste der pl. "^trvig 
lauten). Dagegen findet sich stets eo in steo^n^ s. oben s. 31. 

Von einer beeinfiussung des eo durch folgendes c ist nicht 
viel zu spüren: es heisst, wie wir oben sahen, spreocayi, 
breocan, rvreocan, 1 sg. spreocu etc. Allerdings fanden wir 
doch gerade vor c einige ausnamen von der brechungsregel : 
sprecu 49, 7. gesprecu 118, 148; ferner heisst es stets cwician: 
gecwica 50,12. gecwicad 32,9. 101,19. gectvicade 103,30. 

Anm. Ob wir die schon oben mit aufgefUrten hae^uthorn und sl^^u 
ans Ep. als analoga iVir die eben besprochenen lauterscheinungen 
heranziehen dilrfen, ist zweifelhaft, da Ep. auch vor anderen lanten 
ae hat (vgl. oben laeppan , scaedugeardas etc.). In k. gl. finde 
ich megende 1S9, aber io witisacenne 1080; magon 42; hraca 234 
etc., auch weogas 21. 

2. Bei palatal an zweiter stelle einer konso- 
nantengruppe. Am regelmässigsten wirkt hier der palatal- 
laut auf ea und eo zurück in der Verbindung mit r. 

3» 



36 § 8> III, 2. Die brechung ea und eo (io). 

Sowol earc, earg, earh als eorc, corg, eorh werden zu erc, 
erg, erh. 

a) Belege für e aus ea: erc (wb. earc) 131,8. ic gesnerc praet 
30,13; her^as (ws. Ä^ar^) 113,4b. 134,15. hergü 90,7. 183,27; merg- 
lice (W8. mearg) 05,15; rver^ (\V8. rvearg) in wer^cweodelade 54,13. 
183,27. tver^cweotati 108,28. rver^cwcodon 01,5. rver{g)crveo^ende 
30,22. rvergcweodulnisse 108,18. 

b) Belege für e aus eoi ^esrverc (Grein gestveorc) 147,10; 
werc etc. (-f, -«, -um: ws. weorc) 8,4. 7. 18,2. 27,5 (2). etc. (54, 
einmal sogar rvirc 10,4); geher^ (ws. geheorg, gebeorh) 9,10. 17,3. 
30,4. 31,7 etc. (13) geberges3H,i (bergati 33,9 umlaut?); tfuerh (ws. 
pmeorh) 77,8. 100,4; berht (ws. beorht 15,6. 71,4. freaberht 22,5. 
berhinisse 15, 6 (vgl. unten birhinis, birhtu etc.). 

Vielleicht ist dem einflusse des palatals auch zuzu- 
schreiben escan 101,10 (neben eascan s. 26 f.) und milc 
118,70. 193,1. milcdeondra 8,3. Letzteres müsste ja sonst 
eben so gut eo haben wie seolfur und heolstur (vgl. got. 
siluhr und miluks)\ das ws., dem diese palatalwirkung im 
allgemeinen fremd ist, hat auch stets meolc und meoloc (s. 
Grein ; vgl. auch Paul VI, 54). 

Anm. Für die zuletzt besprochene lauterscheinung finde ich auch 
beispiele in Ep.: maerh 440; faerh 600; thuerhfyri 733; duerg 543. 
duergae 086; uuerci 550; aber firstmearc 405. — Aus k. gl. ist zu 
erwänen tiiver^) (= tiiverh) 142. 012. tiuer 772; aber weorc 'i^9. — 
Die namen in den ältesten Urkunden zeigen ser häufig berht [berct), 
z. b. berhtuualdus Kemble 1,47; e^isberhli ib.; aeihilberhtus 1,77; 
aeanbei'hU\h.\ aeihüberhtl^ 80 (öfters); berhtnoti\ uuerefiberht\ dene- 
berht; wi^herht 1,191 etc. 

3. Vor / oder j der folgenden silbe erscheint 
auch das durch palat. einflüsse aus ea und eo ent- 
standene e als / (vgl. § 6). 

Belege: (in)lihtaji swv. 12,4. 18,9. 33,0 etc. (19), inlihtni${se) 
26,1. 43,4. 77,14 etc. (5), wirccti 14,2, - a5 5,7. 0,9. 13,4 etc. (11). 
-ende 43,2. 07,29. 73,12 etc. (11), tvirctnsse 100,23, (einmal wyrctun 
183,9); gebirhte 41,9. birhtnis 110,130. birhtu 89,17. 189,19. 21. 190, 
15. 191,17. 200,29, brrhtum 1(»9, 3. 



*) Auf grund von titveortun 812 setzt Zupitza im glossar einen 
nom. ^tirveor an, was ebenso unberechtigt ist wie *n*eog auf grund 
von weo^as. 
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IV. Reste. 

£inige male erscheint ea, one dass brechungsursachen 
vorhanden sind. Rätselhaft ist mir besonders das ea in 
freamlice bOjlO, freamsum 68,17. 134,3. freanisumnisse 51,5. 
64, 12. 84, 13, wofür man nach den sonst im Ps. beobachteten 
lautgesetzen fromlice etc. erwarten sollte. Auch über das 
ea in eani (sum) weiss ich nichts zur erklärung vorzubringen. 
Im Ps. sind ca. 90 belege dafür, einmal ceam 11 8, 83 ; dazu 
neam {non sum) 76,3. 118,30. 60. 61. 83. 176. nea[ni) 76,5. 
lieber eo im praet. der reduplizierenden verba s. § 21. 

§ 9. 0. 

Die ausdenung des germ. o ist bekanntlich im ags. ge- 
ringer als in den übrigen dialekten (bes. im ahd.), da schon 
einfacher nasal die brechung hindert, z. b. gumaj fruma etc., 
vgl. § 10. 

Die Quantität des o ist zweifelhaft in drosn, die hefe 
(bei drosne 74,9). Leo setzt das wort mit kurzem o an, 
doch deutet auf o das ahd. truosana, neben welchem sich 
allerdings auch Imsana, trusina findet (p. Graflf V, 546). 

Ueber a für o in margeii vgl. § 1 und § 40, Ueber das 
vor nasalen aus a § 2. 

In fremd Wörtern findet sich o z. b. in ofrian; oflaie; 
portic; tor, 

Umlaut von o ist in einigen fällen ocj resp. e\ {^^hatPs. 

noch in oexen (pl. v. oxa) 8, 8. (55, 15. 143, 14; doehier gs. 9, 15. 72, 28, 
oelc 104,36 neben sonstigem ylc (vgl. § 11); e dagegen in ele 22,5. 
44,8.54,22. 88,21. 103,15. 108,18.24. 140,5. 192, 43. Wtff 4, 8. W^- 
Ireotv 51,10. eletres 191,9. eletrea 127,3 (vgl. aber noch oele Lind. 
Mt. 25,3 etc., oele in P. C. s. 368, docli nur im Cott-ms., das Uatton- 
ms. hat schon ele)^). 



Sweet (8. XXVIII der einl. und in der note zu 368, 11) setzt 
cele an, aber wol mit unrecht^ da Ps., der den umlaut von ö konse- 
quent mit oe bezeichnet (vgl. § 16), hier durchweg e hat und eine 
trennung des oele der P. C. und des ele im Ps., mit der sich Sweet 
zu helfen sucht, ganz unmöglich ist. 



38 § 10. M. - §11. y. 

§ 10. u. 

Da» u des Ps. weicht vom genieiuags. gebrauch nicht 
ab. Ausnamsweise steht ton^e 67,24 (vgL dazu wmdur 
25, 7). Vor einfachem nasal steht speziell ags. u iu for- 
fiunien 7,10, numetie 203,9, cumen 84,12. 96,11. 103,32. 
111,4, cuma 68, 9, brydguma 18, 6, gewunan ds. 201, 39, 
wunian etc., (vgl. Holtzmann s. 184), vielleicht auch in 
omcunian 5, 7. 11. 13,1. 34,4 etc. (22, otiscynedun 106,13, 
otiscy^hiedun 11, 40), nebst 07iscunung (4), dessen u meist als 
lang angesetzt wird (Grein, Leo, Müller, et Wb. 11,385, 
Sweet, Bist, of Engl. S. 127). 

Die neigung, o vor nasalen in u übergehen zu lassen 
zeigt sich auch an dem fremdvvort tnunt (aus lat. montem) 
das im psalter ser häufig ist ; daneben aber noch mont 2, 6. 
10,2 (vgl. auch ags. mynei aus monetOj Sweet, Dialects p. 551) 

Sonstiges ags. u gegenüber ahd. alts. o ist belegt in ful 
und seinen ableitungen, nmlle 147,16, fugias 8,9. 103,12 
etc. (4), -a 194,15, -um 76,2. 

lieber das ti in wudu vgl. § 8 und 26, 1. 

§ 11. !/. 

1. y ist Umlaut von w, so in den Wörtern byr^en; byr?fen; 
clyppan; cnyssan; cryc (22, 4); cyn, cynin^; drync; cyspan; dryhten; 
dysi^; fordyttan, fordryccan; tirymscld; cyndtSrym, me^endrym; 
^e'^yldy -i^; ^etiynnian; dyrslan; fyl^an; fylUin; fyrhtu; ^rymetian; 
^rylte; bi^yldan (44, 10); ^ylden etc. etc. 

i für y findet sich nur in abisgien we 94,2 und gelrime 
50,14. Vgl. auch den komparat. ging{ra) 118,9. gingrwn 
148, 12 (Paul VI, 42 hält das i für eine kontraktion aus iu, 
iOy wie nordh. scilon.) 

One dass eine veranlassung zum umlaut sichtbar ist, 
findet sich y für u in onscyiiedun 106,13 (und korrigirt on- 
scy^nedun 77,40). 

Bemerkenswert sind die neben formen yjtibhwerft 49, 12 
und halwendan 23,5. halwendra 27,8 neben sonstigem ynib- 
hwyrß 9,9 etc. (34) und halwynde 26,9. 61,3. 7. 78,9 etc. 
(11). Die grundformen sind entschieden '^ umbihwurfti und 
*hailfvundi (vgl. ahd. umbihuur/'t), sodass also die |/ -formen 



§ 11. y. — § 12. Lange vokale. 39 

das regelmäHsige sind. Für die e-formen könnte man mer- 
fache erklärungen linden. ' Am warscheiulicbsteu ist mir 
eine anlenung an die verba hwerfan und wendan. Keinesfalls 
ist das e schon auf eine linie zu stellen mit demjenigen^ 
welches in späteren kent. quellen häufig als umlaut von u 
(also für y) auftritt (vgl. Zupitza, s. 5, Danker, s. 11). Von 
diesem e zeigt Ps. noch keine spur; ausserdem sind die 
^-formen auch in ws. ganz gewönlich (Grein hat sogar nur 
/Mäiwendey das nach Sweet , Dialects p. 559 das ursprüng- 
liche (?) ist). 

Als umlaut von u ist auch aufzufassen das y in deor- 
^vyrbe 18,11. 20,4. 115,15. untelwyrbe 18,8 und orwyrbe 
S2,7 (vgl. alts. sliöuurdi). 

lieber drynctun 68,22 vgl. s. 11. 

2. Ein y anderer art haben wir in nyllan, nyian 
und ylc: 

Belege: My/3GJ. 102,2. 118,31. nyilatf A,b. 31,9. Gl, 11 (3). 74,5 
(2). 6. 91,6. 104,15(2). 145,2. 186,5; nyte20\,\l. 25. 202,11. ic nysse 
34,11. nyste 72,22. nystun 81,5. 193,21. nysioti 34,15; ylc 38,6. 12. 
77,51. 115,11. 127,4. 144,16. 2L 150,6. 203,5. ylces 104,36. ylcü 
135,25. ylcj-e 44, 18. 147,20. ylcere 102,22 (aber oelc s. oben §9). 

Das y in nyllan und 7iytan ist jedenfalls unter dem ein- 
fluss des ausgefallenen oder vielmer mit dem wurzelvokal 
verschmolzenen tv entstanden (vgl. auch das einmalige cyb 
167,33, d. h. c^Ö (?) für w/Ö). 

Das y in ylc ist mir nicht klar; in den Urkunden findet 
sich meist elc oder culc dafür, z. b. elce gere 1, 228; flce 
gere 1,231; cclcum 1,235 etc. 

3. V in fremdwörtern, z. b. cymbale; hymen; ysope; 
myrre. 



Kapitel II. Lange Toliale. 

§ 12. Vorbemerkung. 

In ser wenigen fällen drückt Ps. die vokallänge in der 
Schrift aus. Die längenbezeichnung beschränkt sich auf einige 
einsilbige wortformen, in denen durch doppelschreibung des 
vokales die länge angedeutet wird. 



40 § 13. ä. 

Es sind besonders folgende formen: aa semper 15,8. 17,23. 
18, 15. 24, 15. 33,2. 34, 27 etc. 28 m. (immer so geschrieben); ferner ic 
ofer^aa 17, 30. ic ijmh^aa 25, (i. 20, G. ic in^aa 41, lü. 42, 4. 65, 13 (neben 
häufigem ^a)\ doo {\m\^.wow don): 11,2. 24,4. 20,4. 27,9 etc.; onfoo 
49, 9. befoo 187, 33 etc.; ^esee (konj. v. seon, sian) 127, 5. 6; gefeeivon 
feon) 95,11; änlich auch die Schreibung aee (= et) 9,21. 24,8 etc. 

(29 m.), cee 118,51. 142, ^<; 24, 12 etc. (5 m.), ^ew 18,8. Wie die bei- 

spiele zeigen, finden sich diese doppelschreibungen nur im 
auslaut^). In dem eigennannm aaron z. b. 76, 21. 98,6. 
104,26 etc. beruht das aa natürlicb auf anschluss an die 
lat, Schreibung. 

§ 13. d, 

1. Ä = got.-germ. e findet sich nur in einzed^n fällen, 

nämlich vor w in den verbis oncnawan 9, 17. 13,4. 50,5 etc^vjl^) und 
sarvan {satvatü 125,5), ferner in dem verbum gan {ic gan loo,% ic^a 
5,8. 41,5. 42,2 etc., gat5 8,9. 88,13 etc.). \ 

lieber geamruyi^B. § 21. Jedenfalls ist auch d anzusein 
in dem fremdwort gradü 47,4 (vvärend Paul VI, 63 da^ 
eine ausname der brechungsregel erblickt). Sonst erscheif 
got.-germ. e im Ps. als e, vgl. darüber §. 15. 

2. A = got. ai 
In betracht kommt für die flexionslere die l. u. 3 sg^. 

praet. der st. verba der /-klasse: (a)6arf39,2. 54,9. 55,7 etc.' 

(5), a^ra/* 17,23, gegrap 188,17; «ra^ 3, 0. 75,10. lis,32. 13^, JS; 
toslat 77,13. 15. 104,41. 100,14; astag 17,9. 10. 11. 40,0 etc. (13); 
hiswac 14,2. 202,35; gewat \'S, 19. 193, 13; hirvrali 28,9. onwrali 97,2. 
oferwrah 31,5. 43,10. 20. etc. (12); ebenso in wat (ich weiss) 3(;, is. 
43,22.72,11. 89,11. 93,11. 102,14. 138,14 (einmal W6K/ S8, 10, ver- 
schrieben?). t5u wast OS, 0. 20. 

Andere Wörter: a; aÖ; aUe 102, 3; agnu 183,29; an, anccnnetl, 
anhorny anmod, an^üf annes; ar, arian, arleas, -lice, -nis; atur; bad 
{stvir)baji ; biscophad; clasnian, clasnung; tiunurrad; facen; fa^ivynn 
gast; grapian; half halrvynde, kalsiafi, halsun^, hali^ etc. etc. 

Zu einzelbemerkungen ist kein anlass. 

3. A = got. in ba 39, 8. 47, 6. 48, 26 etc. (6) und 
Öflw asf. und pl. von bces (einmal bas 194, 39, vgl. oben wfvt). 



*) Freigebiger mit doppelschreibungen sind Ep., z. b. laam 48 ; 
stceli 49; mceli 57; boog 68; breer 69; fraarn 72; naamun 114; ^oos 
121; beer 141; baar 155; bruun 104; gibuur 168 u. s. f. 
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§ 14. cb. 

Das (jb ist unilaut von ä. In betreff der Schreibung ist vor- 
auszuschicken, dass der laut ca. 270 u). mit ae^ ca. 215 m. 
mit ce^ ca. 55 m. mit f und nur IG m. mit e bezeichnet wird. 
Dabei lassen sich gewisse Schreibermanieren beobachten: ae 
überwiegt ganz entschieden vor c, /, m und tj m dagegen 
vor n und r (vor letzterem zäle ich nur 6 ae\ f ist überall 

eingestreut, am häufigsten finde ich es vor d. 

Die wenigen belege für e sind; gebreded 193,11; aledde 22,2. 
77, 16. SO. 11 ; enne 13,, 1. 3. 52, 2. 4 (aenne oder cenne findet sich über- 
haupt nicht); lered 24,9; flesc 83,3. 108,24. 144,21. flesce 37,4. — 
Jedenfalls nur durch versehen des Schreibers findet sich einigemale a 
für AB*): facnum 42, 1. facnan 108, 2. faccenlice 5, 11. 35, 5 (sicher ver- 
schrieben für faecenlice)\ ^ehradende 47, 3; todales 77, 54; halu 32, 17. 

87.2. (umgekert rvcet und tioes für tvat und d'a^, s. 40). 
Merkwürdig ist der konsequente man gel des umlautes in ^eclas- 

nian, ^eclasnun^ (= ws. clcefisiati), s. die belege §31. 

1. Umlaut von d = got.-germ. e ist ce nur in der 2. 

und 3. 8g. ind. praes. von gän (vgl. § 13): {fore-j m-, ofer-, 
ui') ^cest 31,8. 43,10. 59,2 etc. (6), g^st 107, 12, m-, utgaeti 23,7. 9. 
36, 15 etc. (9), {in-ygoeti 78,11. 189,25, fore-y ing^ti 96,3. 14,2. 87,3. 

2. Umlaut von ä = got. aL Hier sind die belege ser 
zalreich. 

Am wortende ae 36,30. 39,6. 77,1 etc. (7). aee (s. § 12) 9,21. 
24,8. 26,11. etc. (29) (ee 118,51. 142, ^e 24, 12. 58,12. 70,4. 118, 18. 
136. 150. ^ew 18,8; mae (got. waw) 9, 39. 50,4. 51,5 etc. (9), iw^ 73, 9. 
m^e 38,14; sae 65, 6 etc. (36), sce 187,37, 5^97,9. 188,39. saesSy9(2), 

68. 3. 77, 26, sces 32, 7. 45, 3. 64, 8 etc. (6), s^as 23, 2, vor folgenden 
konsonanten noch in folgenden Wörtern: fcecne, fcecenlice; geneolce- 
cariy geicec 118,27 (2. hd.); gebrcedan; gefoerraedenum 44,8; Icedan, 
mfSlaednisse 195,39; laettiu 1\, \^, 108,5. IcetStiu 108,3. /flparw35, 3; 
cefre; biwtegan; aehte 104,21. oncehte 2, S; incelan; dcel, easi-, nort^-, 
suti't tvesidoel. daelniomend 118,63. dcelniomenis 121,3. dcelan. todcel- 
nisse 135, 13; gehcelan. hcelend. hcelu; fwmne; unre hlhcemderum 4\iy 18; 
tSaem (dat. v. se) 105,47. ticetn 3, 5 etc. 133 m.; cenig, ncenig; elpan- 
tonn ü 44, 9; clcene. dünnes 201,23; gemoennisse 2^6,^] gesccenan\ 
swcepels 103,6; cer. cermargen; ceren; leer an; gemcere; montSrvcere. 
montSwcetnis; arceran; mcestan 18, 14; onrces, onrcesan; foet fcetnis, 
fißtHan; hceiu; hwceie. hw^tewestem 77, 25. 

*) In änlicher weise findet sich in einigen fallen o für oe ge- 
schrieben, vgl. § 16. 
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3. Das ae in bacht5e 38,7. daehöe 6,11. ÖwhSe 22,4. 
137,7, i^t unter dem einflusHe des palatalen h aus ^a eut- 
standeu. Häufiger ist e das ergebnis dieser zusammeuziehuDg 
des ea; vgl. § 19, 3. 

§ 15. e = W8. cb etc. 
1. E = gut. 6', ahd.-alts. rf, ws. cb. 

a) Im st, verbum, nämlich in der 2. sg., im pl. und im 
konj. praet. der verba der 2. und 3. a-klassc: 5w ^ebrcce 73, I4; 

5/ »:m« IIS, 23; ÖM &6'^6' 39,7. ^^^/m» 104,40. hie hedcu 77, 18; ctvcde 
./^®. 20. 89,3. cwedun 11,5. 03,6. 70, 10 etc. (10) <;w;67/(;/« 34,21. 40,6. 
82, 5. /ör/r6'</(;w 55, 3 ; for^efe 203,9; ^6'/i?^?m 96, 8. 97,8. 113,4; 
forcsh^e 138,4. &m ^ese^e 34,22. 49,18. ^ese^un 21,8. 30,12. 47,9 
etb. (15). ^ese^an 34,21. ic ^ese^e 39,13. 62,3. Ä/V ^ese^en 40,7; 
öP//(?/!m 24,21. 101,6; «c a^^^r«? 54,13; «;<?/•<? 80,20. 85,17. 98, 8 etc. (7) 
werun 13,3. 17,16. 18. etc. (74). tvcic \%2\, 54,13. 68,21. 71,7. 89,2. 
weren 89,2; tSu bi^eie 188,25. tiu oni^ete 138,3; bi^eiun 72, 12. ow^<?- 
iHii 27,5. 63,10. 81,5. 105,7; elun 78,7. t'/öM 21,30. 77,29. 105,28. 
^eedon {S\xv ^eeton) 196,1; ÖTm ^esete 138,13. s<?/mw 68, 13. 118,23. 
121,5. 136,1. ^eseiim 104,44. ofersetun 58,4. -^o« 21,13; ferner im 

praesens einiger reduplizierender verba : ondredan 3, 7. 22, 4. 

26,1 etc. (53), slepan 3,6. 12,4. 67, 14 etc. (10), forleian 9, 11. 15,10. 
24,18 etc. (20), dazu forletnisse 199,33. 

b) Anderweitige fälle. 

Zunächst gehört wol hierher das e in ebyl^tiu 29, 6. 68, 25. 77, 49 
etc. (6), ^eebyl^ed 102, 9; ereste 138, 2; espryn^um 67, 27; eswicA^^ 14. 
49, 20. 68, 23 etc. (7), s. § 24, 2c; als ws. form verrät sich die später 
hin zugeschriebene doppelglosso zu taedio 118,28: ceprote. 

Ferner haben stets e die Wörter heored (-das 106,41), nedre 4, 
sed 18, et5re ader 6, efen 10 {-lice 140,2), strel 15, scep 21, slep 6, 
wepen 4, ^er 18, der 24, Äw^r 7, w^r pactum (118, 150), stve sehr oft, 
setatf 9|30 (W^ad" verschrieben?). 

c) Als Umlaut ist das e wol aufzufassen in lece 20ijd. 
lecas 87, 11 (got. lekeis)\ mece 56, 5 (got. meki), wo bekannt- 
lich auch das ws. e zeigt. In den folgenden fällen, bei welchen 
auch umgelauteter Stammvokal zu erwarten wäre, ist es 
jedoch ser zweifelhaft, ob in dem e wirklich der umlaut zu 
erblicken ist oder nicht, da die entsprechenden ws. formen 
nicht e, sondern ce haben (vgl. darüber Ten Brink, Angl. I, 
529). Sicher ausgleichung ist anzunemen in der 2. sg. 
\\'.\\ dem konj. praet. der verba der 2. und 3. a-klassS;^ 
=<^v i . 11, der 2. und 3. sg. ind. praes. der redupl. verba; 



§ 15. S = W8. de etc. 43 

die betreffenden formen sind daher schon oben unter a) mit 
aufgefürt; weniger sicher bei ded (ws. dwd^ 5 mal), ielan 
(8, dazu telnisse 30,14, untelwyröe 18,8), niere adj. (-m/w 
80,4), 'bere adj. {westemhere 51,10. 106,34, -?M48, 19), 
resan {-ende 1 18, 39), ferin^a 63, 6. 72, 19, wetan {ic wetu 6, 7). 

d) Nicht völlig klar bin ich über das e von hclspuran 
48, 6. 55, 7 (vgl. über hei, heia, nengl. heel Grimm, wb. IV^, 100, 
Grein 11,30, Müller 12,586;), ece, ecclic, eaüs (ser oft be- 
legt; das wort ist jedenfalls nicht voa goi tififät- ift r*^^ 
dups zu trennen; Schwierigkeiten macht aMf iM ki ,^-. 
quente e] man sollte (v erwarten, das Pk. HUT q|b ^i^*<!0th 
mal bietet: wcre 111,7) und hledsian nebst hledsung (stets 
mit e\ daher kann, trotz des north, häufigen oe, das wort 
nichts mit bloian, Grimm, Myth. 32, oder mit hlodj Sweet, 
Engl. Stud. III, 156, zu tun haben, es sei denn dass man 
kürzungen des vokals vor ds annemen wolle, s. oben s. 37). 

Anm. Dieses allen ansser-ws. dialekten eigentümliche e ist schon 
in den ältesten kent. quellen das normale: Ep. strel 9; sieeli 49; 
meeli 57; ^erlicae 95; me^sibbi HO. mee^ 169; sirelbora 115; beer 
141; ^redi^ 357 u. s. f.; daneben noch ganz vereinzelt aey z. b. 
naetSlae 651 (vgl. auch Sweet, Dial. 558); aus k. gl. forlet 09; edra 
107. 330; feringa 146; brecon 264; tveron 266; forletati 288; telend 
289 II. s. f. ; aus den urk. : swe; were I, 228 ; ^ere; me^e 1, 239 ; 
;^ere; me^a; swe J, 231 ; me^as ; ^ere; scep; redenne, daneben sc^pa\ 
m^^as; wcer^eld etc. 1,235 (^ überwiegt); siret ^ sirete 11,282 etc. 
etc., der vielen namen auf -red in den ältesten Urkunden gar nicht 
zu gedenken. Auch die späteren kent. quellen haben durchaus ^, 
vgl. Danker, s. 13 u. 14. 

Was die sprachgeschichtliche auffassung dieses e (ws. A) 
angeht, so ist man wol nicht berechtigt, dasselbe mit dem 
got.-germ. e auf gleiche stufe zu stellen (wie z. b. Scherer, 
GDS^ 53, Kögel, Ken gl., s. 1 u. a. tun). Ebenso wie das d: 
(e) in strebt (kent. stret) aus ä entstanden ist, wird man 
auch das A (e) in bAron (kent. berun) etc. zunächst auf ä 
zurückfüren müssen (vgl, Ten Brink, Angl. 1, 527, Sievers, 
Beitr. VIII, 88 anm.). Der Übergang ä-A ist natürlich dem 
des kurzen a-w ganz analog; für das kentische: ä-A-Sy 
wie a-ce-e. 

2. Ein iy dessen Ursprung noch dunkel ist, haben wir 



k 
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in her (= got. her^ ahd. diphthongieii; hiar) 131, 14. Vgl. 
darüber Scherer GDS.*^, 501. Schmidt, Vokalism. II, 422. 

3. Auf kontraktioD beruht das e in folgenden formen: 

a) Iin konj. praes. von ^efeon und seoni 7,efee (über das ee 
8. §12)95, 11. ^t/<?M 3^>, 17. 47,12. 60,5. 67,4. Gl),5. 94,1. 117,24. 
149,2; ic lese 20,4. ^esee 127,5. 0. ^ese %'M, 13,2. 52,3. 88,49. 
^escn 6S, 24. 33. 85, 17. 118,37; entstanden sind die formen aus *ie- 
fehe, -en; *iesehe, -en; — b) im konj. praes. von tfwean und sleani 
ofsle 9,29, sowie in der 2. u. 3. sg. ind.: tirves 50,9. tiweti 57, II. sles 
138,19. f/t'3 77, 34 (aus * siehe y *slehis, *slehitf etc.); — c) im konj. 
pjC '«von fltfoti: flen 67,2 (vgl. §19,3); — d) in dem zal werte ten 
(S^^tehen?) 32,2. 67, 18. 90,7. 143,9. 190,3. 

4. Ueber e als umlaut von m s. § 19, 1 b. 

5. Ueber e aus eä und eo vor palatalen s. § 19,3. 

§ 16. d und (V. 

1. = got. 0. 

a) Im praet. der verba der 4. a-klasse: öm ^estode loo, 

23. slod 25, 12. 35, 5. 44, 10 etc. (8), stodun 131, 7. 189, 27. stodon 37, 12 (2). 
Stade 105,23; (ä)hof 2\,\, 25,17. 85,4 etc. (16). ahofc 60,33. 88,43. 
ahofun 82,3. 83,3. 92,3(2). 113,6; tiwo^ "2,13; (oßslo^ 77,20. 31. 
47 etc. (16). du slo^e 3,8. 6S, 27, ofslo^un 93,6 (2); ^escop 192,3. 
^escope 73,2. 88,13; swor 23,4; 88,4. 36. etc. (9), tiu srvore 88,50. 
sworun 101,9. 

b) Anderweitig: locian; blöd; flod; ^od; mod nebst ablei- 
tungen; rod; modur; hrotiur; fr o für, frofrian; dorn; ^oma; tvop; 
blostm (über drosn s. § 9), fot; ^emot; unroi; unrotsian; blowan; flo- 
wan; drorvian; stow etc.; ferner in dort und im praet. u. part. v. soecan: 
sollte, ;^esoht^). 

c) Umlaut von ö ist le (in der hs. stets oe). Das im 
WS. gewöuliche e findet sich nur in ganz vereinzelten fällen, 

^edrefde 75,6; celes 147,17. cele 197,27; sped 13S, 15; bene 101, 18; 
ist noch nachkorrij^irt in iedre*>fed 38,7 und srve^tnisse 20,4. 

Einigemale ist o für oe geschrieben (vgl. die vereinzelten a 

für (C, §14): domed 95, 10. bitf (d)omed 36, :i3; ^edrofdes 59,4; 
^emotetS 36,10. ^emoted 36,36; socende 33,11. socendra 23,6; spode 
108,11; stvo^e 150,3; wostenne 77,15. wöa/m 108,7; oghrvelc 63,10. 



^) (5 ist auch anzusetzen in tostrodne 9, 10 (für tostro^dne)^ wenn 
wir es nicht vielleicht mit einem schreibfeler zu tun haben. — Mar- 
beamas 11, 47 ist wol verschrieben für morbeamas (?). 
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(vgl. nnten); e ist nachkorrigiert in fo'l 113,7b; ^emoHtun 118,143; 
swo^^ 64, 8 (über frofrtan neben froefran vgl. § 54, 8). 

Belege für oe: die verba coelan 2 (nebst coelnisse 65, 12), doe- 
man 33, (aebst doemal) droefan 48 (nebst ^edroefednis 5), foedan 
10, froefran 6 (aber frofres 118,82 etc. ß. oben), soecan 40, ^emoe- 
tan 17 (dazu gemoexing 3), woepan 2, arvoestan (-tun 78, 7), vgl. auch 
^efoerraeden {-efium 44, 8j; die nomina rö^Ö^ 201, 13, smoetie (-m 202, 5), 
swoete 4 (nebst swoeinisse 2), woeste 2, spoed 4, swoeg 4, ^ö^?< 20, 
^escoe (49, 10, gescoe 107, 10); ungefoeren 2 (-r?i/< 106,40, -rwa« 62, 3), 
fvoedenheortnis {-nisse 39,5), woesien 16, ö^ÖW 2, oefestian 2 (dazu 
oefesiunge 77, 33), woerig (- m 201, 41); das pron. oeghwelc 64, 3. 142, 2 
(daneben oghwelc 63, 10; auch Ep. bieten oeghuuelci 566, » len 
nrk. dagegen ceghwelc und Bghwelc, entsprechend den doppelformen 
^ und () in denen das got. atz; im ags. erscheint), an flexionsformen 
die 2. und 3. sg. ind. praes. von don^ 2fw </ö<?f 35,7, (ge)doest 16,7. 
17, 28. 76, 18 etc. (6), (ge)doeta 7, 1 1. 9, 24. 14, 5 etc. (23); an nominibus 
boec gds. 39,8. 68,29. 138,16, foet ds. und nap. 13,3. 17, 24 etc. (23), 
broeder 49, 20. moeder 49, 20. 68, 9. 

Anm. oe ist noch das normale sowol in den nordh. quellen als in 
den meisten übrigen kent. denkmälern. £p. bieten giroedro 14; 
boecae 22. 275; giroefan 203; groeiu 216; gloed 235; suoeg 304 
u. 8. f. {e finde ich noch gar nicht); urk.: doeTS, foredoetü; soecende 
1,231; geroefa (2 m.) 1,235; boecum 1, 238 etc. Aber k. gl. zeigen 
schon i: deti 83; sped 440; gedrefedncs 510; gleda 970 etc. (kein 
oe mer). 

2. (> vor nasalen aus ä. Ganz wie bei dem entspre- 
chenden kurzen laute (§ 2) schreibt Ps. auch hier konsequent 0: 

a) Die wirkliche alte länge haben wir in cwome 20, 4, 
-un 17,19. 43,15. 43,18 etc. (11), nome 54,15. 64,5. 72,24 
(2), -un 118,87, mona 8,4. 71,5. 7 etc. (12), mo7it5es 80,4, 
sona 36, 20. 39, 16. 69, 4. Jedenfalls gehört hierher auch 
hwon 76,4 (Sievers, Beitr. VIII). Ueber geamrung s. § 21. 

b) Aus ü (= urspr. a) gedent bei verklingen des nasals 
vor Spiranten ist das a) vor h in brohte 11, 29, tobrohi 
44, 17, bohte etc. (12), geloht subst. (15), und z. t. mit nach- 
folgender contraktion in den verbis fön und hon — ß) vor 
&' in oö 9, 32 etc. (ser oft), ober 8, sob und ableitungen (ser 

häufig), tob 7. 

Anm. Zu beachten ist ein naamun £p. 114 gegen nomun Ps.; das- 
selbe beruht gewiss auf einer neubildung. 

Der Umlaut ist auch hier durchgängig oe\ e findet sich 
nur in hwene 118,87 und in efestgan 202,19. efes{tiges) 
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201, 11; in letzterem falle ist möglicherweise schon verkdr- 
zuDg eingetreten, da das e in unbetonter silbe steht. 

a) Alte länge: crvoen 44, 10; ^edoenu{m) 202, 1 (part. praet von 
dön = ahd. gUän)\ hrvoene (instr. v. hivon) 8,6. ft;i, 17; ic ^ervoendc 
72,10. gewoendes 49,21, tvoetiinga 118,92. 123,3. 4. 5. 138,11. 

b) Au8 urBprünglicher kürze (s. oben unter b): a)yon h in oehtan 
20, 12. 34,3. 6 etc. (22, vgl. Sievers, Beitr. Vin,88 anm.) und in der 
2. u. 3. Bg. ind. praes. v. fön: tiu onfoest 50,21. onfoetf 23,5. 48, Ir». 
108,8. 145,9. 200,23. onfoehtM.X, — ß) vor tS: foeTian 187,15 (vgl. 
ahd. fendö)\ onoetiunge 17, 10 (wol zu ahd. ando?)\ ioetS 3,8. 194, 19. 
wongtoetS 57, 7. 

Auch diesem oe entspricht im ws. ein e (vgl. bei Grein 
cwen y venan , ehtan etc. ; auch k. gl. haben schon e^ z. b. 
ehtende 1042; aber urk. goes 1,226. 1,231 etc.). In betreflF 
dieses ws. e hat sich durch viele grammtiken der Irrtum 
hindurchgezogen y dass darin eine erhaltung des got e zu 
erblicken sei (vgl. Heyne, s. 57 ; auch noch Grein , Gramm. 
s. 28). Die richtige auffassung findet sich erst bei Holtz- 
mann, s. 200 (vgl. auch Ten Brink, Angl. I, 527). 

§ 17. l 

1. / = germ. i (got et) z. b. im praes. der st. verba 
der i-klasse §50,5; femer in -//c, -Uce; min, bin; ptsung 
etc. (auch wol in adilgian 9,6. 17,43 etc., 7 mal)*). 

2. % aus i durch verklingen eines nasals vor einem 
Spiranten: in sit5 weg und ableitungen (10), stvibe 6,4 etc. 
(ca. 40), swi6Uce 20, 2 etc. (6), srvitSre dextra (ser häufig), 
srvitSur 37, 9. 118, 8: 43. 51, 107, o/erswiöan 186, 13, 191, 17. 

In änlicher weise ist i aus i entstanden in rineti 10, 7. 
77,24. rinde 11,21 (vgl. § 42). 

3. t ist das ergebnis einer kontraktion in folgenden 
verbalformen: 

a) in der 2. u. 3. sg. ind. praes. v. gefeofi, seon und teon : gefitS 
(aus *gefihiti) 12,0. 13,0. :M,9. 40,12. 50,10. 52,7. 90,1 (aber gefihrs 
20,2. geßht 15,9); forsist 9,22. gesisl 9,35. 30,24. 90,8. gesitS 10,8. 



^) myne für tnine 0, 10 ist nach dem kurz vorher gehenden 
dryhien, styge tlir siige 77, 50 nach dem unmittelbar vorhergehenden 
^yde verschrieben. 
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40,11 (2). 57,11. 93,7. 111,10. ^esij> «3,6. ^esieti (\) 111,8; a/za» 9, 30 
(vgl. §19,3); 

b) in der (2. u.) 3 sg. v. crveodan : ctvitS 11,0. 05, 4. 80, 5. 105, 48. 
109,1 {cyTS 07, 23, vgl. § 11); Unlich: ofertvritf 139,10. oferwirtü 140,8. 

Ueber fligii und ligende vgl. § 19, 3 u. § 42, 2. 

§ 18. ü und y. 

1. ü ht alt 

a) im praes. einiger verba der fi-kla88c: aluced 10,8. 22,4. 50,2. 
biluced 202, 9. biiuc 34, 3 ; fortSluten we 94, 0. — b) in anderen Wörtern, 
z. b. rtim, dun, tun {ceafur-y eappuUun), hrydbur, scur, fulian, mui 
(fremdwort), jedenfalls auch in euirugian 7 (dazu dru^un^ 77, 17. 105, 14. 
106,4 und vergl. unten adrygan), 

c) Umlaut ist y: eye 67,31; hybe 106,30; syle 11,4, 
98,7; ahydan (15); ontynan; hihyrdmi 186, 15 (von hyran «= 
mieten, nengl. Mre) u. s. f.; ferner wol auch dryge 65,6. 188, 
39. dry^im 104,41. drygan 94,5. Öw adrygdes 73,15 (die 

letzte form Bcheint bestimmt auf die länge des stammvokales 
hinzudeuten, da sonst *adrygedes zu erwarten wäre) und 
cylle 32,7. 77,13. 118,83 (uter; vgl. ahd. kiulla\ Grein setzt 
cy//e an). 

Bemerkenswert ist ytmestan 134,7 neben utmestan 138,9; 
vgl darüber Paul, Beitr. VI, 243. 

Für y findet sich einmal i in ahitSende 79,14. 

2. ü aus ü vor Spiranten bei ausfall eines nasals. 

a) Vor &: cuti 15, U. 24,4. 38,5 etc. cutülice 87,0 (einmal cyt5e 
184, 11?), cut^ian 78, 10. 143, 3. 189, 5; cutiun (praet von cunnan) 193, 19; 
gunfonan 203,23; mu75 9, 28 etc. (71), utfwioian 104,22. utSweolaH 
118, 100; — b) Vor s: us 4,0 etc. (55), usic 5, 13 etc. (73), ur (aus 
*usr) 105,9. 113,12. 135,23 etc. (ser oft). 

Umlaut ist auch hier y: 

cytiu 47, 7. 54, 18. 80, 9. ic fordcyMe 118, 20. cyTüere 88, 38. cytieras 
34,11. cytinis 18,8. 24,10. 14 etc. (51). unondcyTüignisse 24,7; here- 
hytSe 10, 12 (woher der umlaut? vgl. huti bei Grein, ahd. hundä)\ ytfe 
41,8. 100,2.5. 29. yde 187,29. ytfgadun 77, 2S. ytigunge 54,23. 

3. Auf altem diphthong wi beruht das y in /yr (vgl. 
ahd. fuir und Paul VI, 244 f.) 10,7. 11,7. 17,9 etc. (37), 
fyren adj. 118, 140. 



48 § 19. ^a und eo = got. au und iu. 

Kapitel in. 
Wie Diphthonge ea und eo (io, ie). 

§ 19. ea und eo (io) = got. au und im*). 

I. ea. 

1. IJnumgelautet findet sich ea 

a) in der 1. u. 3. 8g. praet. der verba der M-klasse: hibead 132,3. 
onbead 41,9. 77,5. 23 etc. (7), asceaf 77,00. 07; ^eceas 24,12. 32,4. 
40,5 etc. (14), a^eal 41,5. — b) anderweitig: in dead; lead; read; 
eadi^; deati; eatümod, -tan, -nis; seatf; deaf; heafud; leafZ%1\ ^e- 
leafa; her er ea f. ^ereafiau; cederheam. morbeam, fleam; edlean, -tan, 
-un^; hean; dreapian, -nn^; eare; easldcel; leas, -ung. arleas, -nis, 
feadurleas. freondleas; tfreat; neat; sceat; deaw; eawla; ^leaw; 
sceatvian. 

An einzelnen kleinen abweich ungen ist zu verzeichnen: 

a) cea fUr ea in gerceafie 9,30; b) eo in deode 142,3; heofud 82,3; 
oteotvu 90,16. oteorvdufi ^\yf^ und konsequent eofvde 73,1. 77,52. 
eotvdes 78, 13. eotvdun 49, 9. eotvdü 77, 70 (vgl. über eorvan und eotvde 
Paul, Beitr. VI, 97); c) e für ea in deties 114,3; net 77,48 (viell. an 
rieten angelent?); sceweti 93,9; d) ce in ^elcefsum 92,5; hier liegt 
sicher ein schreibfeler vor (viell. hatte schon die vorläge ae für ea 
und der Schreiber setzte mechanisch das c?- zeichen dafür?); e) ein- 
mal a in gerafien 103,21 (verschrieben). 

2. Der umlaut von ea ist e. 

Belege: Die verba ge-. otecan 0, nedan 3, gelefan 9, gebegan 
8, inlegian{?y inlegagede 104, 19), gehenanA, bidepan 1, geheran 121 
(nebst hernisse 4, hei'sumian 2), a-, on-, tolesan 35 (nebst alesnis 5)'); 
die nomina heg (got. havi haujis) 12, gemnisse 1, ned nebst compo- 
sitis) 17, leg 3, ft^man 46,6, feoTSurtemum 188,35, hlet 3, ^^t/n 5, 
neien 0, Ä^«w comp, (zu heh) 03,7, hest{a), hehsta 18, n^Wa 15. 

Umlaut von e;a ist wol auch das e in den verbis cegan, Tiregan^ sme- 
gan: icgecegu]ljA.\]i,2.4, 115,13. 137,3. 191,29. gecego \0\yZ. ge- 
ceigo 55, 10. ceh 140, 4. geceh 41, 8. 49, 4. 88, 27. 90, 15. gecegaZ 19, 10. 
48,12. 74,2. 79,19. 98,0. cegen we 201,5. gecc 49,15. 101,25. pl. ge- 
cegatS 104,1, 184,9. cegendum 85,5. 140,9. gecegendü 144,18. ic 
gecede 4,2, 17,7. 24,30. 30,8. 117,5. dw gecedes SO,S, cede 4\i,\. 
gecede 104,16. gecedun 13,5. 52,0. gecedon 78,5. 98,6; dregu 49,8. 
ic tfreu 49,21. 5r^^<? 68,16. tiregende 117,18; ic smegu 67,7. 118,16. 



1) In bezug auf die entwickelung des ea und eo aus ati nnd t» 
9timme ich mit Paul VI, 95 ff. iiberein. 

') Ueber hesl, heb zu got. hauhjan, ags. hean s. § 43, 2, B, a. 
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34. 47. (»9. 115. 117. 142,5. 185,3. sme^nti 118,2. sme^e 108,11. 118, 
WH. sme^ende \\\,2^, 35,5. 37,13. 63,7(2). 76,7. 13.89,9. 118,70. 
142,5. scme^ende 118,129. 

Unumgclautet ist ea in eatvan (vgl. über dieses verbum Möller, 
KZ. XXIV, 436 n. 37. PanI B. VI, 97): oteawu 16,15. 49,23. 193,31. 
oteowu 90,16. odeatves 1S9, 9. ^ftfaw<?(^ 4, 6. f>/<'^w<? 41, 3. o/<f/iw 58, 12. 

79.2. 4. 8. 20. 84,8. otearvde 02,3. 77,11. otearvdes 59,5. 70,20. ot- 
eafvdon 17,16. oieowdun 91,8, und in eotvde (5 mal). 

Anni. E als umlaut von ea gehört %n den hanptraerkmalen des 
älteren kent. u. nordh. Aus Ep. ist mir kein beleg znr band; in den 
nrk. findet sich lese 1,235 u.dgl.; aus k. gl. fUrt Zupitza s. 5 an: 
^ebe^an, et5re (komp. v. €ati)\ ^eecan\ he^eman\ ^eheran. her- 
sumian\ alesan\ ^enedan\ neten etc., daneben aber einige y in 
cypendra 383 und cypan 1136. In den späteren quellen überwiegt 
y^ vgl. Danker, s. 15. 

Im WS. ist die älteste form dieses umlautes bekanntlich ie (wie 
bei kurzem ea, vgl. § 4), Sweet P. C. XXIX, Cosijn, Taalk. Bijdr. 
II, 127. Später zog sich auch dieses ie in // zusammen (// ist 
die normal -WS. form dieses Umlaufes). Uebrigens kann ie als um- 
laut von ea nicht allen kent. di<alekten fremd gewesen sein, da man 
das in späteren quellen häufiger werdende y doch auf ie zuriick- 
fiiren mnss. 

IL eOy io (got. iu). 
,a) Im praes. der st. verba der ?/-klafise: ic bibiodu 3o,6. onbiod 

67,29; 7viticeoseh 32,10(2). ^eceos 118,122; ic a^eotn 141,3. a^eot 

34.3. 68,25. 78,6. iw^^ö/ 201,3. a^eoia^ 61,9. lo a^eotenne 13,3; 
hiofende 34, 14; hreosad 144, 14 (über eo in fleon s. § 20). 

b) Das übrige:*) biod 1:4; tHeod, incl. deodscipe, eltSeodi^, 
underdeodan 53 : 41; hreod (44, 2); londleod 5:0; bio , biod 0: S5; 
hleotirian 9:0; deoful, deoful^eid 4:3; 5efö/'(19, IS); ieof 2:1; biom 
3:40; /ioi/iä (202, 1); bioji, inf. (31,9. 118,59); niilcdeondrn (8,3); 
ieona 1:1; </^ö;>6* (91, 6); asicaptc {\i)'^y\))-^ cwt'om 40 : 0; rvilddeor 
9:0; deorrvyrÖe 3:0; leoran , leoniis, oferleornis 33 : 1 ; steoran 
2:0; ßeos (71,6); breost 3 : (l; deosire, a^eosirian , deostru (24, 1); 
neosian (} : ^'^ abreotan 4:0; ^eotencf* 41»^; <;//t'f)W (108, 24); ö/V>w, 
tiiowdom, 'Ötowian, tiiorvincle 21 : 47; eower , eow , eotvic 31 : 0; feo- 
werti^um (94,10); hiorv, hiowian, hiowun^ 2:19; hreowsinn 2:0; 
niorvey ^eniotvan, ^eedniojvian , niofvin^a (i : 9; ^elreowaii, ^etreowe 
23 : 0; treo, ele- ßc-, winireo, treotvynn 10 : 0; uiolnis 4 : 8 und fnveol 
1:1; gehören wol in § 20 (V); vgl. auch § 26. 



*) Die beigefügten zalen geben das Verhältnis der eo- zu den 
to-formen an; ich rechne dabei der kürze wegen die wenigen ea zu 
eOt die ia u. ie zu io. 

4 
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70 ist also im allgemeinen am häufi«;8ten vor d (ft), m 
und n\ am seltensten vor r; ob Überhaupt der folgende kons, 
besonders dabei in frage kommt ist zv^^ei fei haut {hleol^rian 
hat z. b. stets eo, aber bio<^ stets /o, etc.). 

Uas Verhältnis von eo zu /o im ganzen ist in runden 

zalen 320 : 2()0. 

An einzelheiten ist zu erwänen: a) ea findet sich in tfeade 
45,7. tieada 21,20; asU'apte H»S, 9; aÖeaslraffe 73,20. ^eastrum S7, 7; 
neasades ir», :i. iieasade ItMJ, 37. ncasede HM), 1; tfeawde 17,45; b) m 
in ?itada 131,15; Äm?i 3»k 0. 2o. 43,22. 79, s. hia tfu 30,3; c) ie in 
ry?>f/rt 17,44. 32,10. 192,17. ^ehicfvndc 32,15; über onsiene nnd ^^- 
Ö>Vv/<' s. nnten; d) ganz vereinzelt resp. verschrieben ist ^ebreoeUe 
79, 14; tSh'owc 131, 10; e) <? findet sich in stepcUda 07,0 (vcrschr.?); 
cnerissc ss, 2 (jedenf. auch vcrschr.); anders zu beurteilen ist jedoch 
das e vor w in ^etrcfvlice 11,0. //t?«» 79,11. 95,12. 103,10. 104,33, 
vpfl. darüber § 20 (änlich auch das i in dirv^en 199, 25). 

c) Bemerkenswert ist, dass eo fast nie umgelautet ist: 
ich erinnere an die oben mit aufgcfiirten underbeodany leoran, 
steoran, (ü)reotan, ^ctreowan, asteopan, Öeosfre, t^eostrian eia. 
Es scheint dies Überhaupt eine eigentümlichkeit des keut. 
(und nordh.) zu sein ') vgl. z. I). auch k. gl. tirioslrie 21; ge- 
piod 419. 712; getrknvende 60S. getriowe 3G0; ^iofende 309 
u. s. f. Ein analogon dazu bietet der mangel des iimlautes 
auch bei dem brechungs-^ö, vgl. corre, heorde etc. s. 23. 
Konsequent umlaut, und zwar in der gestalt von ie, zeigt 
aber das fem. der /-dekl. onsien (b. Grein amyti): 9,4. 26. 
32. 12,1. IG, 9. 17, 9 etc. (65); jedenfalls ist auch das ie in 
gefiieda 30,21 als umlaut aufzufassen. 

III. Einwirkung eines folgenden palatalon lau- 
tes auf ed und cd. 

In ganz ähnlicher weise wie auf kurzes ea und eo wirkt 
ein folgender palatal auch auf die diphthonge ea und eo: 
beide ziehen sich unter dem einllusse desselben zu e zu- 
sammen. 

1. Vor g. 

a) Belege für ^ aus ea: /x-^ 20,4. 04, 12. ^ebe^ati (sg.) 102,5, 



*) hu WS. gehen bekanntlich ie (//) und eo neben einander, stieran 
,.' • ■ ) und sleorati, tJiieslre {J>t)sire) und ilieostre etc. 
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adcs 5,13. 8,0; bre^as 10,5, -fiw 131,4; de^lan^) (v. ^^^«/) 43,22. 
58,8. 203,41. de^nUice 100,5. de^ulnis etc. 9,30. 10,12. 20, 5 etc. (13). 
A^ät'^ladon 9, 10. 30,5. 34,8. ^ede^lad 77,4. 138, 15; (?^^ (ws. ^rt<?^^) 
^t ^. 9,30. 10,5 etc. (00); jße^ (praet. von fle^an) 17, 11 (2); — b) Be- 
lage fiir ^ aus cd: fle^endum 90,0, -an 49, 11. 77,27; flc^an (muscam) 

T<, 45; ic le^u 88,30. /er^«Ö 05,3. 191,9. lebende 20,12. 77,30. 80,10; 

^>weimal sogar ?: iV fli^u 54,7; li^cnde 17,40. 

2. Vor h. 

a) ^ aus cd: ^eflch (praet. von fleon) \\% 9. fleh 113, 3; lieh 40, 3. 

98,2. 112,4. 137,0. 184,13. hehnisse 11,9. 18,7. hehseotle 100,32; neh 

5,ö. 33,19. 84, 10 etc. (10). nehgehusum 30,12. 43,12. 78,4. 12. 79,7. 

SS, 42. ic genehlaecu 140,4. genchlaecad 23,0.31,9 (sonst neolcecaUy 

vgl. §20); io;^eleh (attraxi) 118,31. — b)t^ aus eö-. 'geleh {\\x\\).) 31,9. 

Ferner sind die formen atiö 9,30 und flen 07,2 hier mit anzutnren; 

sie können nicht direkt auf *ateolnti und *fleohcn zurückgehen^), 

sondern lassen eine Zwischenstufe *atdhiti, *ßhen voraussetzen; h 

muss also wol schon vor seinem ausfalle palatal gewesen sein. 

3. Vor c. 

a) «? aus ca: {forc)becen 70,7. 77,43. 104,5 etc. (0). gehecnend 
72, 14. becnadon 34, 19; cecan 31,9 (Leo ceace 355, 13; nengl. cheek)\ 
ec 15,7. 9. 39,7; geecnati (von ^cnian) 7, 15, -ad 50,7; belec (praet. 
von Iticaii) 77,50. ftiYefc; 77,02; rec 17, 19.30, 20. 07,3. 101,4. swefelrec 
10, 7. smec 202, 15. — b) F(lr 3 aus t'ö bietet hier Ps. keine belege. 
Das gcsetz geht also im Ps. ausnamslos durch. Zu be- 
merken ist nur, dass die partikel bceh A für e hat (belege 
§ 14,3; peah 31,6 ist von 2. hd. geschrieben). 
Anm. Was das verhalten der übrigen kent. quellen, in dieser frage 
angeht, so ist in Ep. das cd und cö meist bewart, z. b. randbeag 
157; leag 449; /7t'« A 008; leaclrocas 2b\\ andleacVlX-^ bradacleac 
747; sigbeacn 837; buiurfliogae 072; aber «<? in «^c 700; herebaecon 
770. In den urk. finde ich beagmund 1,235. 1,231, aber a^c, cp<r 
1,220. In k. gl. ist eine Wirkung dieser art nur bei h warzuncmen: 
nih 18; afliti 070 etc.; aber ieah 213; auf ausgleichuog beruht wol 
atiohd 1122 und konj. flio 1047, (io 770; vor g und c ist cd und t'ti 
stets erhalten, z. b. diohla (== diogla) 359. deolUum 705. deahle 1120; 
gebcacnati 143; ^a(;<%7i 00. 070. gecacnad 203.207. eacnatS 341. <?a<:- 
nunga 1091 u. s. f. Dagegen bieten die nordh. denkmäler voll- 
kommene analogien zu den Verhältnissen im Ps. dar während im ws. 



^) Ich bemerke, dass in diesem worte und seinen ableitungen 
das i auch als Wirkung des umlautes aufgefasst werden könnte, da 
ja ein urspr. Wechsel von deagol und deagil angenommen werden 
muss; s. § 23 und Paul VI, 244; vgl. auch ws. df/gol. 

") Dies würde aM und fleön ergeben. Dagegen heisst es richtig 
fleonde 54,8 (aus * flihondi) und fleoti 103,7 (aus *flShonp). 

4* 
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nur gelegentlich b^cen, bi^ etc. neben beacen, bea^ vorkommeii 
(a. Grein). 

§ 20. ea, {iä) und eo (io, ie) aus kontraktion. 

In einer anzal von fällen ist ea {ia) und eo {io, ie) ent- 
standen aus der — durch ausfall eines kons, (ä, w, j) be- 
wirkten — zusammenrUckung und Verschmelzung zweier 
vokale, natürlich eines hellen und eines dunkleren. Der 
erste vokal ist immer der einer stamm-, der zweite der einer 
ableitungs- oder flexionssilbe. Nähere erörterungen darüber 
finden sich bei Paul, ßeitr. VI, 89 ff. 

1. Der erste teil des diphthongs ist ein urspr. langer 

vokal oder diphthong. 

üicrher gehören die cas. obl. von hih: heam 135,12 (aus *hSum 
= *h^hHm). heane 8S, 2S (jius *hiona = hShona). heae upni. 103,18. 
hca 191, 37; sc hea (= *h^ho) 77,35. 102, 13. hean (= 'hShon) 17,24 
18,7. 41, S etc. (11), ferner heanis (aus * Mho-nisse) 7,8. 19,17. 55, 
4 etc. (10) (daneben mit anlenung an das adj. hehnis, s. § 10); femer 
clea 08,32 (vgl. Paul V 11, 105); dann nco-, nea-, in der Zusammen- 
setzung (vgl. § 20): {ge)ncolacceti \\yM). 63,7. 87,4. 90,7, -«9 31,6, 
neolicati 20,2, neolaecendum 148,14, neolaehton 118,150, niolaecetf 
118, 100, {ge)niolaecati 54, 10. 00, 10. 180,7, ^eniolaehlun \^^, 18, nia- 
laehte 54, 22 (daneben einigemale nehUecan mit anlenung an das adv., 
vgl. § 10). neofvesie 21, 12. 04, 10. 100, 10; ferner gehört hierher ofer- 
wrean 103,0 (ans *ivrthan)\ fleom 138,7 (= */I^ho-m). fleatS 103,7. 
fleonde 54,8; über die konj.-form ßen s. g 10 (nicht fleoHy weil der 
vokal der flexionssilbe kein dunkler war); endlich bian (apcs) 17, 12, 
biabread 118,103, biobread IS, 11. 

2. Der erste teil des diphthongs war ein kurzer vokal. 

a) i+ dunkler vokal: fi^ea 87, 0. freoUcc 93, 1 ; ^efreas Cvon fri^an 
liberare) 143,10; ^£?/>vaO 33, 20. 40,2. 48, 10 etc. (7). ^^/WaÖ" 90, 3. ^e- 
freod'Miy 40. ^efrea (imp.) 7, 2. 21, 22. 30, 2 etc. (10). ;^efria 139, 2. ic ge- 
freode SO, 8. ^efreades 43, S. 73, 2. 188,7. ^efreodes 21,5. 76, 16. ^efreade 
106, 0. 100, 1 1. 23. ^efrcode 50, 4. 71, 12. 105, 8. 10. 43. 100, 13. 19. 30. 1 14,6. 
^efriode 33, 7. 105, 21. ^cfrede (!) 33, 18. ^efreode (part. pl.) 123, 7. ^e- 
fread 1 07, 7. ^efriad 50, ; von ß^an : fiati 1 0, 0. 34, 1 0. 06, 1 0. ic ßode 25, 5. 
1 00, 3. 1 38, 21 . 22. ßodes 30, 7. 40, 17. feodes 44, 8. fedesl (!) 5, 7. ßode 54, 1 3. 
fiede 35,5. ßodtm 67,2. 08,5. 73,23. 107,3. 100,13. fiodon 17, 18. /¥<?- 
don 24,10. 37,20. 43,8. 11. 73,4. ßoden 104,25; dazu fion^e 118,104. 
128. 103. 138,22. ^£?w^£?^) 118,113; ferner gehört hierzu auch freond 

^) Fiong — fit^fi^ erklärt Paul (s. 05) aus den urspr. Wechsel von 
'Ung und -ing. 
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9,3i 37, l:>. 87,19. 138,17. und feond 6,8. II. 8,3 etc. (77) neben 
fioni 16,9. 26,2 etc. (35) und fienda 9,4. 20, -m/w 9,14. 26,11. 

,b) a-\- dunkler vokal: formen von tÜrS^an und sm^^an^): ^e- 

^rm 185, 13. tireasl 6, 2 (2). tirca^ 93, 10 (2). 140, 5 (2). (^e)tirea 37, 2. 

^^a<^'5 9,6. 38,12. 67,31. 118,21. tireadc 104,64. 105,9. 117,18. tirea- 

</««f5, 7; biÜ smead 36,30; dazu Örean^e 79,17. tfreun^um 38,12; 

smean;^^) 38,4. 118, 24 etc. (9), smeaun^e {PmU 94); ferner ö;vrt (nach 

P. ans *drarvu, B. VII, 164) 31,10. 90, 10. pl. 34,15. tiream 37,18; 

ealoikl 71,10. 96,1 (zu got. ahvä). tearas (tear aus ^tahur, Paul, 93) 

6,7. 36, 13. 41,4. 55, 9 etc. (10) ferner formen von tiwean und slean: 

ic tSwaa (= •tüwahu) 6,7. 25,6; slea 196,11. ic ofslea 187,35. 196,11. 

<?/>/<?ö3^61,4; endlich /i?« 106,39. 168,8. feam 16, 14. ?ia feastan 104,14. 

feanisi^ 101,24. 

c)^ i?4- dunkler vokal: formen von ^cfeon und seon: ^efio 9,16. 

74. 10. M91, 13. ic ^efie 9,:\. 30,8. 62,8. 91,5. ^<?/Varf 88, 13. ;^dfiab 
12, 5. 3ll, 27. 50, 10. 88, 17. 89, 14. 95, 12 (2). 144, 7. 149, 5. ^efiati (imp.) 

31. 1 1. Ö7, 5. 97, 4. ^efiotf 32, 1 ; ^esio 5, 5. 1 17, 7. 184, 25. ic ^esie 8, 4. 
^esiatS i!6,2. 35,10. 51,8. 113, 5i>. 118,74. ^eseaJ^ 190,7. ^esioti 39,4. 
106,42. t^^esieatS (!) 134,16. ^esiati (imp.) 33,9. 45,9. 11. 65,5. 196,7 
(2). ^esionde 203,41. ^esiende 47,6. 72,3 (Paul, 8.93, anm. 1 fasst 
dieses tV als umlaut). ^esean 15, 10. ^esian 26, 13. 33, 13. io ^eseonne 
105,5; ferner in den subst. sea (= *sehd) und ^efeo (= *^efeho)i 
sean 16,8. sian 192,29; ^efea 118,111. ^efean 2d, VI. ^efian 2ii,l. 

50.10. 125,2. 5. 184,7 (vgl. §59); dann eorud 1S8, 35. eored 190,1; 
schliesslich lea (= ♦/dWö, der löwe)7, 3. 9,30. 16,14. 184,39. leo 
21,14. leon 16,12. 21,22. 90,13. leona 56,5. 57,7. 103,21 /t'om 34,17; 
von treo kommt hier nur in betracht gp. trea 73,5. eletrea 127,3. 

§ 21. Reste. 

1. Das ea in geofnrung Q^l. 11,6. 17,5. 30,11. 37,9, 

78.11. 101,6 neben gemrung{e) 37,10. 101,21. Es scheint 

mir zweifellos, dass das ea eine diphthongische Verbindung 
bezeichnen soll. Wenn das e nur graphisch wäre , d. h. in 
der absieht eingefügt, die palatale ausspräche des ^ anzu- 
deuten, so würde man nach den sonstigen lautgesetzen des 
Ps. geomtning zu erwarten haben (vgl. § 16,2) Für die diph- 
thongische natur des ea scheint auch zu sprechen, dass es 
einigemale in der zusammengezogenen oder umgelauteten 
form e erscheint. Wir werden uns also die entstehung dieses 



Vgl. darüber Sievers, Beitr. VIII, 91. 

*) Nach Paul s. 93 aus *smeahun;^, wol besser smeawun^, vgl. 
Lind. Matth. scearpsmearvun^ p. 13, 17, smeauung 15, 19 etc. 




54 § -2- Vokale der uicht hochtouigeu ailbeu. 

ea 80 zu denken ^)y dass sich aus dem palat. ^ ein liltr 
vokalklang entwickelte, der mit dem dunkleren htamnivid 
des Wortes eine diphthongische Verbindung einging; ^: 
vorauszusetzende *geomru7i,g wurde dann zu geamrun^ 
z. b. *7i(ehor, *7i(vor zu 7iear, 

2, Das eo in eode\ stets, 24 mal, mit eo geschriel* 
Zur erklärung vgl. Ten ßrink b. Haupt XXIII, 0511". 

3. Das eo im pract. der redupl. verba, über dessen ^Jn 

und entitehung ich mich des urteils enthalte. 

Belege: heoUl Kt^ i. 17,22. 11^,55. 07. 107. los. iso, M. ^ÄiM. 
192,37. hcoldun 70,10. 77,50. 5^. US, 7. IIS, 130. 15^. hcoldonfff^O, 
hiotdcn 90, 11; ^cfeol 54,5. 57,9. KU, 3s. ^cfcol 7, 10. ^t'ß'olbi%^ 
19,9. 20, 2. 35, 13. 50,7. OS, 10. 77, 2S. 04. ic feoUe 117, 13; ic on^twd 
118, 120. 189, 1. 3Bg. 03, 10. ondreordun 54,20. 03,0. 70, 17. 77, f^i /br- 
leort 80,13. Iis,s7. forleoric 21,2. 193,23. forleori 37, II. 3913.70, 
II. 104,14. 20. 193,11. 200,21. forleortun 10,14. foiicorlou%\^\ 
weopun llyiiA. 125,0. 130,1; bieow 147, 18 (v. bläwan); blci9 %1 
(v. bldwan)\ ic oncneow 17,45. tiu oncnewe 39, 10. I3s, 2. .'■ 141,4. 
oncnewe 138,1. oncneow 103,19. oncncowun 13,3. 73,5. li^nOncM- 
rvun 94, 11. ic oncneowe 72, 10. 3 sg. oncncowc 141, 5: flconM 77,20. 
104,41. 147,18. tofleowun 90,5. 189,29. 31; seoiüun 130, 37. V 

B. Die vokale der nicht hochtonigen ^jttien. 

§ 22. Vorbemerkungen. 

Das kapitel von den vokalen der ilexbus- und ab- 
leituugsilben in den germ. dialekten enthält der schwierigen 
fragen und ungelösten probleme mer als irgend ein anderes 
gebiet der deutschen grammatik. Nirgends liegen lautgesetz 
und systemzwang so im kämpfe wie hier. 

Es kann nicht meine aufgäbe sein, auf grund des ver- 
hältnismässig geringen materiales, das mir zu geböte steht, 
an die probleme dieses abschnittes mit lösungsversuchen 
heranzutreten. Es muss mir auch hier darauf ankommen, 
das tatsächliche möglichst genau und erschöpfend anzugeben, 



*) Die Vermutung Pauls (VI, 39), dass hier brechung des i vor- 
liege, ist doch zu gewagt, um anklang zu finden. 
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»% bezug auf die resiiltate der wertvollen arbeiten von 
ine, Sievers und Paul (Beitr. II, IV, V und VI). 

Aus praktisehen rUcksichten werden die vokale der 
.ionssilben, soweit sie von dem übrigen zu trennen sind, 
^«lit hier, wo sie prinzi])iell mit hingehören, sondern bei 
darstellung der flexionsverhältuisse des Ps. zur spräche 
^mmen. Das übrige behandle ich im folgenden zwei haupt- 
^l^chnitten: I., Veränderungen der vokalqualität in- 
*^L>lge des tones. II., Vokalsynkope. 



Kapitel lY. Veräiidenins; der vokalqnalilät 

iiifolt^e des tones. 

§ 23. Stammabstufung. 

Die folgenden erörteruugen gründen sich im wesentlichen 
auf abschnitt 7 (Beitr. VI, 108 ff.) und 11 (VI, 226 ff'.) des 
Paurschen „vokalismus".^) 

Unter stammabstufuug versteht man bekanntlich einen 
teilweise in die ältesten sprachperioden des indogerm. zu- 
rückreichenden, durch tonverhältnisse bedingten Wechsel 
zwischen volleren und leichteren Stammformen, der in der 
flexion eine wichtige rolle spielt. Man unterscheidet '^ stu- 
fen, eine starke, mittlere und schwache, karakteristisch für 
die starke ist o (indog. a^)» füi' ^i® mittlere e (indog. «i) 
und für die schwache vollständiger ausfall des vokals. In 
den meisten indog. sprachen sind aber die ursprünglichen 
Verhältnisse — d. h. die lebendige abstufuug innerhalb ein- 
und desselben Stammes — frühzeitig durch ausgleichung 
zerstört worden, indem bald diese, bald jene stufe verallge- 
meinert wurde. In ser vielen fällen finden wir (bes. im no- 
men) noch zwei stufen bewart, und zwar meist die starke 
und die mittlere (die schwache von der letzteren verdrängt); 
dies ist z. b. der fall im lat. caput capitis; genus generis 
etc. In diese kategorie fällt nach PauVs ausfürungen mög- 
licherweise auch noch die doppelheit o (u) — e («) in den 



') Vgl. dazu v. Bahder, Verbalabstracta, s. 20U ff. 
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ableitungssilben verschiedener ags. Wörter, die wir jetzt zu 
betrachten haben. 

Vorauszuschicken ist, dass im Ps. der dunkle vokal der 
ableitungssilbe stets als u, nicht wie meist im ws. als o er- 
scheint. Dass Ps. die neigung hat, ein o der unbeton- 
ten silbe in u übergehen zu lassen^), zeigt deutlich das 
fremdwort deoful aus diabolus, in dem durchgängig u 
erscheint, ferner weoruld, dessen u nach der gewönlichen 
erklärung aus *wer-ald auf o — a zurückgeht. So werden 
wir auch in folgenden Wörtern das u vielleicht als 
jüngere entwickelung eines älteren o ansehen müssen: 

heafuc (?); eorud; weorud; weoiudlice; somud; heafud; heorut; siea- 
tiul; slcatiulfestQic.\ scomul; ofcr^cotul QiG.\ ^esweotulian, srveotullice; 
ccafuriun; cofur; rveolur; sumur; calfur {^\,)\ lomhur {}^\.)\ ^unurrad, 
wärend es zweifelhaft sein kann bei sawul^ eappullun; feadur (gs.); 
dohtur; ^aldurcreft; aldurdom; seolfur; wuldur, wuldurfesi; heolsiur; 
wundur, -Uc; sundurseld ; hungur; hittur; snotlur; modtir; brotfur; 
frofxir; aiur. 

In allen diesen Wörtern hat Ps. konsequent w; ein 
finde ich nur zweimal: gesweocolade (hs, gesweocobade) 147,20 
und ceafortunum 133,1. 

Ich komme nach dieser vorerörterung zur eigentlichen 
Sache. 

I. Sicher alte abstufung. 

1. ur — er (die alten cr^-stämme). Hierher gehören die 
neutr. pl. auf ags. -or -ur gegenüber ahd. -?r; im ags. ist 
die starke, im ahd. die mittlere stufe verallgemeinert (Paul, 
226). Aus Ps. ist hervorzuheben calfur 21, 13. 50, 21. 105,20 
und lombur 113,4; daneben calferu 50,21; lomberu 113,6. 
Das e ist doch wol eine jüngere abschwächung des u (0); 
entspräche es den i in ahd. kelbir, so wäre umlaut zu 
erwarten. 2) 

2. tid—ed (id). Ps. bietet hea/'ud (ly), hea/udu 67, 22. 
190, 25 (sonst synkopirt, vgl. § 25); ein -cd findet sich nicht 

») Vgl. auch § 53, 4. b. 

*) Nicht völlig klar bin ich über die pl.- formen anhyrnra 28, 6. an- 
hytmera 21, 22; sollte hier doch ein -//• vorgelegen haben? oder sind 
die formen von einem adj. änhtjrne abzuleiten? Es ist aber auch ein 
8g. änhorn belegt, 2. b. anhornes 91, 11. 



§ 23, IL Stammabstiifung. 57 

daneben (vgl. aber got. haubipj ahd. houbil); u und e neben- 
einander finden wir aber in eorud 188, 35. eored 190> 1; 
ebenso bei tveonid 135, 5. weoreda 187, 13. Stets u zeigt 
somiid (21) und weotudlice (4). Auch gu^uö behält sein u 
durchweg: guiuöe 24 j 7. iuguSe 42, 4. 128, 2. giigubel Oy 5. 17. 
J28, 1. 143,12. {gu)gube 87,16; stets synkope hat /'rembe 
(got. /ramaps), vgl. § 25; ^ zeigt ecede 68, 22 (fremdwort, 
vgl. Leo, 466). 

IL Abstufung, deren alter zweifelhaft sein kann. 

1. Die adj. auf urspr. -ag (-og), die, wie Paul s. 230 
zeigt, in den ältesten ahd. quellen noch deutliche abstufung 
zwischen -ag und -eg erkennen lassen. Von diesem Wechsel 
zeigen sich im ags. nur noch blasse nachwirkungen, die 
um so schwerer warzunemen sind, als bekanntlich ein 
zusammenfall der adj. auf urspr. -ag mit denen auf urspr. 
'ig zu einem gemeinsamen -i^ eingetreten ist. Wichtig 
ftlr uns sind nur die auf urspr. -ag {'Og)\ das sind aus Ps.: 
weolig; monig; eadig; haiig; anga^ und zweifelhaft tvoerig 
{woerigu 201,41, alts. wörigj aber ahd. iiuorag, GraflF 1,962). 
In weoUg deutet die im Ps. durchgehende brechung auf Ver- 
allgemeinerung des -ag (-og)^), vgl. die belege s. 29; auch 
in monigj haiig, eadig und anga muss -ag den sieg davon 
getragen haben, da keine spur von umlaut auf -eg {-ig) 
hindeutet. 

2. Die abstracta auf -nis und -nes. Paul, s. 235 ist 

geneigt, dieselben auf eine urgerm. Stammabstufung zurttck- 

zufüren, vgl. jetzt darüber Kögel, Beitr. VII, 181 ff. und 

neuerdings v. Bahder, verbalabstracta, s. 116 ff. 

Im Pb. überwiegt überwiegt -nis ganz bedeutend; -nes findet 
sich nur in folgenden fällen: aworpnes 21, 7; dtfenefies 194, 15; dünnes 
201,23; tirines 202,23; cydnes 24,14 (daneben 50 -nislse]); dimnes 
202, 9 (2 -ww); faetnes 140, 7 {faeinisse 62, 8); ecnesse 9,8 (65 -nisse)\ 
rehirvisnesse 10,8; annesse 48,3. 82,6. 101,23 {A -nisse)\ idelnesse 
61,10 (17 -nis[se\)\ onlicnesse 72,20 (2 -nisse). 



*) Eine Übertragung des eo aus dem subst. weola, woran Paul 
(s. 234) denkt, ist mir doch nicht recht warscheiulich, zumal da auch 
weolga 6i^4(2)(= ahd. wolago) brechung zeigt, wo doch schon der 
bedeutung wegen diese möglichkeit ausgeschlossen ist 
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3. Einige andere Fälle. 

&) hcafuc: lieafuces 103,17; h) heorut: 41,2. keorclcs 103,1b. 
heoreias 2S, 9, aber heorulas 17,34; c) eadcsa: eadesan 73,6 (auf 
Wechsel des c mit o (u) deutet die brechun^ des Stammvokals); 
d) ceccs: ecesuni 73,5. 

III. Si)ezicll germanische abstufung. 

1. iing — hi^. S. 230 bemerkt Paul, dass vor doppel- 
kons. nirgends mer stammabstufung bewart sei. Dem 
Iflsst sich entgegnen, dass sich im Ps. noch eine leidlich 
regelmässige abwcchslung von -ung und -ing findet. Aller- 
dings hat der systemzwang schon viel ausgeglichen, in einigen 
Wörtern ist -mg, in vielen -ung durchgefürt (so -mg in gemoethig 
181, 11 etc.; ferner sie sttjring quassatio 105,30; forcerringe 
9,4. 125, l) der nom. nicht belegt, er könnte auch forcerrung 
heissen), doch ist nicht zu verkennen, dass bes. ein kasus 
mit Vorliebe -mg zeigt, nämlich der dat. pl. Die belege für 
-ingum sind: onscwiingum 193,15 (zu oiiscunung 87,9 etc.); 
dreapingum 04,11 {dreapimg 71,0); eardiyigum 108,10 (ear- 
düng 08,20 etc.); geamringum 30,11 {geamrung 78,11 etc); 
g^eorwmgww 204, 7. Nur ein einziges mal finde ich -ungiim: 
teolungum 105, 29. Der gen. pl. ist leider überhaupt nicht 
belegt; ich vermute auch für in die endung -inga: denn -mg' 
scheint mit Vorliebe vor volleren endsilben zu stehen, vgl. 
die adverbia auf -inga: feringa 63, 6. 72, 19; niowinga 193, 21; 
wocninga 118,92. 123,3. 4. 5. 138,11 (vgl. Paul VI, 185). 
Sonst findet sich -ing fast gar nicht (abgesehen von den 
citirteu wenigen ffillen, in denen es durchgeführt ist, nur ein- 
mal im ds. haldinge 118,9 gegenüber 32 m. haldunge). 

2. toid — end. Ps. bietet nur belege für -end: in tausend 
(11 m.) und ermd' (ahd. ärunti) in erendwrecan 67,32. 

3. Abstufung vor einfachem n, 

a) Die n- stamme kommen nicht in betracht, da im 
ags, -an (-ow) durchgefürt ist. 

b) Die part. praet. auf -en. Der Wechsel zwischen 
urspr. -en und -on müsste umlaut auf der einen, brechung 
auf der anderen seite hinterlassen haben. Spuren von um- 
laut finden sich im Ps, aber blos in dem part praet. von 
don, welches als gedoenu{m) 202, 1 belegt ist; in dem ageien 
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106, 40 ftir a^olen haben wir siclier einen schreibfcler zu er- 
blicken: die regelmässig umgelautete form würde agißen 
lauten müssen (vgl. gescyfen Lind. Matth. 1 6, 7). Von brechung 
finde ich keine spur; Paul (s. 240) stellt tvitispreocen 43,17 
hierher, aber mit unrecht: denn nach dem textwort oblo- 
queniis und der analogic von elwetetides ist es zu witSspreo- 
cendes zu ergänzen *). 

c) Die übrigen formen auf einfaches n zeigen im Ps. 

nur c. seofen 118,161. seofenfßldlicc 11,7. 78,12. hundseofenü^U 
S9, 10; opcn 5,11. 13,3; efen (10). efcniicc UO, *2; mc^en (35); iren\ 
^ircn (20); marken 181,39. (ennar^en {A). mar^enslcoiTati 100,3. 
margcnlid (8); heofen (70). heofenUc 07, 15. 77,24; gedcafcnian 32, 1. 
64,2. 02,5. 

Dass ein -on daneben oinst existirte, beweist dio brechung in 
seifen, heofen^ gcdeafenian. 

4. Abstufung vor -m. Nur e hat genieodemian 202, 37. 
203, 13. 29 (dio brechung deutet wieder auf Wechsel mit -m;/«); 
fultwn und fuUumian haben durchgehends u\ unter den zal- 
reichen belegen findet sich nur eine e?-form: gefidlemicnde 
88, 44 (vgl. fultemendi Ep. 45; fidlemendum ib. 96; gefulteme- 
dan Kemble 1,231; nach Sweet, Ängl. III, 151 kompositum 
= urspr. ful-team Erf. gl. s. 325, no. 35). 

5. Die abstufung ul — el. 

a) Nur -el (= //, umlautwirkend) haben micel, miceUic, 
micelnis\ middel 103,10. 135,14; idel, idellice, idelhende; yfel; sigcl 
in sigclhearrvan 67,32. 71,9, -cna 73,14. 86,4. IS9, 35; symhcly sybel- 
nisse 80,4; lylel , lytelmodum 54,9; nestüyrel 113,6'». 134,17; emel 
104,34; etiele 149,8 (ws. cetfete erklärt Paul 8.245 aus einer Ver- 
mischung der beiden stufen). 

b) -ul und -el neben einander, und zwar meist in regel- 
mässiger abwechslung {-ul in der unflektirten, -el in der 

flektirten form*-)) haben wir in folgenden Wörtern : stea?fuliUji 
und seine komposita steaöulfest 113, 8 etc. steatfulfesltiis 103,5. stea- 
t5ulfestian 20,12 etc.; aber steatielas 17,8. 16 etc. steaMung 143,12. 
sleatielian {i^3)y darunter ausnamsweise gesieatiulades 8,4. 118,152; 



*) Ebenso unverständlich ist es mir, wie Paul in dem aus Ps. 
angefUrten dcelniomenis den Überrest eines gebrochenen part praet. 
erblicken kann; das part. praet. von nioman hat doch niemals niomen, 
sondern §tets numen gelautet. 

^) Doch haben auch die e;- formen durchweg brechung, s. § 8, II. 



■Hl 
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ferner ofer^eolul 9, 13 etc. (13), dazu ofer^eotulnis ^, 19 etc. (3); aber 
ofcr^eotelc pl. 43, 18. ofcr^eotelian (11), doch u in ofer^eolule 43,21. 
77,11. 105,13. 21. 118,139. ofer^eotulas 12,1; weiter wer^cweodulnis 
108, IS; aber tver^- und hearmcrveodelian 54, 13. 118, 122. 183,27; bei 
de^ul hcrscht schon ziemHche Verwirrung: de^ullice 100,5 und 8 m. 
de^ulnis\ ^hQv hm. de^elnis 10,5. 16,14. 18,13. 63,5. 80,8; ferner 
sweotuHicc 49, 3; ^esweocelad 24, 14; aber ^esweotulad 16, 15. ^esweo- 
tulades 58,8. ^esrveocolade (hs. -tüade) 147,20. 

Nur 'Ul ist belegt in scomul 98, 5. 109, 1; a hat dagegen 
ges ingalade 88,51. gesingaiede 140,6. 

6. Die abstufung ur--er. Am besten zeigt die ab- 
stuf ung noch 5^^w^w^ in sundurseld 186,27 gegenüber Ständer- 
lice 4, 10 (= *sundir'). Wechsel von u und e hat auch 
weoliir^)] es sind nur niersilbige formen belegt, und zwar 
9 mit u und 18 mit e (ausserdem 2 m. synkope, vgl. § 25); 
der dat. pl. weolcnim hat nur e. Die brechung ist jedoch 
durchgofürt bis auf welure 11,3 (vgl. s. 29). Von sutnur 
ist nur die endungslose form belegt, 73,17. 197,25; ebenso 
nur eofur 79, 14. 

Nur -er haben weier (»er häufig) und glidder 201,9. gUdderre 
202, 17; ferner die alten koraparativbildungen otSer; hwe^er, das 
possess. eower, die praepos. under; ofer (aber einmal ofur 113,2^) 
wi^er in wi'^erbroca 3,8 etc. (4); tiider 49,5. 121,4; hider 72,10 
hwidcr 138,7; eßer, ef terra 67,14. 77,66; innerra 102,1. 108,18 
uferra 103,3. 13; nitier in niÖerlican 202y h und mÖVrtön 36, 33. 93,21 
108, 7, aber noch auf o (u) in der endung deutet niotSerra 62, 10. 85, 13 
87, 7. 138, 15. 

IV. Ganz junge abstufung. 

Anhangsweise bespreche ich noch einige jtlngere ab- 
stufungen bei durchweg irrationalen vokalen. Vgl. tlber die 
Vokalentfaltung vor liquiden und nasalen Paul, VI, 249 flF,; 
s. auch § 25. 

Die fälle mit /, m und n können wegbleiben, da bei 
inen der in den endungslosen formen entwickelte vokal im 
Ps. immer als e auftritt (ausgenommen ist nur eappultun 
78,1 und ein einmaliges wolcan 103,3 gegenüber sonstigem 
wolcen). Es handelt sich also um die fälle mit -r. 



^) Got. vairild, von dem tveolur doch nicht zu trennen ist, hat 
die i-form durchgefUrt. 
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1. Nur u (auch in der komposition) zeigen ceafuriun (10); tiu- 
nurrad 70,19. 103,7; atur; frofur; srvitiur 118,14 etc.; ^aldurcreft 
57,6; fvultfur, rvuldurfest; seolfur; heolslur 17,12; rvundur; rvundur- 
lice; hun^ur; hilur 77,8. 

2. u mit e wechselnd findet sicti in snottur 106,43. 192,1; aber 
snoiterlice 46,8; aldurdomes 13S, 17; aber alderlice 50,11 und stets 
aldeimoH (26)»). 

3. Nur e haben weder 106,29 und fe^ernis 41,5. 77,61. 95,6. 
Ferner die fremdwOrter cester 86,3. 121,3 und cederbeam 25,5 etc. 

§ 24. Anderweitige vokalveränderungen infolge 

der uubetontheit. 

1. Einige allgemeine regeln. 

a) Wie im gemeinags. erscheint auch im Ps. jedes 
ältere unbetonte / und i als e (vgl. Paul VI, 141); z. b. e = r 
in heorde; erfe; sUde; ege; mere etc.; in der 2. u. Ssg. ind. 
praet. anf -es und -^8 bei allen verbis; im imp. der kurz- 
silbigen yö-verba, wie here (lauda), selCj site etc.; ferner 
in ableitungssilben wie t^yrel^ yfel^ lylel; scedeht; mennesc u. s. f ; 
auf urspr. * geht e zurück z. b. in gylden (= "^giddm), waecen'^) 
(= "^rvakm) u. s. w. Ein / finde ich in gedeafineati 92, 5, doch 
kann es nicht alt sein, da sonst umlaut zu erwarten wäre. 
Stets / hat die adj.-endung -/^ (vgl. 8.57); unursprUnglich 
ist auch das t in huniz 18,11. 118,103. 192,43, vgl. ahd. 
honac. Nur in fremdwörtern ist das i der unbetonten silbe 
meist erhalten: calic 74,9. 115, 13. caUces 10,7; portic 73,7; 
cirice (häufig), aber einmal e in cirecum 25, 12. 

b) Auch in bezug auf das lautgesetz, nach welchem 
im ags. älteres o {o) in unbetonter silbe zu a und e wird 
(vgl Paul IV, 345flr. und VI, 17811.) weicht Ps. gar nicht 



*) Der Wechsel von -ur und -ci^ in den verwandtschat'tsnamen 
ist nicht hierher zu rechnen, da das Verhältnis feder: feadur ein ganz 
anderes ist als z. b. alder: atdur; feadur und aldur stehen wol auf 
gleicher stufe, weil in beiden das u aus r sonans entwickelt ist, nicht 
aber feder und alder , da der vokal in letzterem ebenfalls jung, in 
ersterem aber indogerm. ist. Vgl. Jj 61, 1. 

1) Die Kp. gl. haben fast in allen diesen fällen noch f bewart, 
z. b. rysil 2; aenid 7; merici 24; aesil 50; meeli 57; hytini-laec 63; 
fultemendi 75; hraecli 85; binumni 103; binumini 105; segil^aerd 112; 
edisc 151 u. 8. f.; aber misbyrel 81. 
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vom gemeinags. ab. Es zeigt sich dies bes. in der flexions- 
lere, vgl. §§ 53 und 60. 

2. Vokale der proklitischen silben. 

Es kommen hauptsächlich in betracht die praefixe gi, 
bi, a, aU, of, on, id. 

a) ^?, das in Ep. noch das normale ist und auch in 
Lind, noch häufig vorkommt*), erscheint im Ps. durchaus 
als ge, 

b) hi ist auch im Ps. noch das bei weiten häufigere 
gegenüber he\ das Verhältnis ist 200 hi : 40 he. 

c) got. US- (ahd. vr-, ar-, ?>-) erscheint im ags. in ver- 
baler komposition bekanntlich als a, (vgl. Paul. VI, 208, 
auch Kögel, ker. gloss. 37). 

Erhalten ist das r in arefnan, das mit Paul = ar-efnan 
zu setzen ist. 2) Als betonte form erscheint dagegen or- in 
ofwyröe 82, 17, in gleicher bedeutnng begegnet häufiger 
e- (ws. d'-), so in ercst; espryn^; eswic; ehyl^tSu (und ceprol 
118, 28, 2. hd.); belege s. 42. Eresf, espryng und ceprol 
lassen sich nicht wol trennen vom ahd. urresll, Ursprung 
und urdruz^ wärend eswic wiederum ein analogen im ahd. 
äsTvih hat (vgl. auch äleihd). Ist nun e (ce) = ahd. ur oder 
ä, oder beiden? 3) 

d) wt und ot. Ot ist nach Paul IV, 191 die unbetonte 

form von wt, in der sich die urspr. dumpfe qualität des a 

erhalten hat. Die betonte form wt bietet Ps. als cet in cet efenne 
29,0, als et in Öu bist et ades 138,8; die unbetonte (0/), die im ws. 
von der betonten cet verdrängt ist, hat sich im Ps. gehalten in olectun 
68, 27; opspurne 90, 12 und durchweg in oteatvati (belege s. 49). 
Vgl. dazu otspreniince k. gl. 528 (Zupitza s. 7). Als selbständige 
praep. erscheint ot in ot nestan in novissimo 193, 33 ; nmgekert steht aber 
auch im Ps. cet schon häufig genug in der verbalcomposition: cetfiteÖ 

*) Vgl. z. b. aus Ep. ^iroedro 14. ^ibuur 168 etc., aus Matth. 
giherdofi 22,33; ^imoeton s. 4,7; ^imoelid 8.3,17; ^irihte s. 2,23; 
girihtce s. 2, 1. ^irihtad s. 2, 29; ^imenc^ed s. 3, 13; ^ibohla 27,9 etc. 

2) Die nebenf. ra?/>ta?j (im Ps. nicht belegt, vgl. aber Leo 647) be- 
weist nicht das gegenteil: man zog das r zu efnan, weil man a als 
gewönliches praefix im gefüle hatte. 

3) owestem 195, 13 gehört zu fihd. uo in nownlis , uochwift etc., 
Graff 1, 69. 
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93,26. 130,6. wtfealan 72,28. mlfalh 21, 16 etc. (6). cetfelnn 24,21. 
101,6; ic (Ptstondu 5,5. (elsiondes 204,3. (etstod 35,5 etc. (3). wlsio- 
dun 131,7. 189,27. Die angäbe Paurs (s. 191), dass Ps. als nnbetonte 
forni noch regeliniissig ot habe, ist demnach zu inodifiziren. 

e) Denselben unterschied wie zwischen ot und cet kon- 
statirt Paul zwischen of und (vf {cf): cf finde ich im Ps. nur 
in efest^an 202,19. efes{t^es) 201,11 (zu efesl =-- efd'si-, vgl. ahd. 
ahanst neben abnnsl [v. Bahdcr, s. 72]). Sonst immer of, sowol in 
der koraposition als in selbständiger Stellung. 

f) Bei on ist im Ps. eine betonte und unbetonte form 
nicht nier 7x\ unterscheiden: es heisst ebensowol oncrltf, an- 
licnis, onsien, önsoffü, onwald als onrwsan, onluvldan etc. Grein 
bietet in erstereni falle fast nur an, in letzterem dagegen 
immer on (vgl. Paul, s. 200, anm.). An ist also wol die be- 
tonte, on die unbetonte form (das o zu beurteilen wie in ot 
und of). Im Ps. sind beide naturgemäss zusammengefallen 
(ob nur in der Schreibung?), da ja das a vor nasalen auch 
sonst konsequent als o erscheint, vgl. § 2. 

g) Ond ist mit on teilweise zusammengefallen (Paul, 
199 f.); wir finden 3 verschiedene formen: oft als selbst, 
praep., ond in nominaler kompos., z. b. ondetnis {ondettan), 
öndfen^a, dndfengnis; ond^ot; ondwlcota etc., und on in ver- 
baler komposition; so gehört zu ondget ein ongeotan, zu ond- 
feyiga onfon; änlich ofidredan (slUs. antdrädan, andrädaii), on- 
gerwan (cxuere); ontynan („entzäunen") ; oiilesan etc. 

h) to herscht sowol in nominaler als verbaler kom- 
position; //, te^ das man in letzterer erwarten sollte, ist ganz 
von der volleren (eigentlich adverbialen) form verdrängt 
(doch findet sich ti z. b. noch in Ep.: tislog 201). 

i) tiorh herscht im Ps. in allen Stellungen; das berh 
des Lind, ist im vollkommen fremd. 

k) lieber fore und for (ahd. fora und far) vgl. Paul, 
s. 207. Im Ps. ist fore und for in der komposition schon 
nicht nur ganz streng geschieden: vgl. z. b. forcymeb 67,32 
neben forecymeb 58, 1 1 etc., beide in der bedeutuug „prae- 
veuire'*; selbständige praep. ist nur fore; fer findet sich ein- 
mal in fert>rycednlsse 31,7. 

1) leli kann Paul nicht beistimmen, wenn er VI, 190, in 
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dem einmal im Ph. vorkommenden bat 9,15 eine altertüm- 
lichkeit erblicken will. Ein einzige» ffat neben unzäligen 
tSwl und tiet muRS in einem ro konsequenten denkmal wie 
Pfi. auf einem schreibfeler beruhen. 

m) IJeara und tSeara (vgl. oben 8. 30). Wie ich aus 
einer mUndlichen äusscrung des herrn prof. Sievers weiss, 
hat Sweet die ansieht ausgesprochen, dass heara und tfeara 
die ursprünglich proklitischen formen seien, d. h. dass heora- 
heara, t$eora-beara nicht anders zu beurteilen sei als hano- 
hatia. Die erklärung ist ser warscheinlicb. Im Ps. sind 
demnach die urspr. proklitischen formen verallgemeinert 
(heora ist ganz selten, t^eora gar nicht belegt, vgl. s. 30), 
wärend andere denkmäler die uispr. vollbetonte form 
heora durchgefürt haben (so finde ich z. b. in den Urkunden 
nur hiora: Kemble I, 220 (8), ferner I, 238 2 m. hwra und 

5 m. heora; aber t^eara I, 226; I, 235 etc.). — In gleicher 
weise erklart sich nach Sweet das ea in eam und earu7i. 

3. Vokale im zweiten gliede von kompositis. 

Dieselben oder ganz änliche vokal Veränderungen wie 
in den flexions- und ableitungssilben finden wir hie und da im 
zweiten teile einer Zusammensetzung, wenn derselbe nicht 
mer als selbständiges wort im sprachbewustsein lebendig war. 

Hierher gehört zunächst lädlow aus *läd-peow (Sweet, 
Engl. Stud. III, 52): iadtaw 30,4. 54,14. 103,17. ladtowas 

188,15«). 

Interessant sind die formen erfewordnis 15,5. 36,9. 18. 
29 etc. (17), t5u erfewordas 81,8, tonyord 21, 32. 70, 18. 195, 1 
neben erfewcardnis: es scheint dies letztere eine art etymo- 
logische Spekulation des Schreibers zu verraten, um so mer, 
als sich die belege dafür (2, 8. 15, 5. 6. 24, 13. 27, 9. 32, 12) nur 
im anfang finden, wo der Schreiber im allgemeinen sorg- 
fältiger gearbeitet haben mag. 

Auch weoniid (= ahd. weralt) gehört hierher, vgl. die 
belege § 8, II. 



') liiruw (aus * lär-peon\ Sweet a. a. o., das im Lind, häufig be- 
gegnet, ist im Ps. nicht belegt. 
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Bei hlafard findet sich im Pb. nicht o in der zweiten 

Silbe: hlafard 104,21, -da 22,2. 135,3. 26 (Grein belegt nur hlaford 
and sogar ein hlafurd wie rveorud); in den Urkunden findet sich hla- 
fordas I, 226; hlafordn, hlaford (mermals) I, 235; aber hlabar d ly 22S. 

Hierher ist wol auch zu stellen: neowest (= ahd. ndh- 
wisi): on neowesle 21,12. 94,10. 190,9. Vielleicht auch etS- 
wetendes 43,17. edwetedes 73,10 neben sonstigem edwitan 
(das i wol schon verkürzt). 

Neben bismer, bismerung findet sich einmal bismiraS 9, 34 
und einmal bismarade 104, 33 (Grein hat bismer und bismor). 

Alle anderen komposita, die Ps. bietet, zeigen keinerlei 
Veränderung im vokal des zweiten teiles, z. b. nedöear/his, 
ärleas, biobread etc. 



Kapitel V. Vokalsynkope. 

§ 25. 

Es ist hier die gültigkeit der Sievers'schen sjmkopirungs- 
gesetze auch für Ps. zu prüfen. Der besseren Übersicht wegen 
schliesse ich mich auch in der äusseren anordnung des 
materials ganz eng an Sievers, Beitr. V, 70 ff. an ^), 

I. Einzelner mittelvokal. 

A. Nach langer silbe. 

1. „Jeder nicht durch position geschützte kurze vokal 
wird synkopirt und es tritt nie irrationaler vokal ein.^ 

a) Vor /: die mersilbigen formen von oetiel; ideL aidlian; middel. 
midlian; symhlian; deoful; husincle; eawla; ferner v. «97; degul, de;^- 
lian; sarvul. Im ganzen zäle ich 161 belege one raittelvokal ; an aus- 
namen findet sich nur idelu^) nsf. 107, 13; tüeowincelu'^) 186, 15; ferner 
gesingalade 88,51. 140,0; endlich das fremdwort iigule 21,10 (das 
Sievers s. 75 mit kurzem i ansetzt, warum?). Das Verhältnis der 
regelmässigen formen zu den ausnamen ist also 101 : 5. 

b) Vor r: „die r-kasus der adjektiva und die umlautenden kom- 



*) Dem als regelmässig bezeichneten werde ich meist keine spe- 
ziollen Zitate beifügen, die ausnamen jedoch genau angeben. 

*) Wie sich im folgenden zeigen wird, haben die nsf. und nentr. 
pl. auf -u stets mittelvokal. 

5 
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parative;*' die nentr. pl. aaf -ru aber nnr in den obl. kas. (b. unten). 
Femer die mersilbigen formen von eofver; oder; dann von etfre; bro- 
tiur; hleotürian; hittur; snotiur; ^eamrun^ ; cefre; frofur. fratfran; 
ofrian; aldur; ^escyldre; wuldur. wuldrian; wundrian; syndrig; doh- 
tur; cester; geoslran; tieostru. tüeostre. atieostrian; gedystre; finget; 
hungur. hyn^rian; iimbur. (imbrian; seoifur. besüfred. Abgesehen 
von den r-kas. der adj. und den komp. finde ich 210 formen one mv. 
(mittel vokal); an ausnamen ist nur zu verzeichnen: eaweres 23,9; 
ylcere 102,22; anliyrnera 21,22 (anhyrnra 28,6); femer die formen 
^ auf -fi; otüeru nsf. 77,6; calferu 49,9. lomberu 113,6 (aber hlmjhra 
193, 1). 

c) Vor m: weslem; bloslni {blostme 102,5); utmestan 138,9. yi- 
mcstan 134,7. Stets mv. hat faliuin und fuUumiati (25 formen), was 
nach g 23, III. 3 erklärlich ist. 

d) Vor w. die flektirten formen von drosn; iaeen. geiacnung; 
facen. fcecne; becen; tvepen; ivolcen; mar gen (mame = margne)^ 
dryhten; fccmne; a^en {a^nü 183,29); ferner die verba auf -it(t)an: 
iacnian; ^eecnian; becnan. ^ebccnend 72, 14; wicnian (== mtnian, vgl. 
§37); gefesinian; eltiian; ferner nelen; lenten (nur lenien as. 73,17); 
efen und festen gehören nicht hierher, da sie ganz wie die fem. auf 
-en, -enne {== -inja) flektiren (s. unten 2). Dann fallen hierher sämmt- 
liche asm. der adjektiva {blindne etc. — ausnamslos one mv.) und die 
langsilbigen part. praet. auf -en; es sind: gewordne 19m.; aworptie 
87,6. 108,10; gebrogdnü 183,29; iostro{g)dne 'Sm.\ gebundne hm.\ 
stüungne 72,5. gehaldne 36,28; bifongne 9,23. 58,23; forleine 31,1; 
oncnawne 87, 13. Zusammen sind es 150 formen one mv. Die aus- 

y namen bilden wieder die formen auf -u: wolcenu 56, 11. 107, 5; tieienu 
8,8. 67,11. 103,25. 148,10. 198,11. 

e) Vor 5: blis(s){&us *btitiisja; \g\,9k\t&. bltdsea)\ milds; ricsian; 
bledsian; halsian; geclasnian (srns^geclansian)., unroisian; hreowsian; 
müdsian; bUssian; eorsian; wyrsian; dazu bledsung; halsung; geclas- 
nung (wie oben); gitsung; eorsung. Im ganzen sind es 280 belege 
one mv. Ausnamen keine. 

f) Vor Ö: nur einige fem. auf -^(m) = -ipa: lastfdu; gescendtSu; 
ermtiu; ebylgtfu: 17 formen one mv. 

g) Vor d: lieafud und eowde; 16 formen. Ausgenommen wieder 
heafudu 67,22. 190,25. Ferner gehören hierher die praet. nnd flek- 
tirten part. praet. der langsilbigen verba der ^a-klasse. Ausnamen 
bilden, wie Sievers angibt, die auf muta + Sonorlaut: free fron, 
deglan etc.; arefnan schwankt: arefnde 24,5. 21. 129,4. arefndun 
105,13, aber arefnede 68,21. Vereinzelte ausnamen: bid gedroefede 
36,24 (wol blos verschrieben für gedroefed)\ sien forcerrede 58,7, 
und wieder die «-form forcerredu 191,39. 193,35. Umgekert findet 
sich Synkope in der nnfl. form in bioti gefyld 64,12, doch liegt es 
auch hier nahe, einen schreibf. für gefylde anzunemcn. Merkwürdig 
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ist die Synkope in tSeawde 1 7, 45 und tieowdun 80, 7 (aber tSiowedun 
105,36) V. tfeowian. 

h) Vor /: kein beleg. 

i) Vor ^: die adj.anf -i^ synkopiren stets; es sind eadig; hali^; 
osni^; anga; gemyndig; scyldig. unscyldig; getSyldig; oferhygdig; 
i^gd (gerade 100 formen one mv.)* Ausgenommen sind auch hier 
die M- formen: rvoerigu 201,41; eadigu 32,12. Syndrig kann natür- 
lich sein t nicht synkopiren: syndrie 6, 7. 7, 12. 41, 11. 144, 2. syndrigü 
61, 13. Stets synkopiren ferner die verba auf -gtan nnd die verbal- 
snbstantiva auf -gung: sargian; gehalgian; ytfgian; oferhygdgian; 
adügian; mildgian; syngian; gemyndgian; gehalgung; ytSgung: im 
ganzen 34 formen. 

2. Position hindert die synkopirung. 

a) mennesces 202,35; b) die superlat. strongestum 17,18. stren- 
gestan 187, 39; gungesta 07, 28; maehigestan 44, 4. 6; tvyrresla 33, 22; 
utmesian (s. oben). Ausgenommen ist hesia und nesta (vgl. § 19, 1, 2); 
ebenso oefest(i)an und oefeslung-. oefesia 69, 2. oefeslun 188, 15. 
oefestunge 77,33; c) tvrigelse 60,5. 62,8; bridelse 31,9; rinnellan 
64, 11. dusend etc. d) sämmtliche part. praes. auf -ende, e) Die fem. 
auf -eilt -^«n^ (Verdoppelung durch 7): byrtfen; byrgen; gefoerrceden; 
woesieti (im Ps. neutr.); zu diesen kommt noch festen und efen {efenne 
54, 18. 58, 7 etc., 30 formen); urspr. position ij, itj haben wir in legiiu 
196,19. legite 17,15. 96,4. 134,7. 197,33 und in den verbis auf -Wan, 
'CUan (= -aijan): blicceUe 146,2; roccetietS 18,3. 44,2. rocetat! 118, 
171 (nicht eigentlich hierher gehört sporeUed 193, 7, weil es kurzen 
Stammvokal hat); urspr. position -rj haben die masc. auf -ere (got. 
-areis): reccere 201,35; cytSere 88,38. cyTieras 34,11; unrehthcem- 
derum 49, 18. f) Zweifelhaft ist mir, ob iren (= got. eisarn, vgl. Gr. 
II, 320) hierher zu rechnen ist; es zeigt stets mv.: irene 106, 10. irenu 
106, 16. irenum 149,8. 

3. Synkope ursprünglich langer vokale. Hauptsächlich 
kommen die adj. auf -en (= -in) in betracht; die im Ps. 
belegten synkopiren sämmtlich: ^nan 106, I6; swinnan I6, 14 ; 

gyldnum 44,14; elpanbcennü 44,9; ungefoernü 106,40. ungefoernan 
62,3; hymes 97,6 (fiir hyrnnes). 

Altes 6 ist synkopirt in montfes 80, 4 ; innotS dagegen hat 
stets mv.: imiot^e 21,11. 57,4. 70,6. 109,3. 138,13. innot^as 
199, 37. mnobum 50, 12. 

B. Nach kurzer Wurzelsilbe. 
1. Alter mittelvokal wird erhalten. 

a) Vor /: gegerela AAj \0\ etiele 149,8; steat5uL sieatfelung, siea- 
9eliafi; ofergeotuL ofergeotelian; hearmctveodelian, wergcrveodelian; 
im ganzen 51 formen mit mv. Dagegen synkopiren konsequent mtVW. 

5* 
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miclian; yfel und lytel^)^ z. b. micles 73,14. miW«? 67, 12. 118,156. 
135,7. 183,21. midum 7G, 20. 9b, 3. 106,23. miclü 105,9. 130,1. 143,7. 
11. miclan 47,3 etc. und 23 formen v. miclian; yfle 36, 19. 70,20 etc. 
yflum 40,2 etc.; lylle 113, 13. lytlaji 41, 7. 136,9. dazu lytUngum 16, 14; 
im ganzen 67 formen one mv.; ausgenommen sind jedoch auch hier, 
wie überall, die formen auf -u: micelu 35,7. 41,18. 85,13. 96,1. 118, 
105. 135,4. 7. 190,35; iytelu 103,25 (auch Sievers fürt s. 75 lytulu an). 

b) Vor r; von weolur sind 27 formen mit mv. belegt, zwei one 
mv., nämlich rveolre 11, 5. 118, 71 (an der zweiten stelle ist /aus einem 
anderen buchstaben korrigirt) ; stets mv. hat niderian : ^enitferatf 36, 33. 
tiiberiad 93, 21. ^enitierad 108, 7. Dagegen zeigt synkope gegadrades 
203,3 und stets hwebre (14 m.), das aber nach Sievers s. 76 möglicher- 
weise nicht hierher, sondern unter 2. gehört Weiter ist anzufüren 
cocere 10, 3 (fremdwortV); r-kas. von adjektiven sind nicht belegt 
ausser genyhtsumre 91,11. 15. 109,6. Von komparat. ist nur zu 
nennen: hetra 62, 4. beire 83, II. heitre 36, 16, das man vielleicht besser 
zu den langsilbigen stellt. Im allgemeinen geht also auch hier die 
regel durch, da die fälle mit synkope fast alle irgend ein bedenken 
haben. 

c) Vor m: gemeodemad 203, 13. 29. gemeode(mad) 202,37. 

d) Vor «: heofen; wcecen {jvaecene 76,5); giren; menen und 
deafenian haben stets mv. (zus. 101 formen). Zweifelhaft, ob mit 
altem oder sekundärem mv. anzusetzen, ist nach Sievers s. 77 megen 
und ongegn. Im Ps. zeigt letzteres stets, ersteres fast stets synkope: 
ongegfi 49, 21. 58, 6. 183, 25 und öfters in der komposition ; von megen 
sind 48 formen one mv. belegt; aber megene 53,3. 67, 12. 

Ein asm. auf -ne ist von kurzsilbigen adj. überhaupt nicht be- 
legt. Dass der gp. der /t- stamme stets auf -ena ausgeht, bedarf 
keiner erörterung (vgl. aber oxna 193, 1). 

Die part. praet. auf -en von kurzsilbigen verben haben aus- 
namslos mv.: tobrocene 189,29; sitborenum 77,70; numene 203,9; 
setene 79, 12; gesehene 67,25; agalene 57,6; upahefene 23,7. 9 etc. 
5 m. upahefenan 17, 27; adrifene 35, 13. 48, 15. 87, 6; ofertvrigene 72,6; 
gecoren 10 bei.; forlorenä 194,41; agotene 21,15. 72,2. 

e) Vor s: nur eadesan 73,6 und ^cesuin 73,5. 

f) Vor 2): gugutS hat stets mv. (8 belege); fremde stets synkope 
(17 belege). 

g) Vor d: weoredä 187,13; ecede 68,22. Ausserdem die praet 
u. part praet der kurzs. verba der Ja-klassc; sie haben durchaus 
mv. (67 formen); sette , salde, talde etc., an denen Sievers anstoss 
nam, gehören nicht hierher, da sie nach Paulis Untersuchungen, Beitr. 
VII, 136 ff. 2) jedenfalls überhaupt nie mv. hatten. 



*) Vgl. auch ahd. luzil^ das gemination des f, d. h. unmittelbaren 
anschluss des / an das t voraussetzt 

2) Neuerdings dazu Möller, Beitr. VII, 457 ff. Sievers VIII, 90 ff. 
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h) Vor /: heorut (stets mv.); das fremdw. citre synkopirt meist, 
nur einmal eitere 56, 9. 

i) Vor ^: hier sind die Verhältnisse ser schwankend. Es kommen 
zunächst die adj. auf -t^ in betracht: heftg; rveoli^; moni^; dysi^; 
tvUti^, Ich finde nur 12 formen mit mv., in 21 dagegen synkope; bes. 
bei moni^ ist der mv. selten, nur moni^e 186,17 und moni^u 109,6 
(u-form); dagegen mon^e 17m. mon^um 70,7; dysi^ hat nie mv.: 
dys^e 93, 8. se dys^a 48, 1 1 ; dagegen haben hefi^, weoli^ und wüli^ 
nie Synkope: hcfi^um 34,18; weoliguin 9,19; w/i7/^<? 201,35; dann 
die formen auf -ie: hefte, weolie etc. s. §42. 

Die verba auf -^ian haben fast immer synkope: ^eweol^ian 64, 10; 
^ehefgad 31, 4. ^ehef^ade 37, 5; dbis^ien tve 94,2; amei^aÖ 45,11. 
^emet^ie 202,13. ^emet^ade 101,10; nur einmal ^eweole^atü 186,23; 
one mv. ist auch weol^a (= ahd. welago , ivolago) 69, 4 (2), ebenso 
das flektirte hunig : hunge 80, 17. Die zalwörter auf -tig haben aber 
stets mv.: hundaehtatiges 89, 10; hundseofentigü 89, 10; feorverii' 
gum 94, 10. 

2. Eventueller eintritt eines irrationalen vokales. 

Nach Paul, abschn. 12 des vokalism. (VI, 249 flF.), gehört 
der irrationale vokal eigentlich nur den endungslosen formen 
an; wo er daselbst feit, ist ausgleichung an die cas. obl. 
anzunemen und umgekert, wo er sich in den cas. obl. findet, 
ist er aus der untiektirten form eingedrungen. Letzteres ist 
nie im Ps. der fall, wie sich im folgenden zeigen wird; 
doch anlenung an den nom. verrät hehseotle 106,32 (vgl. 
Paul, 58 f.). 

Belege im einzelnen: 

a) Vor /: swefelrec 10,7; hegel 17, 13. 104, 32. 148,8; aber steta 
hregl'2\y 19. 68, 12. 101,27. 108, 19; igel, fugul, seotul, wetila, tveÖUan 
sind nur in den mersilbigen formen belegt; 42 formen ohne mv. 

b) Vor r: in den endungslosen formen stets irration. vokal: 
cederheam; weder 106,29; weter; feadurleas; t^unurrad; aber wetres; 
fedras etc.; fttSru, gefitfred; weirian {gewetrade 77,15) und gonge- 
weafre. Zus. 64 formen one mv. 

c) Vor m: keine belege. 

d) Vor n: ganz selten erscheint irrationaler vokal, nämlich efen 
20,10; regen 191,23 und regenlican 77,44; sonst immer one mv.: 
efne 34, 20 {cefne 12,4. 5 unquam, für cefre verschr.?); arefnan; noeht- 
hrefn 101, 7; stefn; regn (u. rinan = rignan)\ ^egn. tiegnian (tie gnade 
100,6); segnian {segnade 'la^^^'l'i)) nernne {nemtüe, nymtae)\ tosomne, 
gesamnian. gesomnung; gebrosnung; zusammen 120 belege one mv. 

C) Einige weniger eingebürgerte fremdwörter behalten den vokal 
der 2. silbe unter allen umständen: biscopas 131, 16. 198, 17. biscopum 
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98,6; ysopan 50,9; oflatan 50,21; timpanan 67,26. 80,3. 150,4; />r- 
^anan 136,2. 150,4. 183,7; cymhalan 150,5 (2); selbstverständiicli ist 
dies bei sacerd, carcern und ^i^ent, 

II. Zwei mittelvokale. 

Auch hier fügen sich die verhältuisse ausnaroslos der 

Sievers'schen regel, dass stets der zweite mv. synkopirt wird, 

one rticksicht auf die quantität der Stammsilbe: z. b. micelre 
21,26. etc. micelne 20,6. micelra 31,6; ^lidderre 202,17; otierre, eo- 
tverre etc.; ferner faecenra 51, 6 j kältere 42, 1. hali^ne 50, 13 etc. 
haUgra 51, 11; cerenne 17,35 etc. etc. Hierher gehört auch roortSigna 
17,43. tvordi^num 54,12. 143,14. 

Die Sievers'schen synkopiruogsgesetze gelten also, wie 
die Untersuchung ergeben hat, im grossen und ganzen auch 
für Ps. Die abweichungen beschränken sich im wesentlichen 
auf die m- formen, bei denen wir — meist gegen die regel 
— stets mittelvokal fanden. 

Diese erscheinung erklärt sich am besten aus dem 
PauVschen gesetze (VI, 136), dass die 3 silbigen Wörter 
im nom. und acc. den nebenakzent auf der zweiten, 
in den übrigen kasus aber auf der dritten silbe 
hatten: also * miktlu, fiber ^mikiles, und daraus regelrecht 
micelUy aber micles; ebenso lomberu, aber lombra\ rvolcenu, 
aber woicnum etc. 



Zweiter abschnitt: kousonantismus. 

Kapitel YI. w und j. 

§ 26. Der halbvokal w. 

Schreibung. Die älteste bezeichnung des w ist auch 
im ags. uu; uu findet sich fast ausschliesslich in den ältesten 
Urkunden (vgl. Kemble, cod. dipl. bd. I): auch in Ep. ist es 
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noch das gewönliche, die rune wSn findet sich selten da- 
neben (vgl. Mone, anz. VII, 133). Im Ps. aber ist die rune 
schon fast ganz durchgedrungen, nur in anlautsverbindungen, 
besonders nach d und Ö findet sich noch einigemale ein- 
faches u geschrieben: ic duolede 118, llO. ic duolude 118, 176; 
atiuaeh 50,4; tiuerh 77,8. 100,4; montiup'e 149,4. montiuaeran^^^W, 
montiueran 33,3. montüu^rnis 89,10. montüuernisse 131,1; nach c in 
cuomun 77,34; nach vokalen nur in saulc^) 12,2, und natürlich stets 
in dem eigennamen dauidy z. b. dauides 131, 1. 17. dauities 121, 5. 
199, 5. dauide 88, 50. 131, 10. dauitSe 88, 4. 36, wo es den romani- 
schen v-laut wiedergibt, v findet sich nur einmal ftir rv in veolera 
190,37*). 

1. W \m anlaut. 

Anlautendes w ist unversert erhalten; auch in den 
anlautsverbindungen wl (wlite); wr (wreocan); crv {cweoban); 
dw (dwolian)] bw (ßrverh): hw {hrvcete)\ srv {srvcepels); tw (twig). 
Nur die gruppe crv zeigt in dem verbum cuman die be- 
kannten Schwankungen zwischen cw und einfachem c: Hur 
c hat das ganze praes. und das part. praet; fast durchweg 
cw das praet., ausgenommen ist nur: ic forecom 118, 147. 
hicomun 84, 11. forecomun 17, 19. 118, 148, dagegen forecrvome 
20, 4, 1 1 cwom und 8 cwomun. Diese erscheinung ist jedoch 
nicht speziell ags., sondern gemein -germ. (nur das got. hat 
— sicher in sekundärer weise — w durchgefürt), vgl. dar- 
über Kluge, zur gesch. der germ. konj. Q. F. XXXII, 45; 
Paul, Beitr. VII, 162, Sievers, VIII, 80 ff. 

An einzelheiten ist noch zu erwänen, dass sich für cwii^ 
einmal cyb 67, 23, für cwet^ einmal ce& 29, 7 findet Letz- 
teres ist sicher ein schreibfeler, ebenso jedenfalls forhon 
21,2. 41,6 und senctes 73, 13 (ftir swenctes^, 

Ueber nyllan, nytan etc. vgl. § 11, 2. 

Die im ws. ser gewönliche erscheinung, dass durch ein 
vorhergehendes tv io (die brechung von i) zu w, und eo (die 



*) Znpitza b. Haupt XXI, s. 10, nimmt an, das die schreibang u 
nach vokalen vokalisirung des w andeute; ich glaube sicher, dass 
dieses u nur graphisch von w verschieden ist. 

^) V ist überhaupt ganz selten, es findet sich nur noch in wel 75v 
39,16 (?, tSce St.); synfvllan 54, 4 {-fyllan St.); cvtine 142,8 (aus 
cytne corr.); wöndur 25,7; beornede^m 7,14. 
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brechunj^ von c) zu o verdumpft wird (cf. Paul, VI, 35 ff.), 
zeigt sich im Ps. nur an nmdu : wuda 49,10. 67,31. 73,5. 
79,14. 82,14. 95,12. 103,11. 16. 20. 131,6; und vielleicht 
noch an worbipia 17,43, wortiignum 54,12. 143,14 (Grein 
und Leo haben tveort5i^ und woröig). Sonst aber stets eo: 
weortian, iveorpan, rveoruld, sweotul etc. 

2. Im in- und auslaut. 

a) Nach vokalen. 

Vgl. Holzmann, altd. gr. s. 223. Paul, ßeitr. VII, 163 ff. 
Cosijn ib. VII, 454 ff. Wir haben es hier mit ser verwickelten 
Verhältnissen zu tun, über welche man zum teil noch nicht 
zu völliger klarheit gekommen ist. Den weg zum Verständ- 
nisse dieser schwierigen lautverhältnisse zeigen uns meines 
erachtens noch am besten zwei aus PauFs arbeit a. a. o. 
sich ergebende regeln; 1. w vor u schwindet; 2. w im 
auslaut wird sonantisch und wird von dem voraus- 
gehenden vokale je nach dessen qualität entweder ganz ab- 
sorbirt oder verschmilzt mit im zu einem diphthong. Nach 1. 
wird ein *atvu zu au und weiter zu ea (wie sich auch 
sonst au zu ea entwickelt, s. Paul VI, 89 ff.), ebenso ein 
*(jütvu zu ccu-ea, ein *ewu zu eu-eo etc; nach 2. z. b. ein 
äw zu a, ein erv zu eu -eo etc. 

Wir betrachten nach diesen gesichtspunkten das einzelne 

a) ^ nach ^ (got. ai und e). 

Im auslaut sollte hier das w ganz geschwunden, d. h. 
von dem d absorbirt sein (s. oben) und ist es auch wirklich 
in solchen Wörtern, bei denen ausgicichung an formen mit 
inlautendem w unmöglich ist. So heisst es stets aa (semper 
= got. aiv 15. S etc. (28). Ebenso sollte man als reflex des 
got. nom. snaivs und acc. snaiv im ags. ein s^iä erwai*ten, 
und im dat. pl. ein snäm {*syiarvum *'snaum ^-sncm); durch 
ausgicichung an die übrigen kasus heisst es aber snaw 50, 9. 
147,16. 148,8 etc. 

Durch ausgicichung in der entgegengesetzten richtung 
scheint die flexion sfc, sd's, sob etc. und A , gs. cb etc. ent- 
standen zu sein, s. die belege § 14, 2. 

Auf analogie müssen auch die imperative der redupl. 
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verba auf -äwan, wie oficnaw 138,23 etc. beruhen; lautge- 
setzliche form wäre *(mcnä etc. 

Ueber sawul vgl. Paul, VII, 168. 

ß) W nach cb (got. e). 

Hierher gehört clea 68, 32; vgl. darüber Paul, s. 165; 
ferner das in der Zusammensetzung häufige nea-, neo- (got. 
nehva). Ich bin mir tlber die entstehung dieses nea nicht 
völlig klar; Paul, VI, 91 vermutet eine entwickelung *7icehwo 

— *nee?io — *nceo. Im Ps. haben wir nea'{7ieO') in nea- 
Icecan und neowesi; belege § 20. 

y) W nach ö. 

Eß findet sich in blowan; flowan; Örowian; ferner in stow, 
stowe; nas. stow 36, 36. 75, 3 filr einen vorauszusetzenden 
nas. *sto ist ebenso zu beurteilen wie oben snaw, 

6) W nach a. 

Belege für tSrea (= *t5rawu), ealond, smean^ (= *sma' 
wung) etc. finden sich in § 20. *) Für ws. hreawas, hreagas 
hat Ps. hregas 10, 5. bregum 131,4 (?). Ueber eawan vgl. § 19. 
w fehlt in eala 118,5 neben eawla 117,25. 

a) fF nach e, i (got. i). 

Hierher haben wir zu stellen: treow; cneow; tieow; hiow; 
lea; niowe etc. 

Das eo ist nach Paul s. 164 nur da lautgesetzlich be- 
rechtigt, wo das w 1. vor u, 2. im auslaut staud. Demnach 
wäre als ursprüngliche flexion von tSeow und treow anzunemen: 
Öeo, tiewes, tiewe, pl. bewas, bewa, beom; treo, trewes, trcwe, 
pl. treo (aus *trewu), trewa, treom. Alle abweichungen müssen 
auf anologie beruhen. Das nähere s. in der fiexionslere. 

Auch hwiol und niolnis gehören wol hierher, aus *hwewul 

— *hweul — hweol; *niwulnis — niulnis — niotnis (vgl. 
Sievers, Beitr. V, 149. Paul ib. VII, 168). 

Ueber eowde vgl. § 19. 

b) Nach konsonanten. 

Dass w nach gewissen konsonanten auf dem ganzen 

In deaw 132,3. 191,25. 197,21, ^leawne 118,98, -nisse 48,4. 
104, 22 und sceawian 9, 35. 21, 18. 27, 5 etc. (8 mal, scervati 93, 9) steht 
eaw für altes auw^ got. ggv. 
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westgerm. gebiete ausfällt, ist eine bekannte tatsaclie; vgl. 

got siggvan = ags. singan; got. aqizi = ags. ceces etc. (s. 

Zimmer, ostgerm. und westgerm., Haupt XIX, 403). Ps. zeigt 

w nach kons, in folgenden Wörtern: ofersceadwa 139, 8. 90, 4 (aber 
scedehium 189, 15); widwe 108, 9, -an 77,64. 93,6. 131,15. 145,9. -ena 
67, 6 ; fvindwiatS 43, 6, -ade 76, 7 ; swalrvan 185, 1 ; geartvian 11 y 19. 20 etc. 
(28 bei.) gegearrming 64, 10. SS, 45; gegerrvu 131, 16. 18. verwende 
201,35 (die übrigen formen s. unten); sigelhearrvan 67,32. 71,9. -ma 
73,14. 86,4. 189,35; herwdun 21,8; generwed 60,3. 142,4. generwde 
anxios 20,41; searwum 9,29; smeorrve 62,6. 72,7. 80, 17. 147,14. 
193,1. 3; lesTve 22,2. 94,7. 99,3. 

Im Silbenauslaut wird w sonantisch und erscheint nach 
konsonanten als u: gearu nsm. 16,12. 87,18. 118,60; nasn. 
56,8. 92,2. nsf. 107,2(2). 111,7 und npn. 195,31; der nsf. 
und npn. ist wol auf *gearwu zurückzufttren; ferner nearu- 
nisse 118,143, aber nearenissum 24,22; smeoru 16,10. 196,1. 

Besondere beachtung verdient die 2. u. 3. sg. ind. praes. 

sowie das praet. und part. praet. von gerrvan und smirtvan: 
gegeretS 92, 1 (2). 108, 18. ic gegerede 34, 13. gegeredes 103, 1. ge- 
gcred 131,9. ongered 202,17. ^^^^r^rf^ 34, 26. 64,14. 108,29 (vgl. 
dazu gegerelan 44,10); smire^ 140,5. smirede 44,8. 88,21. 183,19; 

dazu smirenisse 183, 19. smiring 44,9. 132,2. Der mangel des w 

in diesen formen ist neben dem oben genannten herwdun 
(auch Grein bietet stets herwdon und hyrwdon) und gener- 
wedy in denen unter ganz gleichen Verhältnissen das w er- 
halten ist, ser auffallend. 



§27. Der halbvokal j (g). 

Die bezeichnung des j ist im Ps. fast immer g, selten i; 
letzteres nur in iungra 67,26. 118,141. iugra 183,3; iugube 
42.4. 128,2; guiube 24,7; lifimde 144,20 (?). Ausserdem 
natürlich in eigennamen, z. b. iacob 11, b, 21. 84,2. 93,7. 
98,4 etc.; iabin 82,10; iordan 113,3. 5; iosep 104,17; iudan 
96, 8. iudea 75, 2 etc. 

1. Im anlaut. 

Vor hellen vokalen ganz wie im ws.: ge (got. Jus) 2,12. 
4, 3. 7, 13. etc.; get 36, 10. 76, 8. 77, 17. 30 etc.; gif 7, 4 (2). 
5 etc. (44). 
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Vor dankein vokalen findet sich im ws. bekanntlich 

meist ein e nach g eingeschoben^), vgl. Ten Brink. Angl. 

3, 512 ff. Paul, Beitr. VI, 39 ff. Ps. zeigt dieses e nur in 

^eond (vgl. ^eondfereti 188, 25. ^eondgongendra 67, 22; ic 

Zeondgan 100,2 etc.) und geamrung (s. §21); aber ger = 

WS. gear (belege § 15); ebenso gu7ig = ws. geofig: gunge 77, 63. 

148,12. 194,27. gungra 36,25. iungra 118,141. iugra 183,3. iungra 
gp. 67, 26. gungesia 67,28 (aber komp. gingrum 148,12. gin^[rä\ 
118,9 vgl. § 11.); dazu gugutS (hs. gutSutf) 102, 5. guiutfe 24, 7. gugutie 
70,5. 128,1. 143,12. {gu)gutie 87,16. iugutSe 42,4. 128,2. 

2. Im in- und auslaut. 

Erhalten ist das j nach gemeinags. brauche nur nach r, 

vgl. Paul, Beitr. VI, 108. winhergan 193,5. 195,17(2); gedergan 
203,37; hergu (laude) 34,18. 55,5. 11 (2) etc. (8). hergo 21,23. her- 

gatS '11,21 etc. (39). hergen 106,31. 148,5. 12. 149,3. 189,29. hergende 
17,4. herge{n)dUc 47,2. 95,4. 144,3. 198,31; genergu 90,15. genergo 

49,15, generge 30,3. 39,14. 49,22. 70,11. 196,3. genergati 81,4. ;^^- 

nergende 34,10; hiscergu 194,29; swergu 196,15. swergatS 62,12. 

Sfvergendan IdO, 19; biwergu 39, 10; aspyrgend 204, 1; onstyrgan 

65,9. Ebenso ist nach Paul 8.108 das ;^ in /j/J^an zu beurteilen; 

lifgu 118,17. 144. 196, 17. lifgati 37,19 etc., im ganzen 25 bei. mit g, 

einm. i in lifiende (s. oben). 

Im inlaut nach vokalen ist j unverändert erhalten (auch 
stets g geschrieben) ausser vor altem i; so in cegan, bregan, 
smegan (belege s. 48); heg (got havi, st *haujo) 36,2. 71, 16. 
91, 8. 101, 5 etc.; figan^ frigan etc. Dasy ist nicht geschrieben 
in Örew 49,21 und fiat5 (pl.!j 34, 19. 36, 10 (sonst bregu und 
figati). 

Vor i ist jedoch j frühzeitig weggefallen, vgl. Paul 
VII, 160 f. Das zeigt sich bes. in der 2. u. 3. sg. sowie im 
imp, sg. der mit -ja gebildeten verba, wo allgemein die kon- 
sonantendenung unterblieben ist (belege für Ps. s. § 52). 
So erklärt sich z. b. auch die 3 sg. ceti, und der imp. sg. 



') Ten Brink erblickt in dem e nur ein zeichen zur andeutung 
der palat. ausspräche des g. Ich glaube mit Paul, s. 42, dass das eo 
z. b. im WS. geong, geogotS diphthongisch aufzufassen ist, da sonst 
ein grund für den tibergang von u zw o nicht abzusehen ist; wie 
munt aus montem zeigt, ist vor nasalverbindungen eher die neigung zum 
umgekerten vorhanden. Als blosse schreibermanir (wie Ten ßrink 
annimmt) kann man doch das o für m unmöglich ansehen. 



76 § 28. Wechsel von w und / § 29. /. § 30.' r. 

gece gegeotiber cegu, cegab otc. (vgl. § 19 und § 52 und 
Sievers, Beitr. VIII, 91). 



§ 28. Wechsel von w und j\ 

W für j scheint eingetreten zu sein in den verbis cnä- 
wan, hlärvan, säwan^). Eine got. entsprechung haben wir 
leider bloss für säwan, nämlich saian (= *sejan vgl. Paul 
YII, 156). Holtzman s. 222 vermutet demnach mit recht 
auch im got. *cnaian und *blaian. Ob es sich mit dem w 
in blöwan und flowan ebenso verhält, kann ich nicht ent- 
scheiden (vgl. ahd. hluoan = hluojan^ mhd. hlüejen und hlüe- 
wen). Die Ursachen dieses wechseis sind noch nicht auf- 
gedeckt. 

Ueber das j für w in gesegun, gesegen vgl. § 51. 

Kapitel TU. Die übrigen sonoren konsonanten. 

I. Die liquidae / und r. 

§29. /. 

Eine bemerkung erfordert nur die grnppe Id, Es scheint, 
als ob zwischen Id und 7id berürungen stattgefunden hätten, 
da sporadische Übergänge von dem einen in das andere vor- 
liegen. Durchgängig Id für nd findet sich ja auf dem ganzen 
ags. Sprachgebiete in cild (das Leo 570,6 allerdings mit 
got. kilpel mutterleib in Verbindung bringen will). Ps. bietet 

cilde 18,8. cild 114,6. cilda 8,3. 63,8. cildU 118,130. stepälda 67,6. 
Umgekert findet sich nd für Id in rveorund 47, 15; ferner ist in 
weoruld 105,31 und weorulde 135,4 W, in weoruld 101,28 / aus n 
korrigirt. 

Ueber geminirtes / s. § 44. 

§30. r. 

Ausgefallen ist r in schwächer betonter silbe: geende- 
byrdun 49,5. endehyrdms{se) 109,4. 118,91. 199,13 (vgl. 



•) Vg). Möller, Beitr. VIT, 469. 
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abd. antiprurti,^) Erhalten ist es jedoch in onhryrdnisse 

59, 5. inbryrdedne 108, 17. geinbryrde 4, 5. 34, 16. gein- 

^r^yrded) 29y \2. — Spreocan hat noch durchweg r (vgl. aber 

k. gl. Zupitza, B. 12). — Auf schreibfeiern beruht der mangel 

«Jes r wol in gereodnisse 22,2; notSdaeles 47,3; Ööä 203,3; 

/V^/M 118,25. — 

Ueber den Wechsel von r und s in der konjugation 
*• §51, über die metathesis von r+ vokal §45, über ge- 
iiiiuirtes r § 44. 

IL Die nasale m und n. 

§ 31. m. 

Für Schwund des m vor Spiranten bietet Ps. keine be- 
lege. Jedenfalls nur durch versehen des Schreibers (ver- 
gessen des horizontalstriches, s. s. 7) feit das m in gelip- 
iice 31,6; lobra 193, 1; ^etrynisse 40,4. Ueber sonnat^ 128,7 
Und ffmman 148, 12 s. § 44. Ueber geminirtes m § 44. 

§32. n. 

Verklungen ist n vor den tonlosen Spiranten; belege 

§§ 16. 18. Vereinzelt feit n durch versehn des Schreibers in freod 
37, 12; grud^l, 23; siodet51% 25: tSused 67, 18; geswecion 93, 5; nach- 
korrigirt in feond 189,21; drincu 49,13; smeang 48,4; ondwleoian 
17, 4 a. 8. f. 

Abfall eines end-n findet sich nur in tvynsumie we 94,1. 
2, und erklärt sich hier aus der Inversion. Alles andere, 
was sich allenfalls noch dafür anfüren Hesse, beruht sicher 
auf schreibfeiern, so noma 43,12. 79,19 für noman, änlich 
ftw hesia 106,11; Öere stviör^"* 16,8. Sweet, Dialects s. 567 
fürt noch an: alle halge 30,24 (jedenfalls einfach die starke 
form des a^.); ondette 106,8 confiteantur ist jedenfalls auf 
das folgende mildheortnis allein bezogen, also sg. 

Ein beispiel von nasalirung haben wir in syfidringlQ, 14. 
Schreibfeier ist doende für doemde 57, 14. Ueber geminirtes 
n s. § 44. 



*) Im Lind, ist nicht das erste, sondern das zweite r ausgefallen, 
v«rl. geendebrednege Mt s. 7,4. 12. geendebrednade s. 3, 1. 
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Kapitel Yin. Die geräuschlaute. 

I. Labiales. 

§ 33. h. 

Die lautliche geltung des b ist durchweg die eines 
weichen verschlusslautes; es steht im anlaut {päd, bän, blä- 
wan, breast etc.), im inlaut nach m (lomh, tvomb, ymb, dumb) 
und in der gemination (s. § 44). In den beiden ersten Stel- 
lungen entspricht es ganz dem got. b (vgl. Braune, got. gramm. 
§§ 54 u. 56). 

Für m steht b einmal in nybtie 194, 33. 

§ 34. p. 

Im anlaut findet sich p nur in folgenden germ. Wörtern: 
plce^ian xiiii pliht (plihids 114,3); ferner in den fremd Wörtern 
plant 127,2. Ii3j\4. plantian und portic; abgefallen ist es 
in salm (14 mal). 

Inlautend findet sich einfaches p häufiger: rap; swapan. 

stüoepels; bideped 67,24; slep. slepan; scep; wepen; stepe; ^escepen 
148,5-, dreapian» dreapun^; cleopian. cleopun^; deop; reopan. nm- 
reopan; ste{p)pcild, steopati; tfeodscipe. ^ehusscipe; scip; ripun^; 
dropa. droj>etian; wop. woepan; ^elimplic, -nis; hearpe; scearp. scer- 
pan; weorpan. aworpnes; elpanbcenen; htvelp; fotcosp, cyspan. 
Ueber geminirtes /> s. § 44. 

§ 35. /. 

Es ist auch hier keinerlei abweichung vom ws. zu kon- 
statiren. Harte spirans ist / (dem got. f entsprechend) im 
anlaut und meist in konsonantenverbindungen wie ft (ob 
auch in den Gruppen rf und // = got rb und Ib ?). Sicher 
weiche spirans ist es aber im inlaut zwischen vokalen 
(= got. b\ so in heafud, heofon, reafian etc. 

Für ft erscheint einmal verschrieben st: ymbhtvyrst 32, 8. 
für fd einmal sd in heasdes 39, 13. 
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IL Dentales. 

§ 36. d. 

In einer anzal von fällen ist d flir ef geschrieben (häu- 
figer umgekert, s. § 38). In vielen dieser falle hat Stevenson 
fälschlich d^ ich werde dieselben mit * bezeichnen: *'ü(r.i 49, 18; 

*aF«ö/w/ 95,9; tiohiur 143,12; TSo^ 75,11; tSondum 25,4. *tiyde 50,6; 
tfryht\9yl, *tiryht^,^\ *eWeomg 38, 13; *etiwetendes 43, 17; * feonöa 
88,43; *itfelnisse 23,4; *tieot!(e 71,11; roeorultSe 43,9; ferner in ver- 
balendungen: *^edroefeti is 30, 10. hioti * ^edroefeti 103,29; forhta- 
tfun 13,5; biotS hereti 62,12; ^elicatS is 149,4; biti ^etusifultab 34,9; 
&i?5 ^emyndgatS 82, 5; 5tVn */ör&r^5^£??)' 36, 17; ^esieatfelatües 43,8. 

In einigen fällen hat Ps. regelmässig Ö, wo das ws. (Grein) 
d zeigt, bes. vor / und r: webla^ rvebelnis, weblian (belege 
§ 3); af^le 102,3; ef^re (s. § 15) und fremf^e (s. § 4). 

lieber den sporadischen abfall von d im auslaut nach 
r, n etc. s. § 46. Ueber geminirtes d § 44. 

§ 37. t. 

Bemerkenswert ist, dass t einigemale durch c vertreten 
ist, so durchgängig in dem verbum mcnian punire = rvit- 
nian: tvicnade biob 36,28. gewicnedra 78,11; ferner in ge- 
sweocolade (hs. gesweocoöade) 147, 20. gesweocelad 24, 14 neben 
sonstigem srveotuUan. 

D für t findet sich in geedon 196,1; odeawes 189,9; 
gelusdfullad 118, 14; Ö fftr Mn dustie 43,25 (vgl. Sweet, 
Dial. s. 559) und stets in gesihb, doch liegt hier eine an- 
lenung an die fem. auf -Ö(w) = got. -ipa vor, vgl. Sievers, 
Beitr. V, 78. 

Ueber geminirtes / s. § 44. 

§ 38. Ö. 

Die interdentale spirans wird im Ps. durch Ö bezeich- 
net^), im an-, in- und auslaut. In ganz wenigen fällen 

Die älteste bezeichnung dieses lautes ist th; das sagt uns ein 
blick auf die ältesten Urkunden, wo ih ganz ausschliesslich gebraucht 
ist (vgl. Kemble, cod. dipl. I); frühzeitig erscheint daneben & (auch 
d)\ p tritt erst verhältnismässig spät auf. Auch im Lind, überwiegt 
d' noch bedeutend gegenüber p. 
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findet sich die rune: pa 30, 24 (/> auf rasur); pcet 9,30. 34,24. 
36,34. 40,9. 62,3. 97,8. 108,31. /»öP^^e? 36, 8; ^e/neht S2,i', ^epohia 
75,11; forpoti 194,5 (Ö Sr.); for)>r^steti 57,7. forpresie 45, IG; ;^^- 
pwoerati 36,26; mupe 57,7 (9 St.). mupe 48,15 (/> korr.); ymbselep 
48,6-, ^^5t/> 63, 6>). 

Häufiger ist d und zwar gewiss nur durch nachlässig- 
keit des Schreibers für 5 geschrieben (Stevenson korrigirt 

wieder oft in Ö, Z. b.: cweodati 34, 10. *cweodat5 67, 5; ^edeafien 
194,37; daehtie^\, \\\ ^edaehte 110, 1; ^a^//e? 106, l. dette^Xy 12; rftfo//^? 
58,6. rfiör/a 104,44. underdeodes 8,8. underdeoded 61,2; rf^r 13,5; 
(^tn 64,5. 83,4. ^ine^ 79,5; etc. Häufig auch in den verbalendungen: 
bismerad 23,10; *forcerred 52,7; hicumad 57,8; cweotfad 65,3; rfö<>rf 
67,5; forty ted 106, 42; ^/irrf 88, 44. *^örrf 117, 28; meardiad 67, 11. 
68, 37; geedleanad 17, 21 ; ymhgad 58, 7; ^ehered 93, 9. *gehered 57, 6; 
Ä^^tfrf 83,5. 148, 1. cfenhergad 116, 1; forhogad 50, 19; * gelaeded 
59, 11. ^elaeded 138, 10; laered 17, 35; leorad 79, 13; ^eneolaeced 63, 7; 
^ehered 114,8; nV5arf92, 1; ofersceadrvad 90,4; j^^^rf 29,10. secgad 
78,13; ymhseled 31,7. 5^//örf 67,35; jm^örf 95,1. 184,15; gesütad 
43,4; Jö^r^arf 82, 1 7 ; 5^^ w^rf 36, 30 ; f/mcarf 134, 17; ^/an^Ärf 134, 2; 
iosiri^eded 77,38; forswel^ad 13,4; forroeortSed 9,6; tvinreopad 79, 
13; ^orhwunad 118,89; für dd: unscedendü 17,26; alles zusammen 
ca. 120 belege. 

Ueber den Wechsel von Ö und ef beim st. verbum s. §51. 

Ueber geminirtes Ö § 44. 

§ 39. s. 

Anlautsverbindungen des s sind sc (scadan), sl {slean), 

sm (smegan)^ sn {rnarv), sp {spearwa)y st (stan)^ sw {srvalwe). 

Bei anlautendem sc ist einigemale das c nicht geschrieben 

oder nachkorrigirt: tosaecendes 28, 8; seate 34, 13 {sceaie St.); 
^esild 16,8; onsutiiende 105,40 {-scuniende St.); nachkorrigirt in 
^escended 70, 1 ; bisceredS'.\, 13; scotnien 39, 15 (^ von 2. hd.). scotni- 
ende 69,4. scome 68,20; in scome 39, 16 steht das c auf rasur. Ein 
Schreibfeier ist ^eseetide 118,78 für ^escetide,^) 

Von dem ws. e nach sc findet sich im Ps. nichts, es 

heisst stets scomian, scome; onscunian, scort, scortnis; gescot, 



*) Nicht in betracht kommt das p in den von 2. hd. herriirenden 
doppelglossen peak 31,6; pystrü 142,3; CBj^ote 118,28; ^^wrty>31,9. 

>) Dürfen wir in diesen Schreibungen vielleicht schon einen hin- 
weis auf den anfang der entwickelung des sc zum palat. Zischlaut 
erblicken ? 
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scoiian etc.; das ea in sceadrvian, scearp, sceam etc. ist 
natürlich brechung, wie auch Paul VI, 39 bemerkt. Nur 
einmal findet sich ein ea nach sc, das sich nicht auf brechung 
zurückfüren lässt: weslemsceat MyXI-, indessen ist auf einen 
so vereinzelten fall doch nicht viel wert zu legen; das ea 
könnte auch auf anlenung an die pl.-formen sceattas, sceatta, 
scealtum (vgl. tvestemsceattum 71, 7) beruhen, was mir um 
so warscheinlicher ist, als sich auch eine sg.-form weslem- 
scetle 14,5 belegt findet. 

Ob das i in scire 70,15. 90,6 vielleicht auf rechnung 
des sc zu setzen ist, ist mir nicht völlig klar; vgl. Paul VI, 45. 

Für sm findet sich einmal scm in scmegende 118,129; 
ist das c vielleicht so zu beurteilen wie das k, welches sich 
gelegentlich auch im ahd. zwischen s+ kons, einschiebt? 
Ueber busbe und gesih(5 s. § 37. Merkwürdig ist das 3malige 
rehiwinisse: 37,21. 39,11. 188,7 (schreibt ?). Ueber den 
Wechsel von s und r s. § 51. Ueber geminirtes ^ § 44; 
über clasnian § 45. 

III. Gutturales resp. palatales. 

§ 40. Allgemeines. 

Vgl. Möller, die palatalreihe der indog. grundsprache 
im germ., Leipzig 1875. 

Dass nicht nur ^, sondern auch h und c in gewissen 
Stellungen palatalen karakter haben, beweisen die mannich- 
fachen vokalerhellungen, die durch sie hervorgerufen wurden. 

Ich stelle nochmals kurz zusammen, was auf die pala- 
talen und die einflüsse derselben auf die vokale irer nächsten 
Umgebung bezug hat. 

1. Eine einwirkung der palat. auf den folgenden 

vokal ist im Ps. so gut wie gar nicht zu spüren. Im ws. 

erscheint germ. e nach ^ gewönlich als U vergleiche bei Grein 

gifa (geber), zißn; ^ifu, gitan etc. Im Ps. findet sich ein 

entsprechendes i nur ein einziges mal: in ^ildu 196,25, sonst 

stets e resp. eOy z. b. ic geldu 115, 18. 195,27. a^eldu 26,6. geld 
49,14. a^eld 49,14 etc.; ic a^eofu 21,26 etc., konj. for^efe 203,31. 
a^efe 60, 9 etc., subst. ^eofu 44,3. ^efe .14, 5. 67, 19 etc.; ebenso 

ongeotan, ofergeoiul u. s. f. Auch von der entwickelung eines 

6 
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e aus anlautendem ^ und c findet sich keine spur (vgl. auch 
§ 27): es heisst also cester 86, 3. 121, 3 etc.; ^et porta 117, 20. 
gete 68,13 etc.; onget (praet.) 48, 13 etc., nicht ceaster, zeat, 
ongeal etc., ferner stets gong, gongan etc. . Auch nach sc findet 
sich das e nicht, vgl. darüber § 39. 

2. Um so intensiver zeigt sich die einwirkung von in- 
und auslautendem g, h, c auf den vorhergehenden 
vokal. Wir haben folgende fälle ins äuge zu fassen: 

a) eac, eag, eah wird zu cec, ceg, ceh, § 8, III. 

b) eog wird meist zu eg, eoh stets zu eh, § 8, III. 

c) edc, eäg, eäh wird zu ec, eg, eh, § 19, III. 

d) Sogar durch einen anderen laut hindurch wirken die 

palatale c, g, und h unter umständen erhellend auf den 

vorhergehenden vokal; regelmässig wird earc, earg, earh 

ebenso wol wie eorc, eorg, eorh zu erc, erg, erh; s. § 8, III. 2, 

wo sich auch noch einige andere vereinzelte fälle dieser art 

finden. Jedenfalls ist auch die erhellung des o zu a in 

mar gen auf rechnung des palat. g zu setzen; Ps. hat aus- 

namslos a in diesem werte; margen 184, 9. cermargen 56, 9. 
107,3. 118,148. 201,23. rnargensteorran 109,3. margeniid i%, \h, 
62,7. 72,14. 100,8. 203,33. margenlide 29,6. 64,9. 129,6; selbst bei 
ausfall des palat.: marne (= margne) 5,4. 5. 54, 18. 58, 17. 87, 14. 
89,6(2). 14. 91,3. 142,8. 184,37. 185,1; ö ist dagegen be wart in ftör^- 
gelda 108,11. borggeldü 203,31; vergleiche auch Paul VI, 33. 

e) Sporadische erscheinungen. Einigemale ist vor g i 
und t für sonstiges e und e eingetreten: rvig 36, 5 (vgl. wig K. 

gl. 207. 475. 772. 812); dig 55,3; in deg 54,18 ist e aus i korrigirt. 
Stets I hat frignan: frign 138,23. 192,9. frignatS 10,5; in tostregd 
111,9 ist e aus t korr.; i für i: fligu 54,7 und Hg ende 17,46 (vgl. 
§ 19, III, 1). Ob das ganz vereinzelte mic 72, 24. 200, 7 und wirc 
16, 4 auf palatalein Wirkung zurückzufüren ist, will ich nicht als aus- 
gemacht hinstellen. 

Das einzelne. 

§ 41. c. 

C gibt zu weiter keinen bemerkungen im einzelnen an- 
lass. — Ueber geminirtes c s. § 44, 
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§ 42. ^. 

Ueber die lautliche geltung des g vgl Braune^ Beitr. 
1,514. Ten Brink, Angl. 1,516 (auch Sievers, Augl, 1,575). 
Verschlusslaut war es vielleicht nur in geminirter Stellung 
(was schon durch die Schreibung cg angedeutet wird). Vor 
dunkeln vokalen ist Braune geneigt, es fUr den gutturalen 
Spiranten zu halten; im übrigen werden wir im die geltung 
eines palat. reibelautes zuerkennen mUssen. 

Zu den eigentümlichkeiten des kent. dialektes gehört die 
ser frühzeitige vokalisirung des g nach vokalen im silben- 
auslaut; vgl. Sweet, Dialects s. 557. Schon in Ep. findet 
sich bodei für bodeg; ferner in den Urkunden: meihanda I, 228; 
eihwelc 1,231; dei (merraals) 1,238 und 1,239; deimund I, 
231 und 11,284; heiwe^ II, 282 u. s. f. Ganz besonders zal- 
reiche belege für diese erscheinung bieten K. gl., s. die bei- 
spiele bei Zupitza s. 9. 

Es muss uns demnach wunder nemen, dass sich im Ps. 
nur wenig derartiges findet. 

Hierher zu stellen ist jedenfalls rinan (rineö 10, 7. 77,24. 
rinde 77,27); das nomen heisst aber stets regn (auch in den 
cas. obl, wo das g im silbenauslaut stand); ebenso /rignan, 
nicht frinan (vgl. § 40, e). 

Weiter sind einige formen von adj. auf -i^ zu nennen: 
hefte 34,13. 54,4. hrvefie (verschr.) 4,3; syndrie 6,7. 7,12. 
144, 2; weolxe 21,30. 33, 11. 44, 13. 200, 13 (in letzterem belege 
ist e aus ^korr.): also immer blos die endung -i^e erscheint 
als 'ie. Man wird dieses -ie auch wol als ije aufzufassen 
haben. Denkbar wäre es allerdings auch, dass ie bloss gra- 
phisch von %^e verschieden ist (vgl. Örew, ftab=bregu,ftgab, 
§27,2): d^zn hlafdian 122,2. g feit ferner stets in wibed{sL\iQ 
wigbeö); dazu vereinzelt onsednisse 115,17; tostrodne 91,10; 
Schreibfeier ist wol ebytöu 101,11. 

Sonst ist g im inlaut stets erhalten. 

Nichts zu bedeuten hat sicher der mangel des g in 
cynin 5, 3; gehalgun 113,2. 131, 18 (blos graphisch, vgl. dazu 
Zupitza s. 11). 

Noch ist zu erwänen, dass auslautendes g im Ps. nie, 

6» 
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wie häufii^ im ws., als h erscheint; also stets heg; fagnnjrm 
(90,13); astag; zeberg etc. 

§ 43. h. 

1. Im auslaut. Vor konson. ist ä vielleicht noch (guttu- 
raler) reibelaut, vor vokalen aber sicher schon blosser hauch- 
laut (einmal aldes^) 11,8 für haldes), Abfall vor kons, findet 
sich nur in dem werte hneappian: ic neappiu 4,9. neppas 
bu 43, 23 (die übrigen 8 belege haben h, dazu hneappunge 
131,4). 

2. Im in- und auslaut. Inlautendes A ist bloss vor 
dentalen und in der Verdoppelung erhalten, sonst durchweg 
ausgefallen. 

A) Erhalten ist demnach h: 

a) in der Verbindung hti nceht; mcehl; gefehU fehtan; rehi; herht; 
forhlian. fyrhiu etc. Spuren von ausfall des h auch in dieser Stellung 
haben wir in dryten 14,4. dryl 24,8; ic gehyte 118, 114. gehyie 3 8g. 
5,9; fyrMu 54, 5 — b) Vor 5: gesihtfy sehtüe etc. — c) In der Ver- 
bindung hs (x geschrieben): rvaex; scersaex; oxa; fox etc.; vgl. aber 
neosian = got. niuhsjan. — d) Für geminirtes h findet sich nur ein 
beleg: hlceha?! 51,8 (für hloehhati), 

B) Ausgefallen ist inlaut. h in allen übrigen fällen. 

a) Zwischen vokalen: iear (=:* tahur)\ ferner in den meisten 
praes. - formen von gefeon^ seon; ?iwean, slean; wrean; fleon, teon; 
fort (belege s. §§ 15.16. 17. 2ü). Für das regelrechte gefitS (= *gC' 
fihiti) findet sich einmal gefihtf 20,2 und gefihi 15,9; für onfoeti (= 
*onfoehitf) einmal onfoeht 47,4; sicher ist dies eine sekundäre wieder- 
einfUrung des h nach analogie der formen, die es regelrecht erhalten 
haben wie gefeh, foh etc. (s. unten). Weiter gehört hierher uphest 
9,13. gehetS 186,23. 41 (aus *uphihist und *geMhit5)\ dann die cas. 
obl. von h^h (s. § 20); endlich Ün (s. § 15) u. s. f. — b) Vor kon- 
sonanten (ausser vor einfachem dental, s. oben), bes. vor jeder 
doppelkons. (vgl. Kögel, Beitr. VII, 194): heran (= *hehran) 63,75 
beituinum 33, 4 (= *beirvih7ium^))'^ westetn (belegt 18 mal) und im 
superl. von heh und neh: hesta (16 mal) und nesla (15 mal); sekundär 
wieder eingefürt in anlenung an den positiv erscheint h einigemale 



*) Im Lind, ist es auch bisweilen im anl. weggefallen, häufig findet 
sich aber auch unorganisches /<, und zwar vor vokalen und konso- 
nanten (vgl. Bouterwek, s. 140): dies deutet auf sehr schwaches 
rcibnngsgeräusch. 

2) Vgl. Sicvcrs, Beitr. VIII, 85, anm. 3. 
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in heksta: 9,3. 12,6. 17, 14 (nur im anfang, später lautet die form nur 
hesta; es zeigt sich darin eine etymologisirende tendenz des Schreibers, 
die sich späterhin verliert, vgl. erferveardniSy §24). — c) Nach kon- 
sonanten: hierher gehört das verbum celfeolan {= got. fiihan): cet- 
fileti 93,26. 136,6. ic ne feie 68, 15. aeifealan 72, 28. mtfelun 24,21. 
101,6 (aber celfalh^ s. unten); ferner die flektirten formen des adj. 
ISwerh: dweoru 191,39. 193,35. tiweoran 17,27. 77, 57.^ 

Auslautendes Ä ist stets erhalten: ah 7, 12 etc. (32). ah-ne 

(10); /M 14,5; heh 46,3. 98,2. 102, 4 etc. heh-nisse 11,9. 18,7. heh- 
seoile 106, 32; neh 5, 6 etc. (8). fulneli 72, 2(2). neli-^ehusum 30, 12 etc. 
nehlaecan 140, 4. etc.; beirvih 6, 8 etc. (21). Ferner im verbum: ^efeh 
(imp.) 184, 19; forseh 26,9 etc.; atHuaeh 50,4; sl^h 58, 12; onrvrih 36,5. 
118, 18; onfoh 5,2. 16, 1. 38, 13. etc. (8); gefaeh (praet.); saeh (belege 
§ 8, 111); wrah (bei. § 13); gefleh 142,9. fleh 113,5. 

Die 1. u. 3. sg. praet. von bwean und slean sollte t^woh 
und sloh lauten, durcb Übertragung aus dem pl. heisst es 
aber t^wog und slog (s. §§ 16, 1, a und 51). 

Nach kons, haben wir auslautendes h in borh 6, 7. 
7, 12 etc. (32 m.); Öwerh 77,8. 100,4; cetfalh 21,16. 43,25. 
62,9. 100,3. 118,31. 35. 



Kapitel XI. Einige allgemeine erseheinungen bei den 

konsonanten. 

§ 44. Gemination. 

1. Gemination, nicht durch urspr. folgendes y 
bewirkt, also entweder schon urgerm. vorhanden, o*der 
durch jüngere assimilationsprozesse und dgl. entstanden. 



Diese zuletzt genannten formen geben uns, wie es mir scheint, 
einen sichern anhaltepunkt für das alter des ausfalles des h. Die 
unflektirte form zu tiweoru und tSweoran ist als tfwerh belegt (s. 
oben); nach § 8, III ist das e in dieser form auf rechnung des palat. 
h zu setzen. Das eo der flektirten formen deutet nun entschieden 
darauf hin, dass der schwund des h älter ist als die brechung: denn 
das eo kann nicht von r-|- kons, herrüren: wie ein *tSweorh zu tfwerh 
wurde, hätte ein ^tirveorhan zu tfwerhan und nach ausfall des h zu 
tfrveran werden müssen. Da aber tirveoran vorliegt, so muss die form 
schon beim eintritt der brechung tiweran, resp. "Öweron gelautet haben 
und das eo ist durch den dunkeln vokal der folgenden silbe entstanden : 
also ^tSwerhan — *tirveran — tirveoran. Ebenso muss auch feolan entstan- 
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Hierher gehört aus Ps.: 

a) mit //; all; fallan; halle 28,2. 95,9; wall 17,30. 187,29; wal' 
lan; rvaslle; stille 75, 10. 202, 19; fel^c) 103, 2 (s. unten); hispellü 77, 2; 
hnolle 7, 17; ful(l), -fullian etc. 

b) Mit rr; feorran 137, 6. 138, 3. afeorrian. afirran; cerran; steor- 
ran 8,4 etc.; eorre (rr ans rz, vgl. got. airzeis); tvyrresta 33, 22; 
fearras 21, 13 etc.; heorras 186,29; ferner die doppelten komparativ- 
bildnngen ef terra; innerra; tiiot^erra; uferra; scliliesslich in den 
fremdwörtern torrum 47,13. 121,7 und myrre 44,9. — Einfach ge- 
schrieben ist das rr in ^eceretü 21, 28 und eare 7, 25 (« corre), 

c) Mit mm: hrvommes 117,22; rommas 64, 14 etc.; womme 14,2. 
unwemme 17, 24 etc.; f^mman 148, 12 für fqmnan ist nur schreibfeler. 

d) Mit nn: ongituiatH 146,7; ^erunnen 67,16. 118,70. rinnellan 
64, 1 1 ; winnatS 126, 1 ; blinn 36, 8 (s. unten); ferner innan, hinnan, binne 
(dat. V. hin)y innerra, inno'd; mon, monncs etc. menncsces 202, ^b\sunne; 
cennan; cunnian; cunnan (können). Ganz jun^ ist das durch syn- 
kope eines vokales entstandene nn, z. b. in minne, tSinne (asm.); swin- 
nan 16,14; elpanbcennU 44,9 etc.; änlich auch eignes 201,23; an- 
nisse 47,5 etc. — Sonnad 128,7 für so7nnatf ist wol verschrieben wie 
oben f^mman, 

e) Mit pp : pp wechselt mit p in hneappian (belege s: 27X 5 pp^ 
^p\ ferner leappan \^ly2\ ^ershoppe 77,46. 104,34. 108,23; yppan: 
fortüyppetf 16,2. 72,17. yppe?a 188,9, einfaches p in fortfypetf 201,27. 
Einigemale findet sich upp-: uppahehho 58,17. uppahefen 17,47. 

f) Mit ddi dd entsteht durch vokalsynkope im praet. und flekt. 
part. praet bei den langsilbigen verbis der /a-klasse, wenn der 
stamm auf einf. d ausgeht: also stets ^ebrcedde, Icedde, nedde, under- 
deodde, foedde, ahydde. In der Schreibung ist das dd einigemale 
vereinfacht: alaedes 70, 20. ^elaedes 60, 3. 72, 24. ^elaede 77, 52. ^^e- 
laedon A2,^ (vgl. auch ^elaed^e 22, 3, 77,13); undertSeodes 17, 2S. 
underdeodes 8,8; ic ahyde 118, U. ahydun 141,4. Durchweg verein- 
facht ist bekanntlich dieses dd nach einem kons., also sende, wende 
etc. — Für einf. d findet sich einmal dd in anmoddv adj. 67, 7. 

g) Mit tt. Alt ist tt in westemscetle 14,5. wesiemsceaitum 1^,14 
(got. skatts). Durch assimilation aus t^ ist es entstanden (vgl. Sfevers, 
Beitr. V, 134, anm. l)in daette 117,4. tScette 4, 9 etc. (24). dceite 106,1. 
poBlte 36,8. tiette 9,21 etc. (3). </f//^ 61, 12 (einmal tScettSe 70,3); femer 
in mitte (aus midtie — mittie)(}l,S, 100,5. 44. 108,7. 184,33 [vgl. aber 



den sein. Es ist nicht mit Paul VI, 50 anzunemen, dass das eo in 
diesem worte eine Wirkung des urspr. Ih sei; wäre dies der fall, so 
mHsste auch der konj. feale lauten, der als feie belegt ist (s. oben). 
Wir haben also auch hier * felhan- felan-feolan anzusetzen. Für das 
ken tische wenigstens scheint es nach dem obigen sicher, dass der 
ausfall des h älter ist als die brechung. 
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mib'b'y unter h]). Aus (d ist tt hervorgegangen in den praet. und 
flekt. part. praet. setie; edwiUe; ^cmoelte und hioti ^ehrvitte 67, 15. — 
Auch hier ist das U einigemal in der schrift vereinfacht : aseles 79. 13 
(vgl. auch ^esel^e 117,27); edwiiun IH^ 12. 88,52. edwüon Al^U, 88,52 
(vgl. § 8, II. 2. b.); ^emoetun 45, 2. — Einfaches / findet sich natür- 
lich wieder nach konson.: ^ehefle, ^ehyhle, for'Örwsie etc. 

h) Mit Ö2r; tStf findet sich in otütüe (= got. aippau) 8, 5 etc. (29). 
Durch assirailation ist 3^0 hervorgerufen in setitSe 131, 6 (sonstigem 
seilte gegenüber; vgl. got. nipfnin aus nihfyan)\ ferner in mititSy 30,23. 
37,17. 105,44 gegenüber lOmaligem midtiy\ durch Zusammensetzung 
in olidoßl (einmal oltScel 70, 18); durch vokalsynkope in lae'tStiu 24, 19. 
los, 3. 5 (vgl. Beitr. 1, 501, anni. 1). Ein tS^ steckt eigentlich auch in 
cmt6 aus *Cfvitii'd (s. § 17). NB. M wird nicht zu &2r oder dd, vgl. 
cwitade 77, 03 u. a. 

i) Mit ss\ SS haben wir in der ableitungssilbe -nisis), -nisse(yg\. 
Kögel, Beitr. VII, 181 ff.); ferner assan pl. 103, 11 (vgl. Grimm III, 
1143, Diefenb. I, 45). Aus (üs ist ss entstanden in blis(s)j hlissian\ 
aus ^rin tiisse 11,8. 30,5. 73, 18. 94, 10, vgl. gsm. tSisses 71,4 und dp. 
Zissum 7, 8 etc. {ss verallgemeinert?). Ausnamsweise findet sich s 
für ss in cneorisum 95,10; eatümodnise 118,92; unrehlwisnise 93,20; 
blisie 30,8. ^eblisadon 93, 19. 

k) Mit cci buccü 65, 15. 

2. Die sogeD. westgerm. konsonantendenung, am 
konsequentesten durchgefürt vor j, weniger regelmässig vor 
r l w; vgl. Paul, Beitr. VII, 105 S. 

a) Ich stelle die wenigen fälle von konsonantendenung 
vor / und r voran (vor w findet sich im Ps. kein beispiel). 

a) Vor /.* nur eappullun 78,1 (st. * aplo -*applo, daher ahd. 
aphal mit affrikata). ß) Vor r. Nach langem vokale tritt nie Ver- 
doppelung ein, also stets erör^ 7, 10. 15,7 etc.; nedre 57,5. 90, 13 etc.; 
alur 13,3. 139, 4 etc. Nach kurzem vokal findet sie sich sporadisch; 
am häufigsten bei snollur und bitlur : snottur 106,43. 192,1. snoitran 
57,6. snotterlice -16, 8. snyttru 36, 30. 106,27. 110, 10, aber snoire 
48,11. snytru 48,4. 89,12. 103,24. snyiro 146,5 (einmal syniru 50,8, 
vgl. § 45); bitlur zeigt die Verdoppelung in bittresie 185, 17 und 
Mtternis 185,17. billernisse 9,23. 13,3. 185,11, aber bitur 11, S. bitre 
63,4. Zu vergleichen ist auch beilre 36,16 gegenüber regelmässigem 
betra 62,4. betre 83,11 (got. baiiza, ahd. bezziro). Mit d gehört 
hierher glidderre 202, 17. ^lidder 201,9 (aber auch glidd 34,6; ich 
finde dieses wort weder bei Grein noch bei Leo); ganz sporadisch 
feddras 193, 21. feddra 48, 20 gegenüber 9 mal fedra, 

b) Vor y ist die denung konsequent eingetreten, aber nur 
nach kurzem vokal (einmal daellu 187,33; ferner stets ct///^. 



88 § '^4, 2. Gemination. 

Vgl. § 18, 1, c, und faet{t): faetle 21, 13. 143, 14. faettiati 64, 13. 
^efaettie 19,4. faeitades 22,5. faettade 195,11). 

a) II: eilen; stane^ella(?); sellan; teil an; rvüla, wellan. tvillean; 
twibille. — ß) mm : fremman; ^remman; trymman; tSrym, tirymmes etc. 
— y) nn: tSennan; wennan; cyn, cynnes; syn, synne; atfynnian. — 
6) bb: habban; sib, sibbe, — e) pp: clyppan; sceppend, — 5) dd: biddan; 
middan^eard. mid (adj., gs. middes). middel; hriddas 83, 4 etc.; — 
iy) ti: nelf nettes; settan. siltan; fordyltan; grytte; tinwy/ (adj., gs. un- 
nyties); scyttels; bliccettan. bliccellun^; roccettan, -un^; ondellan (s. 
unten). — d) 03^.- scetitian. unscetütüende. — i) ss: cnyssan; Icessa. — 
x) cc: ^eslcBccan; {cweccan); {bideccan); leccan{?); ^ereccati. reccere; 
aweccan; fortiryccan; bic, Öicces; bliccetan^ -vn^ (?). — A) cg {m=^g): 
twiec^e; dernlic^an; sec^an.^) — ^) hh: hlcehhan (s. unten). 

Ausnamen finden sich nur in ser geringer anzal: ^etrymen 

196,39; habatS 134,17; ic uphebu 187,7; ic ^ebidu 5,4; midü 184,19. 
23. mid : : um 73,11 (rasur); unscede?ide 2by6. insceÖende 93,21. un- 
scedendu 17, 26; to ^erecenne 199,43; arvccab 87, 11. arvecende 186, 25; 
se^en 106,22; vgl. dazu reccere 201,35 und ic segco 65,16 (das c 
ist an unrechter stelle nachkorrigirt); endlich hlcehatS 51,8. 

Merkwürdig ist, dass es konsequent lif^an heisst, wärend 
man doch *libban erwarten sollte (Grein belegt auch Ubban 
neben lifian). 

Eine gebietsüberschreitung der koneonantendenung ist 

nur ein einziges mal in betonter silbe zu konstatiren, in ^e- 

setleb 83, 4. In unbetonter silbe ist keine so strenge ab- 

gränzung der gebiete von einfacher- und doppelkons. mer 

zu finden. Vor allem geht t und tl ser durcheinander. An seinem 
platze ist tt in rocettab 144,7, nicht aber in rocetteö 18,3. 44,2; 
sporettetS 193,7; bliccette (inip.) 143,6; umgekert steht Mlir // in 
bliccetun^e 76,19. 143,6; rocelatü 118,71. rocetun^e 143,13 (hs. rece- 
tun^e). In ondeltian (vgl. darüber Grimm II, 218, dagegen Paul, VII, 
121 und 122, anm.) scheint das tt fest geworden zu sein: ich zUle 60 
belege mit tt in formen, wo es wirklich am platze ist (mit t nur oti- 
detien 106,31. ondetatf 204,1. otidetende 73, 19. to ondetcnne 121,4. 
to ondetende 118,62. 141,8), aber es heisst auch ondelteö 6,6. 29,10. 
75,11, 185,23. onddetteta 185,27. 



Die gewönliche Schreibung für die denung des ^ ist auch im 
Pb. c^y doch findet sich daneben auch ^^ in dernli^^ad 72; 27 ; se^^o 
117, 17. seg^atf 184, 15. fortüse^^ende 147, 19. to se^genne 91, 3; ferner 
^c in se^co 65, 16 (s. unten); gcg in forösegcgo 31, 5. ford- 
segcga 37, 19. 



§ 43,3. Gemination. 89 

Auf rechnung der unbetontheit der silbe ist wol auch 
das einfache d in wihedes 25,6. 50,21. wibede 42,4. zu setzen; 
vielleicht auch das einf. Ö in dem oben erwänten mermaligen 
unscet^ende? 

3. Jede gemination, gleichgültig, wie sie ent- 
standen ist, wird vor konsonanten und im auslaute 
vereinfacht. 

a) Bei //: fael 201,11-, slanwal 79, 13; fei 103,2; bispel 68,12; 
^efeoi 54, 5 etc.; cnol 67, 22; ful 9, 28. 13, 3 etc.; e^esful 46, 3. 
65, 5 etc; unfulfremednisse 138, 16. falwihi 203, 9. gefyl imp. 
82,17; hei 185,23; ferner alne asm. 25m. alre 22m. alra Tim.; ^e- 
foelde 105,26; gefylde 36, 19 etc; elnian 36,1 etc.; rvUsum 18,11 etc. 
wilstimlice 53, 8. — Eine ziemlich konsequente ausname bildet all 
91 m. (nur 2ui. «/: 38,6. 118,91); weitere ausnamen sind wall 17,30. 
187,29; allne 43,9. 72,14. allre 85,12. allra 9,26. 183,13; ^efyUnisse 
58, 14. Ganz unberechtigt ist // in alldum 43, 2; moni^falldende 64, 11; 
tllce 192, 1; auch in incelled% 23 (von incelaii). — b) Bei rr: acer (imp.) 
26,9 etc. (II). forcer 16,13. ^ecer 6,5 etc. (9).; afir 50,13. 118,22.43. 
140,8; feor (adv.) 9,22. 21,2. 10 etc. (9); ferner in dem fremdworte 
tor (turris) 60,14; vor kons, in acers t5u 73,11 (synkopirte 2. sg.). 
^ecerde 22,3 etc.; amerde 77,31; afirde 77,52 etc.; eorsian 2, 12 etc. 
eorsun^e 187,27; wyrsadon 37,6. Ausnamen sind hier nicht zu 
nennen. — c) Bei mm: dimnis 17, 10. 96, 2. -nes 202,9; ^ewemde 13, 1. 

52.12. unwemra 36,18. unwemne 17,33. — d) Bei nn: blon 105,30; 
on^on 3,6. 76,11; tvon 6,7. 48,9. 68,4; ^ewin 9,28 etc. (11); mon 
43. aldermoti 104,20. 21. montirvoere^ -nis, men (14). aldermen (14); 
edeschen 104,40; butmen^um 131,5; cyn 71,17 etc. (9); syn 58,5. 
108,14. synful 67. syngian 8; rvynsum 33,9 etc. wynsumian 31,7 etc. 
Hierher ist auch zu rechnen oncunnisse 140, 4 für oncunn-nisse. 
Vgl. auch die durch metathesis entstandenen formen eornan, he- 
Oman, burna = rinnaUj brinnan, brunna (§ 45). Ausnamen: blinn 
36,8; intigong 67,25; monn 44,3. 48,21. 55,11. 143,3. menn 36, 
37; cynn 77, 67. 68. 84, 6; synngade 50, 6. — e) Bei bb: sib 37,4. 
84,11 etc. 5 m. sibsum 119,7. sibsuman 36,37. sibsumlice 34,20. — 
f) Bei dd: bed 40,4. 131,3. bedclofan 9,30. 35,5; brid 185,1; midre 
187,29. 188,39. m«Wn<? 36, 6. 54,18. 201,25. meW/^ (v. middel) 21, 15 etc. 
25 m. mid{le) 103, 12. gemidliatü 54,24. middeglicum 90,6 (wie oben 
oncunnisse)^ ganz unberechtigt ist dd in onddetteb 185,27. — g) Bei 
U: fact 193,11. f^t 67,16. faetnes 140,7. faeinisse 62,6; tvestemsceat 
54, 12; ondetnis 95, 6 etc. Ausname ist nyttjiisse 29, 10; über snoltran, 
snytiru etc. s. unter 2.). — h) Bei 2fcy unscetifullan 14, 5. unscedfulnis 

14.13. 17,21 etc. — i) Bei 55: alle nom. sg. auf -nis; dann &/w29, 6 
und Ices (belege § 4). 



90 § 45. Mctathesis. 



§ 45. Metathcsis. 

Die nietathesis bat im Ps. ein beschränkteres gebiet als 
im WS. Sie tritt im wesentlichen nur bei r- Verbindungen 
auf, bei ^-Verbindungen so gut wie gar nicht. 

1. Metathesis mit r und vokal. 

a) Bei einfachem anlaut. r: vor allem in dem verbum eornan 
(= got. rinnan) pracs. IS, 0. 57,8. 71, 7. tM, 8. 147, 15, praet. orn (=ron) 
58,5. 01,5. 118,32. itrne 49, IS. ^ecoiniin^um 204,7; dazu yrn 58,0. 
efhjrn 18,7 (vgl. aber ^crunncn 67,10. 11^;, 70. rync 201, 25); ferner in 
hordern 143,13. 104,23 (ern = ws. ar/i = altn. ra7iu, got. razw), und 
mit anlenung daran carcerne ds. 141,8 (vgl. Giimm 11,321). 

b) Bei den anlautsverbindungen hr, er, ;cr, fr, //rcte.: beornan 
(= got. hrinnaii) praes. 2, 13. 0, 14. 40, 3. SS, 47, praet. born 17, 9. .38, 4. 
105, 18. 104,5(2). burmm 117, 12; dazu burna = brunna : burnan 35,0. 
82,10. 100,7. 123,5. 125, 4. — forsc{~= frosc) 77, 45. 104,30. — /ör«/ 
(= frosl) 73,47. 118,83. 197,33. — ^rcshoppc 77,46. 10^23. ^eres- 
hoppe 104,34, vgl. aber ^res (hs. ^red) 191,27. — hors 19,8. 31,9. 
32, 17 etc. (8)0. 

Durchweg die urspr. form zeigt hrid 185, 1. briddas 83,4. 
192,31. briddü 146,9: vgl. bird Leo 90 (nengl. bird). 

2. Die metathesis bei 5- Verbindungen, sc und sp (die 
WS. öfter zu Xj sp werden, wie in waxan waschen, fix, frox, 
cops) erscheinen im Ps. in der ursprünglichen form: fiscas 

8,9. 104,29; flcesc 64,3. 72, 26 etc.; awescnisse 34,26; folcospum 104, 
18. 149,8. ^ecyspie Ubfl. ^ecyspedra 78, ll.u. s. f. Regelmässige Um- 
setzung zeigt dagegen clasnian (= ws. c/amsian): ^eclasna^ 40,3. 
197,5. ^cclasna 18, 13. 50, 4. ^eclasnad 11, 7. 18, 19. 50,9. x^dasnun^e 
88, 45. Merkwürdig dabei ist der durchgängige mangel des Um- 
lautes. «) 



Fraglich ist der stau 39, 3. 74, 9 (Leo 625, 52 setzt doerste = 
prms(e). Gehört ^iren 10, 7. 34, 8 etc. zu grin 9, 16 (beide in der 
bedeutg. laqueus)? 

Sicher hat aber nichts mit metathesis zu tun herstan 101, 4. 
herste sind 101,4; das wort ist nicht zu trennen von ahd. horsten 
(vgl. giharstU b. Graff IV, 1042). Grein setzt auch richtig ^ehyrstan mit 
kurzem y an, und Leo's anname (595, 38), es sei hyrstan = hrystan 
(zu ahd. rdst) anzusetzen, ist daher zurückzuweisen. 

*) syniru für snytru 50, 8 ist sicher schreibfeler. 



§ 46. Sporadischer konsonantcnabfall im silbenauslante. 91 

§ 46. Sporadischer konsonantenabfall im (silben)- 

auslaute (bes. nach sonoren). 

Von dem in den nordh. evangelien ziemlich häufigen 
abfalle eines im silbenauslante stehenden verschlusslautes, 
besonders nach liquiden und nasalen (vgl. Bouterwek LVIII) 
finden sich auch im Ps. spuren, nnd zwar zu häufig als dass 
sie in den verdacht von blossen -schreibfelern kommen 

könnten. 

1. Abfall von t (in den gruppen ft, ht, rt, st): ymbhwyrf {)ly9\ 
^edaeh 19,5; t-ehwisnisse 35, 11. unrehfvisnisse 35,13; mUdheornisse 
16,7. mildlieorhiisse 24,7; hurs 103, 11. 192,23.; dus 34,5; sotifes^- 
nis £? 88,3; bes. häufig ;^as für gast: 50, 19. 77,8.39. 142,4. 148,8. 
Sicher ein schreibfeler ist efei- 102, 10 für efter. 

2. Abfall von d nach /, r und w; gemUsas 64,4; milheortnis 
22,6; ger 44,7; gefrigen 143,2; feon 187, 33; ^m {sunt)ib,l. 143,15; 
geon^gongendra 67,22; Ö feit einmal in ear 192,1. 

3. Abfall von h, nur einigemale in ym 44,4; ymlmyrfte 43,14; 
ymsellendes 3,7. 

4. Abfall von c nach r: wer 104, 1. 110,3. 7. 

5. Ueber cynin und gehalgun s. § 42. 

Zum Schlüsse mögen noch einige andere fälle hier platz 
finden: wildeor 49,^10. 79,14, -a 194,19, -um 73,19. 78,2; 
rvyrtruman 51,7; eartiu 41,6.12. 42,5; gelifesteb 40, 3;/r(MW^ 
(= fromme) 38,11. 39, 12; icweobu 56,8; in iccleopiu 56,3 
ist das erste c nachkorrigirt. 



Zweiter limiptteil: Flexionslere. 



Erster abschnitt. Das verbum. 

Kapitel X. Flexioiiseiuluiigeii der verba. 

§ 47. Das praesent?. 

I. Indikativ. 
1. Singular. 

Erste pcrson: a) die verba one themat vokal 
haben noch fast durchweg das alte -m bewart: ic beom 142, 7. 

ic beam 12,5. {ic) hiom 9,3. 27 etc. (41). ic bei) 118, 15. ic bio 68, 18 
(jedenfalls bloss der horizonialstrich auf dem o vergcsseii); ferner (t^) 
eam 2,6. 6,3 etc. (DO)- (c^»^ lis, 83. neam (= ne eam) 76,3 etc. (6). 
nea 76,3 (auch hier ist wol nur der strich vergessen); ic dorn 11,6. 
184,11. ^edom 196,11; bei gän findet sich aber kein -m mer; eine 
einzige form zeigt -n: ic ^eond^an 100,2; sonst feit die endung ganz: 
ic in^a 5,8. 41,5 etc. (5). ic -in ne ga 26, 4. in in^aa 41, 10. 42,4. 
65,13. ic ofer^aa 17,30. ic ytnbgaa 25,6. 26,6.') Einmal findet sich 
die endung -m durch Übertragung auch bei einem (kontrahirten) ver- 
bum mit themat. vokal: fleom ic^) 138,7; hier lag ja die anlenung 
an beom ser nahe. 

b) die verba mit themat. vokal: a) die starken 
verba. Noimalendung ist -u, daneben findet sich vereinzelt 



*) Das m in der 1. sg. von ddn scheint im ws. schon ser früh 
abgefallen zu sein. Grein bietet keine belege für dorn, ebensowenig 
Sweet aus P. C. Doch findet sich dorn noch in den nordh. quellen: 
Lind. Matth. ddm ic 20, 13. dorn ic 27, 22, sonst do und doa; Rush. 
dorn ic 27,22. ddm ic 19, 16. gedom 4, 19, neben do ic 20, 13 etc. Für 
gäm finde ich auch hier keine belege. 

^) In ganz änlicher weise begegnet im Lind, gesiom , z. b. Mr. 
8, 24. geseom Joh. 4, 19. gesium Joh. 16, 22 etc. 



§ 47, I. Indikativ praesentis. 93 

-0 und ganz selten -a und -e. Gegenüber. 99 -m zäle ich nur 
7 -ö, nämlich tostre^do 88,34; sitto 25,5; upphehbo 58,17; asti^o 
29,10; gegripo 17,38; ondredo 26,1. 55,11; femer ein -ai gehidda 
5,8; die formen auf -e: tostregde dispergam 194,29; ic gelde reddam 
65,13; ic halde cuBtodiam 58,10 sind möglicherweise gar nicht die 
indik.- formen, sondern konjunktive, indem der Übersetzer die futnr- 
formen auf -am mit dem konj. verwechselte. 

Was die kontrahirten verba gefeon, seon; bwean, slean 
und fon betrifft, so haben die beiden ersten regelmässig -o 
(s. Paul VI, 92 ff.) in gefto 9,16. 74, 10. 191,13; gesio 5,5. 
117,7. 184,25; daneben aber -ie in gesie 8,4; gefie 9,3. 
30,8. 62,8. 91,5; wir werden diesen formen keine besondere 
bedeutung beimessen dürfen: auch sonst erseheint ja gelegent- 
lich f^für/ö, z.b. /?^rf etc. (vgl. § 20); tiwean Mndi slean haben 
regelrecht ea\ bwea 6, 7. 25, 6 (aus *ÖwahUy § 20): slea 196, 11. 
ofslea 187, 35. 190, 11. Ueber fleom s. oben. Bei fon ist 
stamm und endung in der Lsg. zu 6 verschmolzen: ic on/b 
74,3. icbefoo 187,33. ic onfoo 49,9; sekundären antritt der 
gewönlichen endung -u zeigt onfou 115,13. 

ß) Die schwachen verba. Auch hier ist die normal- 
endung -i^ doch ist -o etwas häufiger daneben, wenigstens 
bei denen, die das praes. ganz oder teilweise (vgl. § 55) mit 
ja bilden: bei diesen (d. h. allen ausser den verbis der zweiten 
schw. klasse) ist das Verhältnis der w- zu den ö- formen 

131 : 29. Die ö-formen sind: ic hergo 21, 23; ic gehyhto 43, 7. 54, 24. 
55,4.5. 5(5,2; ondetto 9,2. 17,50. 27,7. 34,18. 41,6. 12. 42,4. 53,8. 
56,10. 117,28(2); ic secgo 9,2. 74,2. ic fortSsecgo 88,2. seggo 54,18. 
117, 17. t{7 f^^Cö 65, 16. ic forbsegcgo 31,5; gecego 101,3. geceigo 
55,10; ic setto 11,6. 49,21; tienco 37,19; das -o beschränkt sich 
also auf einige wenige verba; warum es gerade diese so verhältnismässig 
häufig zeigen, ist mir nicht klar geworden; -a hat nur ic forbsegcga 
37,19; -e lifge 117,17; ic seile 104, 11: diese beiden formen lassen 
sich nicht als konj. auffassen, es liegt also hier wirklich die (im ws. 
gewönliche) indikativendung -e vor. In der zweiten schwachen 

klasse findet sich neben 45 -u nur ein -o: wcecio 02,6; 

ausserdem mit -e: gelicie 34, 15 (complacebam, gelesen als 

complaceam); blisie 30,8 (viell. anlenung an das daneben- 

Btehende zefie)\ bledsie benedicam 62,5 (wol auch konj.). 

Anm. Die kent Urkunden zeigen meist schon -^, doch findet sich 
'O noch daneben z. b. ic hiddo I, 226; häufig ist -o in der Urkunde 
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11,317: ic hatu\ ic sello (3n).); <^ rvülio etc. (daneben ic foBSlnie 
und write), E. gl. bieten kein -u oder -o mer, s. Znpitza 8. 15. 

Zweite person: a) Die verba one themat. vokal 
haben fast nur -st, ganz vereinzelt -s; das Verhältnis ist 

23 5/ : 2 s: mit s nur bis 17, 23; does 35, 7; sonst bist 9, 35 etc. (10); 
doesl 76, 18 etc. (3). ^edoest 16, 7 etc. (3; vgl. § 16); ^oMt 43, 10 etc. 
(8. § 14); stets -Ö hat earti (75 belege, darunter eartSu^ ear 191,1; 
vgl. § 46); die form <?ar/ findet sich nicht im Ps. b) Die verba mit 

themat. vokal. «) Die st. verba, sowie die der ersten 

schw. klasse haben die endung -es, selten est; die -s verhalten 

sich zu den -st wie 107 : 10; st findet sich am häufigsten bei 

den kontrahirten verbis {st erscheint überhaupt mit verliebe bei 

den einsilbigen formen, s. unter a)): forsist 9,22. gesist 9,35. 
36, 34. 90, 8; onfoesl 50, 21 ; ebenso uphesl 9, 15; ferner noch in doemest 
66,5; forcerrest 43,24; seiest 20,7; gelelesi 143,3; bemerkenswert 
ist forletesde 15, 10 = forletes tSu\ synkope des e zeigt in der inver- 
tirten form acers tiu (s. auch unten). Die verba der 2. und 

3. schw. klasse haben -cw, selten -ast: Verhältnis 44 -si 
3 'Si (nämlich hafast 58, 9 und tSreast 6, 2 (2)). 

Dritte person. a) Die verba one themat. vokal: 
hib (ser häufig; gebib 142,2 wol in anlenung an das un- 
mittelbar folgende gerehtwisad enstanden); doeb 9, 24 etc. 
(s. § 16), 2 mal doiS: 68,36. 187,29 (verschr. oder mit dem 
pl. verwechselt), ingaeb 23,7. 9 etc. (belege § 14); von eam 
3. sg. is. Das oe und ae in ÖoeÖ, doest, gaeb und gcesi ist 
natürlich als einheitlicher laut (umlaut) aufzufassen. — 
b) Die verba mit themat. vokal, a) -eb haben die st 
verba und die verba der ersten schw. klasse (über die ge- 
legentliche Schreibung -ed s. § 38). Verschmelzung der endung 
mit dem stammvok. zeigen cwib, gefib, sib, atib; Öwebf sieb; 
tvrib und foeb (vgl. §§ 15, 16 und 17); abweichungen davon 
sind cyb 67,23 (vgl. § 11); gefthb 20,2. gefiht 15,9; gefoehi 
47, 4 (vgl. § 43) und gesieb 111,8 (wol anlenung an die 
1. sg. gesie, s. oben). Von den schw. verbis zeigt kontrahirte 
form: upheb 186,23. 41 und ceb (s. § 19). Synkope findet 
sich einmal in selb 12,6. Das im nordh. in den flexions- 
silben so häufige ce steht für e in doemceb 97, 9; gesc(ßruet$ 
109,6. Ofienbar verschrieben ist ongitab 40,2 fttr angii^. 



§ 47, II. Konjuuktiv praesentis. 95 

— Die verba der 2. und 3. schw. klasse haben -aö (ge- 
legentlich -adj s. § 38); et5 für aö zeigt edieaneb 30, 24, jeden- 
falls unter dem einflusse des voraufgehenden soeceb. Schreib- 
feier ist adrugiatS (sg.). 

2. Plural. 

a) Die verba one themat. vokal: biob 9, 4 etc. (76); 
biab 36,9. 20. 43,22. 79,8; eiuigemale feierhaft bib 21,27. 
72, 5. 103, 9. 190, 29; bi'ti 2, 10; dob 36, 9 etc. (9; ÖöÖ 75, 1 1 ; 
doeö 30,24 ist wol Verwechslung mit dem sg.); gab und 
kompos. 2], 30 etc. (13, ymbgad 58,7). Zu eam lautet der 
plural 6 mal earun (§ 8, II, 2), 141 vl^2^.sind {sin 45, 7. 143, 15, 
vgl. § '46), endlich sindun 3,2. 4,8. 6,3. 9,21. 11,3.5. 13,1. 
15,3.4. 17,23. 19,9. 25,10. 47, (2). 59, 10. 68,5. 77, 41. 
106, 39. sindon 9, 16. Die erweiterte form hat also noch 
nicht weit um sich gegiififen^j. Von der im nordh. häufigen 
neubildung biöon, biodon ist Ps. ganz frei. — b) Die verba 
nait themat. vokal endigen auf -a& resp. -mö (2. schw. 
konj.). Von den kontrahirten sollten wir bei gefeon und seon 
-eotS resp. -wÖ erwarten (erhaltung des alten o infolge der 
diphthongischen Verbindung desselben mit dem Stammvokale 
e)] gesiotS findet sich aber nur 39, 4, gefioö 5, 12, sonst -eab, 
'iaöj jedenfalls nach analogie des gewönlichen -ab : gefeati 
88, 13. gefiab 12, 5 etc.; geseaö 190, 7. gesiaö 16, 2 etc. (§ 20); 
regelrecht ea hat ofsleab 61,4 (vgl. § 20); eo : fleob 103,7; 
öionfoS 67,17. 195,1. 

Ueber gelegentliches -ad s. § 38. 

II. Konjunktiv. 

1. Singular. 

a) Die verba one themat. vokal. Von bion ist kein 
konj. belegt; von don einmal do 88,35; sonst immer mit 
sekundärem antritt von themat. vok. doe 13,1.3. 21,9.36,8. 
39,9. 52,2.4. 55,3.11. 79,3. 117,6. 118, 173. gedoe 7,3. 
30,3. 70,3. 190,23, einmal auch doa 185,9 (vgl. den imp. 
doa); von gan: ic ingae 72, 17 (wie doe). Einige merkwürdige 



Anders im Lind.: im Matth. stehen nur noch sinl neben 
58 sindun (-don). 
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formen bietet der konj. von eam: wärend sonst nirgends mer 
im konj. der unterschied der person durch die form gekenn- 
zeichnet ist, finden 'Sich hier für die 1 sg. die neubildungen 
ic siem 26, 4 und ic sion 60, 5. Das m resp. n (vgl. oben 
geondgan) stammt natürlich aus den indikativformen eani, 
biometQ, (wie in fleom und dem nordb. gesiom, s. oben); sonst 
findet sich auch für die 1. sg. das gewönliche sie 38,4. 70, 1. 
118,80; ebenso die 2. sg. sie 8,5. 36,1.7. 50,6. 105,5, und 
für die 3. 6,6. 7, 10 etc. (66). — b) Dieverba mit themat. 
vokal. Die endung ist -e (resp. -ie bei den verbis der 
2. schw. klasse); einmal -ae in afrembae 57,4 (vgl. doemieö 
etc. s. 94). Besonders hervorzuheben sind wieder die kontrahir- 
ten formen gefe, gese, ofsle (9, 29, s. § 15); von fon ist forefoe 
78, 8 belegt (das e ist sekundär, da das resultat der verschrael 
zung von stamm- und endungsvokal nur b sein konnte). 

2. Plural. 

a) Die verba one themat. vokal: doen 102, 18. 144,12. 
149,9; Sien 6,11 (2). 7,13. 9, 20 etc. (63). — b) Die verba 
mit themat. vokal: endung ist -^i (resp. '%en)\ über ^6/<?7i, 
gcsen und flen s. § 15; fon hat onfoen 30,14. 71,3. 138,20 
(das e doch wol auch hier sekundär). 

Anhangsweise ist noch zu bemerken, dass der adhor- 
tativ vollständig mit dem konj. pl. gleichlautend ist: doen we 
107, 14, aber noch don we 59, 14; ebenso gefen w^etc. Abfall 
des n zeigt nur wymumie we 94, 1. 2 (vgl. § 32). 

III. Imperativ. 
1. Singular, 
a) Die verba one themat. vokal: hio 24,7. 36,7. 70,3. 

73,18. 78,9. 88,50. hia 30,3; da 6,5. 19,10. 21,20. doo (= dd, vgl. 
§ 12) 11,2. 17,20. 24,4. 26,14. 27,9. 36,27. 59,7, meistens aber mit 
sekund. them. vok. doa 3,7. 30,17. 33,15 etc. (24); ga 142,2. gaa 

i,s. fortigaa 34,5. b) Die verba mit themat. vokal: one 
endung ist der imp. sg. a) beim st. verbum (mit ausname 
derjenigen, welche das praes. mit Ja bilden), und ß) bei 
den langsilbigen verbis der >«- klasse z. b.: a) oncnaw \^S,2^\ 

ondred 48, 17; hald 24,20 etc.; let 202, 13; toscad 42, 1 ; aweorp 54,23 
etc.; forhregd 54,10; toslregd 53,7 etc.; frign 138, 23 etc.; oferfeht 
34,1; geld 49,14 etc.; blinn 36, 8 u. s. f. Vgl. auch gefek^ seh; 
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atiuaeh, sl^h; geieh nnd foh § 43; ^) abraed 80, 11; geiaed 85, II etc.; 
akyd 50,17; leer 24,4 etc. u. 8. f. (von cegan lantet der imp. gece, 
8. § 19,2). 

Auf -e endigt der imp.-sg. der kurzsilbigen verba der 
jf'a -klasse und der im praes. mit Ja gebildeten st. verba, 

z. b. gefreme 16, 5; getryme 67, 29 etc.; tiene 35, II etc.; here 145,2 
etc.; genere 6, 5 etc.; hewere 33, 14 u. s. f.; ferner hefe 7, 7. 20, 14 etc.; 
bide 2, 8 etc. ; site 109, 1 etc. 

Auf -a endlich endigt der imp. sg. bei den verbis der 
2. (und z. t. auch der 3.) schw. klasse, z. b. geloca 12, 4 etc.; 

gecmca 50,12; hreaba 30,3; ^wt^a 27,1 u. 8. f.; ferner Ör^a 37,2. 
getreu 37,2 von tSregan. 

2. Plural. 

a) Verba one themat. vokal: ^/oö 23,7. 9. 33,6; 
doS 30,25. 184, 11. dood 67, 5; m^«Ö 95, 8. 99, 2. 4. b) Die 
verba mit themat. vokal: Die endung ist ganz dieselbe 
wie im pl. ind., also -ab resp. -iaö. Beispiele sind überflüssig. 
Zu erwänen ist nur gesiaö 33,9. 45,9, 11. 65,5. 196,7(2); 
gefiob 32,1. gefiaö 31,11. 67,5. 97,4 (zu beurteilen wie 
beim pl. ind.); ow/bö 48,2. 

IV. Infinitiv. 

a) Die verba one themat. vokal; bio?i 31,9. 118,59; 
don 74,5. 108,6. 125,2.3. und nach analogie der verba mit them. 
vok. einmal doan 142,10; flektirt stets to donne 67,21. 118,112. 126. 

149, 7. 199, 15. 201, 13; — b) Die vorba mit themat. vokal: 
Die endung ist durchaus -an (resp. -mw); das ältere -on, 
welches Paul VI, 187 noch aus den nordh. quellen belegt, 
findet sich im Ps. nirgends mer, doch deutet die konsequente 
brechung bei den verbis der 2. — 4. a- klasse (§ 8,11) auf 
das einstige Vorhandensein dieser endung. Zu erwarten 
wäre das -on auf jeden fall noch bei den kontrahirten verbis 
^efeon und seon (vgl. Paul VI, 91 ff.), doch finden wir auch 

hier — jedenfalls als Wirkung des systemzwanges an: 

gesean 15,10. gesian 20,13. 33,13, dazu oferrvrean 103,9. 
Nur im flektirten inf. erscheint das o noch in io geseonne 
105,5; stamm- und endungsvokal ist zu ö verschmolzen in 
cmfon 203,13. Der flektirte inf. endigt — abgesehen von 

7 
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dem eben erwänten geseonne — auf -enne: to eamenne is, 8; 
io eolenne 58, 10; to a^eoteniie 13,3; 1o haldenne 118,5; to ondre- 
denne 88,8; to ^eherenne 102,20; to ondetemie 121,4; to gerecenne 
199,43; io seil enne 199, 33; to äcunnenne 140, 4; lo bismerenne 103, 20; 

to niosenne 58,0. Auf älteres -onne deutet die brechung in 
eotenne. Einigemale findet sieh in anlenung an das part, 
praes. ein -ende für -enne: to ondetende 118, 62. 141, 8; 
to mildsiende 101, 4. Ueber änliche fälle im fries. vergl. 
Günther s. 31. 

V. Participium. 
a) Die verba one themat. vokal: donde ^M, it,51. 

24,4 etc. (9), -es 70,4, -um 25,4. 30,7. 110, 10. Öa dondan 23, 17; 

f ordgande \Syß\ — b) Die verba mit themat. vokal. En- 
dung ist -mde] auf älteres -onde weist die brechung in ge- 
hreocendes, spreocmde, wreocende, beore^ide, fearende u. s. f. (s. 
§ 8, II). Erhalten ist -onde noch in gesionde 203, 41; daneben 
aber gesiende 72, 3. 47, 6, das wol wieder auf reehnung des 
Systemzwanges zu setzen ist. Auf -oyiäe weist auch fleonde 
54, 8, da es jedenfalls auf *fleho7idi^ nicht direkt auf */7tfo- 
hondi zurückzufüren ist (vgl. § 19, III, 2. anm.); fo7i bildet 
das part. praes. fonde: onfonde 146,6. 

Für -ende findet sich einmal -cende iu fordutlcenäe 57, 5 
(vgl. 8. 94 schluss). 

§ 48. Das praeteritum. 

1. Das starke praeteritum. 

Ind. 1. u. 3. sg. one endg., 2. sg. -e, pl. -xm, selten -on; 
konj. sg. -tf, pl. -m. 

Nur die plur. -endung -w?i, -on bedarf einer kurzen er- 

örterung. Das normale ist im Ps. durchaus -un: gegenüber 

235 -wn finden sich nur 16 -on, niiuilich /n/^wo« 34, 11; /©r/r^- 
rfö»55,3; C7vedonM,2\. 40,0.82,5; eton'l\,'M). 77,29. 1 05, 28. ^if<?rfo« 
190, 1 (für geeton)\ o ferse ton 21, 13; stodon 37, 12 (2); aguton 78,3; 
heoldon 77, 10; hifengon 39, 13; fori eor ton 20, 10; fraglich ist tverg- 
cweode^n 01,5. Einmal findet sich -an\gesegan 34,21. 

Die praet.-praesentia haben bekanntlich in der 2. pers. 
das altö -t bewart; Ts. bietet bibearft 15,2; wast 68,6.20. 
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Im pL finde ich hier -on nur in maego7i 35, 13 und neoion 
34, 8. 

2. Das schwache praeteritum. 

Ind. 8g. 1. 'de, 2. -des^ selten -dest, 3. -de; pl. -dun, und 
'don; konj. sg. -de, pl. -dm. 

Zu bemerkungen gibt blos die 2. sg. und der pl. ind. 
anlass i^geliffesta 3. sg. 118, 50 wie hiorvadas 2. sg. 202, 31 ist 
wol nur versehen des Schreibers). 

Auf dem ganzen gebiete des schw. praet. finden sich 
in der 2. sg. ind. nur folgende -est: dydest 9, 5. 15, 11. 38, 10. 

98.4. 108,27; acunnadest 16,3; dem gegenüber stehen 212 
formen mit einfachem -s. 

Was die endung des pl. betrifift, so findet sich hier -on 

weit häufiger als beim st. verbum. Verhältnismässig am 

zalreichsten sind die ön- formen in der 2. schw. konj.: das 

Verhältnis von -un i-on ist hier 54 : 38. Die formen auf -don 
sind: gelocadon 21, 18; hreatiedon 15,4; gereafadon 43, 11. ^ereafedon 
88, 42; srvi^adon 100, 29. 30; hogedon 195, 1; drvoledon 57, 4; aldadon 
17,46. 31,3; haltadon 17,46; wetiladon 33,11. ^eedleanedon 37,20; 
onscunedon 5, IJ. 55,6. 77,41.105,33; plantadon 106,37; ^esomnadon 
34,15. 40,7. 46,10; hneapedon 75,7; cleopedon 21,6. 33,18; hismara- 
don 34,16; heardadon 187,29; weorhadon 21,30; ^earwadon 10,3. 
56,7; ^eblissadon 93, 19; cosladon 34, 16. 77, 18. 56. 105, 14; gegryme- 
tadon 34,16; sytigadon 77,32; bledsadon 61,5; wyrsadon 37,6. 

Alle übrigen schw. praet. zusammen haben (incl. sindun) 

223 -un und 71 -on. Die formen auf -on sind: x^^remedon 65,7; 
tienedon 10,3. 36,14. atienedon 139,6; hrisedon 21,8. 108, 25; ^«fi»r^rf- 
don 34,21; ^elaeddon 21, 16. /<?- 42, 3. ^elaedon 42,3; ahyddon 34,7; 
gelefdon 11, 32; gedroefdon 17, 5; gehegdon 56, 7; teldon 37, 21 ; arim- 
don 21,18; onlyndon 21,14; leordon 17,13. oferleordon 118,136; ed- 
rviton 41,11. 88,52; oteawdon 17,16; m/iÄ^öw 76, 19; gehyhton 21,5.6. 
36,40. 77,22; onhaeldon 13,3. 20,12. onhceldon 54,4; swencton 16,9. 
55, 2. ^eswe{n)cton 93, 5; sendon 21, 19 ; acerdon 77, 51 ; hysplon 40, 8; 
degladon 9,16. 30,5. 34,8; hecnadon 34,19; sendon 96,6; ^^(:<?rfo7i 

78.5. 98,6; /fö^ö/i 17,18. fiedon 24,19. 37,20. 43,8. 11. 73,4; atveh- 
ton 77,40.58; bitie/Uon 54, 6^ saldon [l,b. ß. 21,11. ymbsaldon 21,13. 
39,13. 117, 10. ll;^<?^W/öw 16, 11. 106,36. oferseUon 37,5. losetton 11, 
17; Zohlon 40,8; sohlon 57,13(2); neolaehton 118,150; <?orföw 54,15. 

125,6. uieodon 40,7; /jy^^ow 34, 15; sindon 9, 16. Üazu kommen 

noch 3 formen auf -an: lüeobradan 45, 4; ^ehyhian 21,5; inn- 
eodtm 40, 7; und eine auf -en: selten 118, 110, die jedenfalls 

7* 
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100 § ^^' Die rednplizirenden verba. 

auf eiuem schreibfeler oder auf Verwechslung mit dem koDJ. 
beruht. 

Ueber das st. pari, praet. auf -en vgl. § 23, III. 3. b.; 
über das schwache besorders §§ 25 (synkope) und 53 (das 
praet. auf -ad). 



Kapitel XI. Stammbildung der yerba. 

A. Starkes verbum. 
§ 49. Die reduplizirenden verba. 
Ps. bietet folgende 20 redupl. verba: i. bifaldan; hal- 

dan; waldan; faUan; fvallan; ^on^an; fon und hon, — 2. ondredan; 
slepan; lelan. — 3. toscadayi; ymhswapan; ^ehalan; und (got ai = ij) 
hlatvan; cnawan; sawan. — 4. hlowan; flowan; tvoepan (= wopjan). 
Für 5. ed (= got au) finden sich keine belege. 

1. Praesens. Die Veränderungen des urspr. praes.- 
vokales bei gongan, ßn {hon ist nicht im praes. belegt), iosca- 
dan, ymhswapan, gehätan; cnawan etc. und woepan linden in all- 
gemein -ags. lautgesetzen ire begründung. Ueber das e in 
ondredan, slepan und leian dagegen vgl. § 15. 

Bemerkenswert ist, dass der der 2. und 3. sg. ind. laut- 
gesetzlich zukommende umlaut durch ausgleichung an die 
übrigen formen des praes. entfernt ist: haldes 129,3. gehaldes 

11,8. aldes 11, S. Iialdeti 18,12. etc. (13). hi- 57, 8 etc. (3). be- 76,2. 
ge- 40, 3. 120, 7; waldes 88, 10. 109, 2. walde^ 9, 26. 31 etc. (9); {ge\fMeZ 
9,31. 36, 24. 89,6. ^on^es 90,13, -<fÖ 84,14. 103,3; toscadeTS 67,15. 
81,1-, oncnawes 189,7. -eti 9, 17 etc. (5); hlowetS 89,6. 91,13. 102,15. 
131,18; floweti 67,3; über die entsprechenden formen von ondredan^ 
slepan und leian vgl. § 15. Umlaut hat nur foesl und foeti^ s. § 16 
(und natürlich im ganzen praes. woepan : woepen we 94, 6. woepende 
203, 35). 

2. Part, praet. Belegt ist: hefalden 184, 29; gehaldne 
36,28; higon^en 76,4. 118,15.23.27. 4S. 78; forletenne asm. 30,25. 
forle{te)n 9,35. fori eine 31, 1; hiswapen 103,2. ympswapen 44,10. 15; 
oncnaweii 47, 4. 76, 20. oncnanme 87, 13. Von fön lautet das part 
praet. hifongen 9, 17. hifon^ne 9,23. 58, 13. 

3. Praeteritum. Ueber die viel ventilirte frage nach 
der entstehung der uns ausserhalb des got. in den germ. 
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dialekten vorliegenden praeterita der redup). verben enthalte 
ich mich jegliches Urteils. 

Die hauptsächlichste literatur über diesen gegenständ ist: 
Scherer, GDS.2, 278 ff., und Zs. für östr. gymn. 1873, s. 295— 
300. Sievers, Beitr. 1,504. ff. Joh. Schmidt, vokalism. II, 
428 ff. Eine von allem vorhergehenden wesentlich ab- 
weichende erklärung der ags. redupl. praeterita versucht 
neuerdings Kluge, beitr. zur gesch. der gerni. conj. s. 95 ff. 
(vgl. bes. die Zusammenstellung sämnitlicher verba s. 97 ff.). 

a) Die alten praeterita: ^eheht 131,2; ondreord 63, io, 

118,120. 189,1. un 54,20. 63,6. 76,17. 77,53; forleort 37,1J. 39,13. 
70, 1 1 etc. (9), 'te 2. sg. 21, 2. 193, 23, -tun 16, 14, -ton 26, 10. • Ein het, 
ondred and let findet sich nie daneben, reord und leolc kommen 
nicht vor^). 

2. Die übrigen praeterita. Von gongan ist das praet. 
überhaupt nicht belegt (dafür immer eode)] von fofi und hon 
lautet es wie im ws. feng und heng: hengun 136,2; bi-, onfeng 

3, 6. 14, 3. 5. etc. (14), -ge 2. sg. 29, 2. 40, 13. 138, 13, -gtin 16, 12. 39, 12. 
76, 5 etc. (6), 'gon 39,13. 

Von slepan ist nur (und zwar von einer anderen, aber 
gleichzeitigen handgeschrieben) eine schwache 2) praeterital- 
form slypton 75, 6 belegt, die auch in bezug auf die gestalt 
des stammvokales höchst merkwürdig ist. 

Nicht belegt ist ferner das praet. v. faldan, tvcüdan^ rval- 
lan, scadan und ymhswapan (vgl. ansueop Ep. 32). Alle 
übrigen haben eo im praet. (belege § 21, 3). Ganz ver- 



*) Das hauptgebiet dieser alten praet. sind überhaupt die kent. 
und nordh. quellen. Im ws. sind ondrid, lil und rSd die gewön- 
lichen formen, nur hehl ist auch in der poesie häufiger (s. Grein). Bei 
Grein finde ich kein ondreord aus ws. quellen belegt und nur ein 
leort (El. 1105); aus P.C. fürt Sweet s. XXVI ein einziges hehl an. 
Dagegen ist im Lind, und Rush. leort und ondreard das herrschende. 
Im Lind. Matth. finde ich 18 leorl nnd 8 ondreard, daneben kein let 
und ondred, Rush., der dem ws. näher steht, bietet im Matth. 12 m. 
let und nur ein forleortun (19,27), aber stets (on)dreord. 

2) Slepan scheint überhaupt frühzeitig in die schw. flexion über- 
getreten zu sein. Auch Lind, und Rushw. bieten im Matth. kein st. 
praet. mer, sondern nur slepte resp. slepde: Lind, geslepde 8, 24. slep- 
don 27, 52. geslepdon 13, 25. 25, 5. geslepedon 25, 5. Rush. slepte 8, 24. 
sleptun 13,25. 27,52. 



102 § 50- Die ablautenden verba. 

einzelt findet sich e für eo in ic oncnetv 17, 45. oncnewe 
138,1. oncnewun 94,11 (gegenüber 22 formen mit eo in dem 
verbum); nachkorrigirt ist o in ^efe^l 7, 16. Von hnldan 
aber begegnet nie ein praet. held (auch nicht im Lind. u. 
Rushw. Matth.); einmal io in hiolden 90, 11. 

§ 50. Die ablautenden verba. 

Belegt sind im Ps. ungcfär 90 ablautende verben, welche 
sich auf die gewönlichen 6 klassen verteilen wie folgt: 

1. WeortSan ceorfan Juveorfan tveorpan beornan eornan ^esnercan 
sjmrnan hre^dan sirc^daii frignan fehtan ^eldan delfan forswelgan 
sweltan drmcan stincan bindan asrvindan sin^an asprin^an swin^an 
blinnan ongitman rinnan winnan. — 2. Breocan cetfeolan heolan 
beoran nioman cuman. — 3. Spreocan tvreocan ireodan ctveotfan 
a^eofan rveofan reopan (?) weosati eoian on-, bi^eotan ^efeon seon 
biddan dernlicgan siitan. — 4. Fearan gehleadan galan sccecan sion- 
dan drvean sleati hebban scetftüan gesceppan srver^an hlashhan, — 
5. BisTvican bidan aslidan writüan drifan stigan hrinan scman ge- 
;^ripa7i risan flitan tosliian besmilan ^ervifan tvritan oferwrean, — 
0. Biodan hiofan ceosan hreosan forleosan ageotan flegan legan 
fleon ieon lucan sucan scufan lutan. 

1. — 4. bilden die sogen, a-klassen, 5. die /-, 6. die u-klasse. 
Ich halte aus praktischen rücksichten an dieser einteilung 
und benennung fest, obwol sich die sache nach den neuesten 
forschungen anders herausstellt (vgl. z. b. Paul VI, 122 f. 
Kluge, z. gesch. s. 47 flf.). 

I. Die erste a-klasse. 

1. Praesens. Die verschiedene gestalt des stammvokales 
im praes. dieser klasse erklärt sich aus den bes. §§ 6, 2 und 
8, 1 erörtei-ten lautgesetzen, d. h. die qualität derselben rich- 
tet sich im wesentlichen nach der natur der folgenden kon- 
sonantengruppe. 

Demnach erscheint das alte e des praes. 

a) als eo vor r+ kons.: rveortian; ceorfan; hrveorfan; weorpan; 
dazu eornan und beornan (vgl. darüber Paul VI, 49)? belege b. § 8, I; 
abweichend spurnan (belegt ofspurne 00, 12), dessen u wie das in 
got. irudan aus ursprünglicher endungsbetontheit zu erklären ist (vgl. 
Kluges. 145), und gesnercan{BO nach §8,111, 2 anzusetzen; belegt ist 
nur das praet. gesnerc 30, I3j. 
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b) Als i vor nasalyerbindnngen : drincan; siincan; hindan etc.; 
über eornan und heornan s. oben a (vgl. auch § 45). Eine andere 
Ursache hat das % in frignan (s. § 42). 

c) Als e in allen übrigen fällen: sire^dan; hre^dan; fehtan; 
^eldan; delfan; swel^an; swellan. In fehtan ist das e nach § 8, III. 1 
aus eo entstanden, in den übrigen verbis aber alt (s. die belege § 5). 

Die unter a) und b) genannten verba haben durch alle 
praesensformen denselben vokal, auch in der 2. und 3. sg. 
ind^ wo man /-umlaut erwarten sollte. Das eo in diesen 
formen beruht jedenfalls auf ausgleichung an die übrigen 
praes.-formen (vgl. Paul VI, 49 und § 8, 1; hwerfeb 108, 14 ist 
versehrieben für hrveorfeb). Die unter e) aufgefürten verba 
haben dagegen in der 2. und 3. sg. das e regelmässig in i 
verwandelt (belege § 6). 

2. Praeteritum. Hier gestalten sich die Verhältnisse 
noch mannigfaltiger als im praes. 

a) Der vokal der 1. und 3. sg. 

Das alte.a erscheint in 4 verschiedenen gestalten: 

«) als ea vor r + kons.: forwearti; acearf; arvearp (belege § 8,1); 
ausgenommen ist ^esnerc 30, 13 nach § 8,111. 2.; ferner orn VLVLdihorn 
(s. unter ß)\ 

ß) als vor nasal Verbindungen ; dronc; asrvond; asprong; blon; 
on^on; tvon (belege § 2). Dazu gehört auch orn und born (belege 
ebenfalls § 2): das a muss schon vor eintritt der metathesis verdumpft 
gewesen sein; 

y) als e (= WS. (e) in ioslre^d 111,9. 200,15 (vgl. § 3). Von 
bre^dan und frignan ist das praet. ebenfalls als bre^d und fre^n 
vorauszusetzen; das praet. von fehtan^ welches auch nicht belegt 
ist, würde als fceht zu erwarten sein (s. § 8, III, 1); 

6) als a (oder vielmer ä nach s. 25, anm.) vor /+ kons.: a^ald; dalf; 
forswal^ (über cetfalh s. d. nächste klasse); belege s. § 8,1. 

b) Der vokal der 2. sg. ind., des pl. und des konj. ist 
bei allen verbis dieser klasse u. 

Die belege sind: forwurdun 72, 19. 82, 11. iV? -de 118,92. 185, 19; 
forcurfe 2. sg. ind. 190,29. curfun 73,6; bwmun 117,12; öm urne 49, 
18; a-, iorvurpe 2. sg. ind. 9,7. 49,17. 59, 3 etc. (7). awurpun 73,6. 
to- 10,4. konj. he arvurpe 105,27. hie awurpen 36, 14; druncun^^XX 
196,1. hie druncen 77,44; aswundun 188,19; sungun 68,13. 105,12. 
asprun^un 9,7. 63,7. 68, 4 etc. (12); ^uldun 105, 37; dulfun 21, 17. 
56, 7; forswul^un 123, 4; gebrugdun 36, 14; Öw tostrugde 43, 12, konj. 
105,23. 27; frugfiun 136,3, -ön 34, \\\oferfuhtun 10H,3. 119,7. 118,1.3 
(vgl. Kluge, s. 39). 



104 § 50. Die ablautenden verba: II. Zweite a-klasse. 

3. Part, praet. Der vokal des part. praet. ergeheint 

a) als u vor nasal Verbindungen (vgl. § 10): druncen 

ebrius 106,27; gebunden 19,9. 67,7. 68, 34 etc. {^)\ ^eswun^en 72,14. 
srvun^ne 72,5; ^erunnen 67,16. 118,70 (vgl. § 45,1. a); ferner das 
alte part praet. v. tiihan (= *^inhan)x getSun^en 202, 7, dazu ^e- 
tiun^enlice 201,21; 

b) als in allen übrigen fällen: geworden 73,21 etc. (ser 
häufig); forcorfcn 181,33; arvorpen 21,11. 30,23. 83,11. aworpne 
^^> 6- (vgl. aworpni$)\ ^ebro^dnU 183, 29; iostrogden 21, 15. iostro^dne 
58, 16. 67,2. tostrodne 91, 10 (vgl. § 42); dolfen 93, 13. 

II. Die zweite a-klasse. 

1. Praesens. Alle verba dieser klasse mit ausname 
von cuman flektiren völlig ttberein, und zwar in folgender 
weise: 

a) Das alte e ist bewart im imp. sg. und im konj. : her; bere, 
beren (belege § 5). 

b) Das alte e ist zu eo gebrochen in der 1. sg. Ind., im pl. ind. 
und imp., im inf., ger. und part, : beotn; beora^; beoran, beorenne; 
beorende (belege § 8, II). 

c) Das e ist zu t geworden in der 2. und 3. sg. : bires^ biretf 
(belege s. § 6). 

Bemerkenswert ist, dass nioman in den formen, welche 
gebrochenen Stammvokal zeigen, fast nie eo^ sondern meist 
io hat: niomu 138,9. niomati 81,2. 93,15. 102,18. 139,12. 
nioman 202, 37; dazu daelniome^id liS^ßd. dmlniomenis 121,3; 
nur einmal eo in neomendum. 102, 18.'). 

Das verbum cuman, welches eine Sonderstellung ein- 
nimmt, soll unten für sich besprochen werden. 



^) Diese erscheinung kann nicht auf zufall beruhen, sumal da 
das io in diesem verbum auch in anderen denkmälern (bes. im Lind. 
und Kusbw.) das normale ist, vgl. im Matth. : Lind, niomalf 19, 1 1. 26, 52. 
geniomes 11, 12. niomas 25,28. ^enioma 12, 1. 19, 12. 24, 17. momende 

27.27. niomonde 26, 57. niomendra 27, 6. to niomanne 5, 40. 24,18. 
Rush. niomap 26,52. nioman 19,12. genioman 5,40. nioma 5,42. to 
niomane 15,33; also nie eo. Grein fürt geniomatf an neben neoman. 
Das io in nioman hat übrigens im nordh. ein seitenstück in ioman : 
Lind, eftgeiorn s. 4, 11. ymbiornas s. 10,5. foreiorne s. %1. tarnende 

27. 28. 28, 8. utiornenda s. 9, 39. In diesem verbum hat aber Ps. stets 
eo (vgl. § 8,1). Es hängt offenbar mit dem folgenden nasal losam- 
men, sodass sich kent. -nordh. beoran : nioman ganz wie ws. heran: 
niman verhält. 
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2. Praeteritum. a) Der vokal der 1. und 3. sg. 

Das alte a erscheint 

a) als ^ (k= WS. ce) in hei; aber und gebrec (belege s. § 3); 
ß) als o in nom und cwom (b.% 2). 

b) Der vokal des pl. etc. ist in ganz entsprechender 
weise 

a) i {= WS. ce) in abere, ^ebrece etc. (bei. § 15); /9) <) in nome^ 
nomum; cwotne, cwomun (s. § 16). 

. 3. Part, praet. Der vokal ist u (vgl. § 10) in numene 
203,9 und upcumm 84,12. 96,11. 103,32. 111,4, zu o ge- 
brochen in sibborenü 77,70; gebrocen 31,4. tobrocene 189,29. 

4. Besprechung einzelner verba. a) Aetfeolan 
(= got. ftlhan) gehört ursprünglich der ersten a-klasse an, 
fällt aber im ags. dem hauptteile seiner formen nach in 
diese klasse. Wir sollten ein feolu, fcUh, /ulgtm, /'olgeti er- 
warten; doch von dem praes. feolu, ftles, ftleb etc. in dem 
das h lantgesetzlich geschwunden ist (vgl. § 43) vollzog sich 
ein übertritt in die zweite a-klasse: nach helun und hoien 
bildete man ein felun und folen; nur die 1. und 3. sg. falh 

entzog sich der ausgleichung. Belege: 3. sg. (c^/f/^a 93,26.136,6. 
konj. ic ne feie 68,15. inf. astfealan 72,28. praet ic cetfalh 118,31. 
3. hg. cetfalk 21, 16 etc. 5 m. pl. celfelun 24, 21. 101,6. part. praet. nicht 
belegt (Grein bietet befolen, bifolen, geondfolen). 

b) Das verbum cuman (zur erklämng Sievers, Beitr. 

VIII, 80 ff.). Belegt ist: cumu 39,8. tfu cymes 100,2. cyme^ 36, 13. 
49,3.64,3. 108,18. 120,1. \f^9, \b. forcymeti ^1/62. forecymetf bS, ]\. 
87, 14. tocymetf 189,9. upcymetf 64, 11. pl. 3. nima& 67, 32. 85,9. 125,6. 
bicumad 57,8. konj. ic cyme 41,3. cyme (3.8g.) 34,8. 35,12. 54,16. 
118,41. becyme 101,2. pl. 3. cymen 118, 77. imp. cym 68,3.79,3. fore- 
cym 16, 13. pl. cumat5 33, 12. 45,9. 65, 16. 73,8. 82,5. 94, l. 6. cymat5{}.) 
65,5. part. cumende 125,6. ufancumende 199.39. Fi3iGt. ic forecom 
118, 147. 3. sg. cwom 82,9 etc. Ku forecrvome 20,4. pl. cwomun 43, 18 etc. 
(§ 16). bicomun 84,11. forecomun 17,19. 118,148. Part, upcumen 
(8. oben 3). 

III. Dritte a-klasse. 
1. Praesens. Die verschiedenen formationen sind: 

a) E ist bewart im konj. und imp. sg. : cwetie, cwetien^ imp. 
cweti (belege § 5). Von gefeon und geseon lautet der konj. gefe, 
gefen; gese, gesen (s. § 15) und der imp. gefeh und geseh (nach § 
8,111 aus gefeoh und geseoh)\ 
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b) c ist zu CO gcbrocheu (wie bei der vorigen klassc) in der 1. sg., 
im pl. ind. und imp., im inf., ger. und part. : cweotüu, cweotüadj crveo- 
dan, crveotSenne; cweotiende (belege § 8, II). Ueber die entsprechen- 
den formen von ^efeon und ^eseon s. §§ 20 und 47. 

c) e ist i geworden in der 2. und 3. sg. : ongites, on^iietS (bei. 
§ (i); über crviti; ^esisf, ^esiti; ^efiTi s. §§ 17 und 47. 

d) durch das ganze praes. i haben die mit ja gebildeten verba 
biddan, lic^an und sittan : ic (^e)biddu 27, 2. 29, 19. 137, 2. ^ebidu 5, 4. 
;^ebidda 5, S. 3. sg. ^ebideti 31,6 pl. (^e)bidda75 21,28. 44,13. konj. 
bidden 202,21. imp. bide 2,8. 89, 13. pl. biddati 121,0. part. biddende 
118, 5S. 141,2. 202,23; dernli^^a^ 1%Tl. dernlic^ende 105,39; ^iV/ö 
25,5. Sites 9,5. 79, 2. 98,1. (^e)siletS 9,29. 24,13. 28,10. 46,9. 192,3. 
pl. (^e)siaata 36,9. 131,12. 199, 41. etc. (10). konj. siUe 186,27. adh. 
^^esiiten we 82,13. konj. pl. sitlen 100,6. imp. {^e)site 78,11. 109,1. 
part. Sil t ende 49,20. 106,10. 

2. Praeteritum. a) Der vok. des sg.: 

Das germ. a dieser form erscheint 

a) als e (= ws. ce) in forired; crvetS; rves; ei; on^et; ^ehed; ^e- 
sei (belege § 3); /9) als ce (= älterem ea) in sceh und gefceh (belege 
§ 8, IH). 

b) Der vokal des pl, etc. erscheint durchaus als e (= 

WS. w): fortredun; cwedun;^) for^efe; werun; etun; bi^etun; bedun; 
selun; gefe^un;^) ^esegun^) (belege § 15). 

3. Part, praet. Der vokal ist e: crveden^, a^efen; efena- 
meten; seien; gese^en^) (belege § 3). 

IV. Die vierte a-klasse. 

1. Praesens. Das ursprüngliche a des praes. erscheint 
in den verschiedensten gestalten. Es wird sich hier am 
besten empfelen, die einzelnen verba für sich zu betrachten. 

a) Galan : ^alendra 57, 6 (vgl. § 1). 

b) Fear an und hleadan : fearu 184, 23. tSorhfeara^ 103, 26. part. 
fcarende 11, 39 (vgl. § 8,11). imp. fer 10, 2. 3. sg. ind. ^eondferetS 
188,25 (vgl. § 3); von hleadan : nur gehleada^ 184,7 (§ 8,11). 

c) Sccecan : los(c)aecendes 28, 8 (vgl. § 8, III). 

d) Dwean und slean : ic t^wea 6, 7. 25, 6; ic (pf)slea 187, 35. 196, II. 
(vgl. 8 20); 2. sg. tiu dwes 50,9; sles tfu 138, 19; 3. sg. tSwe^ 67, H; 
slctf 77,34 (vgl. § 15); pl. ofsleaÖ 61,4 (§ 20); konj. he ofsle 9, 29 
(§ 15); imp. ab'uaeh 50,4; ne sl^h t^u 58, 12 (§§ 8,111 und 43). 

e) Die mit ja gebildeten : a) Hebban : {a)hebbu 27, 2. 29, 2. 
62, 5. etc. (5; hebu 187, 7. hebbo 58, 17). ahefes 17, 49. hefetS 
36, 34. 74, S. 144, 14. etc. (5). pl. 1. hebba^ we 33, 4. konj. hehben 106, 32. 

*) Ueber den grammat. Wechsel s. § 51. 
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198,29. imp. {ä)hefe 1,1. 73, 3 etc. (8). pl. (on)hebbati 23,7.9. 95,8. 
98,5. 9. 133,2. part. hebhende 74, 5. — ß) Sceti^an : ic sced^u 88,34. 
3. 8g. scetSetS 88, 23. inf. scetftüan 104, 14. part. scetiöende 26,2. 5a 
scetitSendan 34,1. unscetfende 25,6. insce?iende 93,21. unscedendü 17, 
26 (vgl. § 44, 2). — y) Sceppan : nur das substantivirte part. sceppend 
201, 35. 202, 27 ist belegt. — S) Swer^an: swer^u 196,15. sweretf 
14, 4. pl. 3.swer^ati 62, 12. tfone stvergendan 199, 19. — e) üloehhan ; 
pl. 3. hlcehati 51,8 (vgl. § 4, 2. b.). — f) stondan : cclstondu 5, 5. cet- 
stondes 204, 3. (^e-, mt5')slondeti 23, 2. 38, 2. 75, 8 etc. (8). pl. (^^-, 
witi)stondati 2%,^. 103,6. 133,1. 134,2. 139, 11. part. ^/ö«^^«^^ 121, 2. 
tvilfsiondendum 16, 8. Inf. slondan 17,39. 35, 13. In der 2. und 3. sg. 
feit wieder der umlaut (wie bei haldesy waldes, ^on^es etc., vgl. § 49, 1). 

2. Praeteritum, Der vokal ist durch alle formen ö: 
stondan hat wie überall stod^ one nasalirung; belege § 16. 

3. Part, praet. Der vokal ist a) « in fl^^a/^w^ 57, 6 (vgl. 
§ 1); — b) tf (= WS. ce) bei den übrigen: ascecen 108, 23; sieben 
101,5 etc.; ahefeyi (ser häufig); ^escepen 148,5 (belege § 3). 

V. Die /-klasse. 

1. Praesens. Der vokal des praes. ist L Eine Sonder- 
stellung nimmt nur das koutrahirte verbum oferrvrean ein 
(= * oferwrihany, belegt ist 3. sg. oferwrib 139, 10. 146,8 
(vgl. § 17). imp. oferwrih 36,5. 118,18. inf. oferrvrean 103,9 
(vgl. §§ 20 und 47). 

2. Praeteritum. a) Der vokal der 1. und 3. sg. ist a 
(got. ai)\ belege § 13; — M) i findet sich in der 2. sg. ind. 
und im konj. (belege § 7); — c) Das x ist zu eo gebrochen 
im pl. ind. (belege § 8, II). 

3. Part, praet. Der vokal ist durchweg x (belege § 7). 

VI. Die ^^-klasse. 
1. Praesens. Der vokal des praes. erscheint 

a) als eo {iö) bei biodan; hiofan; ceosan; hreosan; forleosan; 
a^eotan (belege s. § 19, 11); — b) als i in flegan und le^an (belege 
§ 19, III); — c) als ü in lucan und luian (belege § 18); — d) kontrahirt 
sind fleon und teon : fleom ic 138,7 (§ 47). pl. 3. fleoti 103,7. konj. 
pl. 3. flen 67, 2 (vgl. § 19, III). part. fleonde 54, 8 (vgl. § 20); von 
teon: he atitS 9,30. imp. ^eteh 31,0 (vgl. § 19,111). 

Zu bemerken ist wieder^ das die 2. und 3. sg. (abgesehn 
von atib) keinen umlaut zeigt: wibceoseb 32, 10 (2); diese 
form ist nicht besonders auffallend, da Ps. in der regel eo 
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überhaupt nicht umlautet (vgl. § 19,11); aber auch aluceS 
24,15. 51,7. biluceb 202,9. 

2. Praeteritum. a) Der vokal der 1. und 3. sg. er- 
scheint 

a) als ea in bibead, onbead; asceaf; ^eceas und a^eat (belege 
§ 19,1); ß) als <? vor palatalen: belec 70,50.77,62;^^^ \l,n\ gefleh 
142,9. fleh 113,3; togeteh 118,31 (vgl. § 19,111). 

b) Der vokal der übrigen formen ist ;/; {bi-), onbude 1,1. 
41,5. 118,4.138, onbudun 40,9; 9m gecure^) 64,5. wibcurun 
117,22; borhime 88,46. a^w/wn 105,38. -on 78,3; //u^ö 9m 
1 13, 5. flugun 30, 12. /fw^e;? 59, 6; 9w ö^m^ö 21, 10. 29, 4; «^lÄic^ 
30,9, bilucun 16,10; sucu7i 192,43. 

3. Part, praet. Das alte u ist stets zu o gebrochen (vgl. 

§§ 9 und lOJ: gecoren 59, 6. 77,31. 88, 20 etc. (10); forloren 30, 13. 
194,41; a-, togoten 21, 15. 44,3. 78, 10 etc. (5; agelen 106,40 ver- 
schrieben; vgl. §23,111, 3, b); alocen 128,6. 

§ 51. Der grammatische Wechsel. 

Vgl. Braune, Beitr. I, 519flF,, Verner KZ. XXIII, 97 ff., 
Paul, Beitr. VI, 538 ff. Ps. weicht in Bezug auf den grammat. 
Wechsel nicht vom gemein-ags. ab. 

1. Bei /* ist der Wechsel zwischen tonloser und tönender Spi- 
rans nicht in der schrift sichtbar (vgl. § 35): ahofun 82,3 etc. ahefen 
8; 5 etc. ebenso wie hof 85,4 etc., ja nach hebban, hebbalf mit bb 
scheint es, dass die tönende spirans (als welche f in praet. pl. und 
part. ja sicher aufzufassen ist) auch auf das praes. übertragen war. 

2. h—g. Klarer liegen die Verhältnisse bei h. In betracht kom- 
men die verba gefeon; tfwean, slean; onrvrean; fleon, ieon; fon und 
hon. Bei allen diesen erscheint im pl. praet (und in der 2. sg. ind., 
sowie im konj.) und im part. praet. die spirans g : also gefaeh 18, 6 etc.^ 
aber gefegun 96,8 etc. (§ 15, part. praet. nicht belegt [vgl. Rushw. 
ge fegen M. 2, 10., Lind. ib. gefagen\)\ biwrah 28,9 etc., aber ofer- 
wrige 84,3. part. biwrigen 31,1 etc.; ic gefleh 142,9, aber fluge tfu 
113, 5. flugun 30,5.; ge(eh 118, 131, aber aiuge 21,10. 29,4. Bei 
tiwean, slean, fon und hon ist g^ das lantgesetzlich nur der 2. sg., dem 
pl. und dem konj. angehört, auch in die 1. und 3. sg. ind. gedrungen : 
tSwog 72, 13; ic ofslog 100, 8. slog 77, 20 etc. pl. slogun 93, 6 etc. part. 
siegen 101,5 etc.; onfeng 3, 6 etc. onfengun 47, 10 etc.; von Ä<m ist 
nur hengun 136, 2 belegt. 



') Ueber den grammat. Wechsel s. § 51. 
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Ueber felun für fui^un s. § 50,11 (vgl. got. fulgins Mt. lo, 26. 
L. 8, 17. Mc 4, 22). 

Hierher gehört auch getSun^en 202, 7 etc., als altes part. zu ags. 
tieön (=: ♦SiÄan — *tiinhan): vgl. Paul, 540. 

Von seon müsste der pl. praet. und das part. praet. nach Sievers' 
gesetz (Beitr. V, 149) sSwun und gesemen lauten (aus *sSgtvun und 
* gesegweh). Die formen sind auch die normalen im ws. {särvuHy gese- 
iven)\ das gesegun und gesegen, das Ps. durchaus zeigt (vgl. §§ 
5. 15), muss analogiebildung sein. 

3. 9 — d. Es gehören hierher die verba weortfan und crveotian 
{scetStSan und writfan bieten keine belege für die formen, auf welche 
es hier ankommt) : cwet! 15, 2 etc., aber civede 8S, 3 etc. ctuedun 11,5 etc., 
cweden (part) 41, 4. 12. etc.; fortvearti 9, 7 etc,, &ber fortvur dun 72, 19. 
82, 11. konj. forwurde 118,92 etc., part. geworden 21, 15 etc. 

4. z — r. Konsequent zeigen den grammat. Wechsel die hierher- 
gehörigen verba der ti-klasse ceosan und forleosan : witfcurun 1 1 7, 22. 
gecure [64,5. part. gecoren (bei. § 50); forloren 30, 13 etc. (§ 50). 
Femer auch weosan : were 85, 19 etc. werun 13, 3 etc. (part. nicht belegt; 
Paul, VI, 240, fürt forweorone Ruine 7 an; ein part. wesen, das 
Grein in seiner gramm. s. 66 ansetzt, habe ich nirgends belegt ge- 
funden). Verwischt ist der grammat. Wechsel bei den hierher gehöri- 
gen verbis der t-klasse: areosun 26,12. 53,5. 85,14. are{6)sun \%^\ 
part. praet. nicht belegt (bei Grein arisen). 

B. Schwaches verbmn. 
§ 52. Erste schwache klasse. 
Belegt sind ca. 140 verba: 

a) Kurzsilbige: fortiwecgan fremman gremman irymman Üen- 
nan awennan dyppan gedergan hergan nergan biscergan biwergan 
aspyrgan onsiyrgan hrissan cnyssan gerwan smirwan; dazu bycgan 
hitSeccan cweccan leccan reccan aweccan fortiryccan sellan tellan 
seltan. 

b) Langsilbige: ecan smican brcedan Icedan nedan underb'eo- 
dan foedan hlydan ahydan cwi^an oferswiZan cytüan ahytSan gelefan 
droefan biwcegan gebegan inlegan adrygan cegan hean cetan dcelan 
hce/an telan coe/an riman doeman gesccenan gehenan rinan gewoenan 
alynan bidepan asleopan leeren roeran heran ieoran steoran bihyran 
alesan resan onrcesan wetan breoian edwiian hwitan gemoetan eawan 
getreowan geheftan getücehtan lihtan gelihtan (i) oehlan gehyhtan cel- 
dan onhceldan gescildan forspüdan bigyldan ebyigan fylgan fasUan 
gestillan fyllan cwcelman moeltan agyltan afrem^an wemman drencan 
gescrencan bisencan tostencan swencan gescendan sendan wendan 
geglengan gelengan mengan aswengan cennan for'Öyppan geende- 
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byrdan inbyrdan begyrdan gereordan hwerfan bergan rvergan bibyr- 
gan birhtan bernan scerpan cerran amerran afirran herstan tfyrstan 
hirtan hertvan generrvan cyspan hyspan fortirceslan bifestan gerestan 
gelmislan nis(an awoestan bliccetlan roccetian sporettan fordyiiant 
ceinelgan slceccan spiccan; dazu wircan ^encan bringan neolcecaii 
soecan. 

1. Praesens. 

a) Die kurzsilbigen. Bei denjenigen, deren basis 
auf c, g, /, m, n, p, t und s ausgeht, ist im ganzen praes. mit 
ausname der 2. und 3. sg. und des imp. sg., hervorgerufen 
durch das ursprüngliche j der folgenden silbe, konsonanten- 
denung eingetreten (vgl. § 44); sie ist im Pe. auch in der 
Schreibung ser sauber durchgefürt und streng auf das ir 
zukommende gebiet beschränkt. Die veenigen fälle von Ver- 
einfachung der doppelkons. finden sich § 44. 

Stets einf. kons, hat aber die 2. und 3. sg. ind. und der 
imp. sg. (vgl. Sievers, Beitr. V, 126 f. Paul, VII, 1 12 und 160). 

Belege: fortüwegetü 201,27; gefreme (imp.) 16,5; (geMrymeb 3G, 
17. 24. 92, 1. 103, 15. imp. gelryme 50, 14. 67, 29. 118,28; a^enes 190,5. 
{ä)tieneti 7, 13. 54, 21. 104, 39. imp. (a)av«<? 35, 1 1. 84, 6; gectiyseti 136, 9; 
tau bibeces 103,3. tüecetü 192,31; {ge)reces 2,9. 66,5. 79,2. (a-, ge-) 
receti 22, 1. 24, 9. 47, 15 etc. (10). imp. (ze)rece 5, 9. 7, 10. 27, 9 etc. (10); 
awece 40,11. 79,3; cwecetü 7, 13; seles 15,10. 20,7 etc. (7). {ymb)selet5 
7,8. 13,6. 15, 7 etc. (30, selti 12,6). sele 27,4 etc. (18); getelest 143,3. 
geieleti 31, 2,(^^-, on-)sete$ 17, 44. 20, 6. 10 etc. (5), {ge-, iO')seiet5 76, 8. 
84,14. 103,3. 191,17). {ge-, to-)sete 9,21. 68,28. 82, 12 etc. (11). Die 
einzige ausname ist geseitetü 83, 4 (vgl. § 44). Vgl. auch die st verba 
buidan, siUan, hebban etc. (§ 50). lieber liabban und secgan, die 
denselben Wechsel zwischen einf. und doppelter kons, im praes. zeigen, 
s. § 54. 

Nach r ist j erhalten in allen den praes.-formen, welche 
bei den übrigen verbis doppelkons. zeigen, veeggefallen in 
der 2. und 3. sg. ind. und im imp. sg. (Paul VII, 112). 

Belege a) für erhaltung des ^ s. § 27,2; ß) Wegfall: heretS 101, 
19 etc. (4). here 145, 2 etc. (4).; generes 17,49. genereb 21, 9 etc. (5). 
genere 6, 5 etc. (24); biscereti 83, 13. 194,23; bervere 33,14. 82,2; on- 
styrets 28, 8. Ueber das ebenso gebildete praes. srver gu, stveres etc. 
8. § 50, IV. 

Ganz änlich wie nergan etc. flektiren gertvan und smirtvan, 

das nähere s. § 26. 

h) Die langsilbigen. Zur geschichte des j dieser 
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verba vgl. § 27, über die erhaltung desselben in einigen 
formen von cegan Sievers Beitr. VIII, 91 und oben § 19, 1, 2; 
über das sporadische feien des umlautes, wie in gebradende 
47,3; dornet) 95,10; Remotes 36,10 vgl. §§ 13 und IG, über 
die kontrahirten formen uphest, geheö § 47. 

Der imp. sg. der verba mit geminirter kons, (nach dem 
Stammvokale) zeigt nach § 44, 3 stets einfachen konsonanten: 
^efyl, a-, for-, gecer, afir (belege a. a. o.). 

2. Praeteritum. 

a) Die kurzsilbigen. Das praet. der kurzsilbigen 

ist karakterisirt durch die erbaltung des ableitungsvokales 

zwischen wurzel und suffix. Dieser vokal, der bekanntlich 

urspr. i ist, erscheint »im Ps. wie im gemein-ags. als e (vgl. 

§ 24, 1). 

Belege: gefremede{s)l,U, 8,3. 10,4. 17,34. 30,20. 39,7. G7, 10; 
ge^remedon 65,7; ^etrymede(s) 37,3. 74, 4. etc. (8). irymedun 03, G; 
(a)tienede{s) 79,12. 87,10. 142,6 etc. (G), pl. 10,3. 36,14. 139,6; 
^enerede{$) 17,18. 53, 9. etc. (8); bisceredes 20,3; biweredc 118,101. 
aspyredes 138,3; onsiyredes 59,4; lirisedon 21,8. 108,25; ^ecnyse- 
des 88, 45. 101,11; dazu von ^erwan und smirwan (vgl. § 26); ^e- 
Zerede(s) 34,13. 103,1; smirede 44,8. 88,21. 183,19. 

Ueber das praet. von sellan, tellan, settan etc. s. unter 4. 

b) Dielangsilbigen. Diese synkopiren konsequent 
den ableitungsvokal (vgl. s. 66, g), haben aber — abge- 
sehen von bencan, bringan und soecan, über welche unter 
4., — umlaut wie im praesens (vgl. Sievers, Beitr. V, 100). 

Beim zusammentreffen des Stammesauslautes und des 
sufBxes -de bind folgende punkte zu beachten: 

a) One Veränderungen selbst zu erleiden oder bei 

dem voraufgehenden kons, hervorzurufen, schliesst sich das 

d des Suffixes an alle die stamme an, welche auf einf. d, Ö, 

/) Sf h ^h ^j r, s, rv oder auch die gruppen lg, Im, ng, rf, rg, 

m, rw ausgehen: gebraedde 17, 37 etc.'), laedde 67, 19 etc., neddun 
103,39 etc., underb'eodde 46, 4 etc., foedde 183,5 etc., ahydde 54, 13 etc., 
fortScytide 118,26, gelefde Why 10 etc., gedroefde 17, 15 etc., gebegdon 
56, 7 etc., adrygdes 73, 15, oncelde 77, 38 etc., todaelde 77, 54 etc., ge- 
liaelde 97, 1 etc., ieldes 49, 20, arimdo^ 21, 11, gehendun 104, 18 etc., 

') Einigemale ist dises dd vereinfacht, s. 86, f. 



112 §52. Erste schwache klasse. 

rinde 77, 27, gewoende 22, 16, onlynde 7, IG etc., Icßrde 104,22 etc., ge- 
her de 3,5 etc., leorde 36,36 etc., sieordes 188,5, bihyrdun 186, 15, on- 
lesde 68, 5 etc., onr(ßsdunh%^\^ oteawde 62, 3 etc., getreowdun 195,41, 
aswetigde 135,15, bibyrgde 78,3, bemde 194, 9 etc., herwdun 21,8. 

ß) Die verba auf Id, nd, rd haben im praet. einfaches d: 

aelde 77,21, onhaelde 118,5, gescüde 26,5 etc., forspüden 118,95, 
gescendes 13, 6 etc., sende 17, 15 etc., arvende 65, 20 etc., geendebyr- 
dun 49, 5, bigyrde 17, 33 etc., gereorde 104, 40 etc. 

/) Die verba auf //, (mm)^), wn, rr vereinfachen vor dem 

d des praet. die gemination (vgl. § 44,3): gefcelde 105, 26, ^<?- 
stiide 75,9, gefylde 200,21 etc., cende 2, 7 etc., gecerde 22, 3 etc., 
amerde 77,31, a/?rrftf 77, 52 etc. 

6) Als / erscheint das urspr. d im praet. der verba auf 
die harten verschlusslaute c, p, i, mögen sie nun einfach 
oder zweiter teil einer konsonanten Verbindung sein; bei den 
Stämmen auf kons. + i wird nur ein t geschrieben (vgl. 

unter ß)\ geecte 104, 24 etc., sleopte (nur part. asieapte 108,9); 
abreotte^) 11, 45 etc., edwitiel^y 18 etc., gemoeUe^Hj2\ etc., mdrencies 
64, 10, gescrenctes 70, 14, bisencie 68, 3 etc., tostencte 17, 15 etc., swenc- 
tes 43,3 etc., scerptun 139,4, hyspton 40,8, inlikte 117,27, geUhte 
201,41, oehte 100, 5 etc., gehyhte 7,2 etc., agylte 38, 2 etc., gebirhte 
41, 9, geliffesies 70, 20 etc., fortSr^ste 104, 16 etc., gehnistun 54, 22, 
awoesiun 78, 7. 

Ein einziges mal finde ich einen mittelvokal, in edwetede 
73, 10 (neben sonstigem edwiite), jedenfalls einer anali^e- 
bildung nach dem muster der kurzsilbigen (vgl. § 24,3). 

3. Participium praeteriti. 

a) Die kurzsilbigen. Der ableitungsvokal wird im 
flektirten part. ebensowenig synkopirt als im praet.: /ulfre- 

medre 138,22-, gelrymede 32,6. 59,11. 73,3. 104,4. \Q1^\\\ herede 
63,11; biscerede H,ZQ\ onsiyrede 17,8.37,17.47,6. 72,2. 106, 27. 
108,10; oncnysede 61,4. 144,14. 145,7; so auch von gtrwan one w 
(wie im praet): gegered 131,9. ongered 202, 17. gegerede 34.26. 64, 
14. 108,29. 

b) Die langsilbigen. Die unflektirte form gibt zu 
keinerlei bemerkungen anlass, die flektirte ist nach densel- 
ben gesichtspunkten gebildet wie das entsprechende praet: 

d) gebr^dde 2\, 17; gel^dde 30, 18 etc.; nedde 58, 13; undertSiodde 107, 

*) Vou wemman ist nur das part. belegt, s. unten. 
^) Eiuigemale ist tt einfach geschrieben, s. s. 86, g. 
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1 ; ahydde 68, 6 ; cwiMe 11, ü3 ; ^edroefde 17,18 etc. ; biwaegde 131,11; 
oneide 17,9; lodae/de 54,22; gelcerde 89,12; geherde asf. 142,8; to- 
lesle 34, lüetc; gegiengde asf. 143, 12; gelengdn 97,6; gemengde 
105,35; se atvergda 14,4 etc.; genermde anxios 2ül, 41; — ß) onhael- 
dum 61, 4; gescilde 34,4; bigyidum 44, 10; gescende 24,3. 4 etc.; on- 
tvende 16,5; geinbryrde 34, 16; bigyrde 186, 13 etc.; gereorde 16, 14; 
— y) g^fiiäe 36, 19 etc.; gewemde 13, 1. 52, 2; acettde 77, 6 etc.; gecerde 
77,9 etc.; afirde 57,9; — 6) asteaple 168,9; abreotte 36,9; gehrvitte 
07, 15; geinilreiicle 35, 9; gescrencte 36,31; iosieticte 146, 7; geswtncte 
106,39; hersle 161,4; gecyspie 145,7; gehr^ste 146,3. 



4. Die bindevokalloBe klasse. 

Einige verba bildeten das praet. und part. praet. jeden- 
falls schon urgerra. one bindevokal; vgl. Begemaun, das schw. 
praet. (bes. s. 125 ff. und 142 ff.); Sievers, Beitr. V, 99 f.; 
Kluge, s. 120, ff.; neuerdings Paul, Beitr. VII, 136 ff.; Möller, 
Beitr. VII, 457 ff.). 

Den sogen, rttckumlaut zeigen noch folgende: 

a) awae/Keis) 77,26. 190,25, uwaelU 77,65, gaceht 140,2 neben 
hitiehtoHy atvehle, gereliie etc., s. § 8, III. Ich halte das e für anlenung 
an das praes. (vgl. aber Paul, s. 139, dagegen Möller s. 472). — 
b) Seilan und ieiian haben konsequent rückuuilaut: salde 59 mal, part. 
sa/d 3 m., getaide 118,119, part. getald 2, pl. -de 43,22, s. §8,1,2. 

— c) Detican und bringan haben tiohie und hrohie etc. (§ 16). — 
d) Soecan: praet. sohle 26,8. 33,5. 36, 36 etc. (13), -tun 53,5. 62,10. 
85,14. 118, 155, 'ton 37, 13(2). part. (ö)^oä/ 9, 36. 110,2. — q) Bycgan: 
praet bibohies 43, 13. part. bibohi tves 104, 17. — f) Von wircan bietet 
Ps. für das praet nur die neubildung wyrciun 183,9'). 

Keinen rUckumlaut zeigen 

g) Settan*): pr&et seile 17, 12. 33.35 etc. (vgl. s. 14), p&rt. geseled 
2,6. 119,3, pl. geselle 48, 15 (vgl. Paul, s. 141. Möller, Beitr. Vll,479); 

— h) ^eolcBcan: praet. jiialaehle 54, 22. geniolaehtun 106, 18. neolaeh- 
loii 118,150. 



*) Die alten bildungen worhle, geworhl sind das normale in 
Lind. u. Rushw., z. b. Lind. Matth. worhle 13, 26, 21,15. 26, 10. geworhle 
s. 2,15. s. 15,27. tvorokle{\) 19,4. tvorhlon 7,23. 11,20.21. 21, 13 etc. 
part geworhl s. 2, 1. s. 7, 10 etc.; ebenso Rushw. 

') Lind, bietet noch gesalle M. 28, 16. gesallon 26, 15 und ein- 
mal forescelle 13, 31 (?); Rushw. gesoelle 28, 16(?). 

8 
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§ 53. Zweite schwache klasse. 
Belegt sind c. 145 hierhergehörige verba. 

Lician ^eefenlician lociati cwcccian tvcecian cwician iician witSer- 
hrocian ^leadian bodian eatimodian hrea'dian cutüan reafian ^etieafian 
In/ian ^ebe^ian swi^ian adrn;^ian ploegian lio^ian fulian dwoliau 
aldian ^evioni^faldian aincellian wi//ian ^odspellian ^eluslfuUian ge- 
sund fullian haltian miciian aidlian gemidlian wchlian symblian gesin- 
gulian hearm- fvergcwcode/ian sleatielian ofergeotelian gesweotuHan 
gehefi'ldian adumbiau froinian scoiman geunlrumian hcrsiimiau ge- 
ntjhlsnmian wynsumian gemeodcmiau geedleanian gewonian onscunian 
jvunian cndian fvundian slrongian cunnian gebifnutan plantian hun- 
tian taciiian geecnian wicnian deafenian tiegnian segnian elnian ge- 
somnlan gefesluhin grapian dreapian hneappian c/eopian arian Öwcs- 
riau amearian spearian ondsweorian bismerian eardian heardiau 
fveor^MH erfetvordian goldhordian forlilian leornian gnornian afeor- 
rian gearwian wuldnan wundrian ofrian nitierian h/eotürian gegad- 
rian atieoslrian ncosian gerelUwisian sieatiulfestian costian hätian 
lulian faHtian /eutiati selian dropedan grymelian scotian stihtian scea- 
wiati Öcowian hiowian edniowian geniowian tirotvian ofersceadwian 
windwianymbgefrettvian ytigian hefgian oferliygd;^iaH ge/ialgian ge- 
weolgian adilgian gemildgian gemyndgian syngian sargian hisgian 
gemelgian ricsian bledsian mildsian halsian clasnian eorsian wyrsian 
geunrolsian hreotüsian blissian. 

1. Praesens. Sclireibungen wie ricigu, licigaö, Ucigmde 
und dgl. mit g sind im Ps, ganz vereinzelt: ic gearwi:gu 
S8, 5; 07ideffigab SS,i). ondettigen 66,4 (vgl. § 54,4); ^allein 
in tiiwgen 199,25; eg in genyhtsumegende 72,12; e in gedea- 
fineati 92, 5. Sonst immer / (-m, iatS, -iefide, -ian etc.). 

Im part. und dem flektirten inf. feit einigemale das i: 
gelocende 185,7; einende 36,1. 7; gemonigfaldende 64,11; 
hunlendra 123,7; gesomnende 32,7; 7vuldrende 186,5; blissende 
106,30; dropetende 71,6; mildsende 59,3; mildsend 85,15. 
HO, 4. 111,4; eorsendum 17, 48; einm. genyhtsunuende 192, 23; 
inf. to acunnenne 140,4; lo biswerenne 103,26; to niosevme 58,6. 

Im verbum finitum findet sich dieser ausfall des i nur 
einmal in blisse 149,2. 

2. Practeritum und part. praet. Der ableitungs- 
vokal inj praet. und part. i)raet. der zweiten schwachen 
klasse ist ganz ftherwiegend «. Neben a finden sich folgende 
anderen vokale: 
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1. u in lufude 77, 08. 118,47. 48. 113. 119. 159. 16^. 167; ic duo- 
lude 118,176; ic cleopude 118,146. 119,1. 129,1. 140,1. 141, 2 (also im 
^nzen 14 m.); — 2. e: a) im sing, praet: cwecede 17,8; lufede(s) 44,8. 
51,5. 141,1; ic dwolede 118,119; ^eedleanedes 31,5. 191,41; gewone- 
des 8,3; amunede 105,11; plaiUedes 79,10; c/eopede 3,5. 17,7. 26,7. 
33,7. 54,17.60,3. 65,17. 76,2.85,7. 81,2. 118,145. 147. \\\,^. cleapede 
16,6; amearedes 16,3. 65,10; spearede 77,50; ondsweorede 101,24; 
neasede 199,1; gi'ymelede 37,9; hiowede 93,9; b) im plur. praef.: 
^eeatimodeduH 93,5. 104, 18; hreatiedon 15,4; gereafedon 'fb%^M\lufe- 
dun 77,36. -dtni 108,4; hogedon 195,1; dwotedun 106,4. -don 57,4; 
geed/eanedun 34,12. -don 37, 2(»; onscunedun 77,56. 104,28. 105,43. 
193,15. 'don 5,11. 55,6. 77,41. 105,33. onscy^nedun 77,40. onscyne- 
dtm 106, 13 (kein -adun)\ dreapedun 67, 9; hneapedun 75, 6. -don 75,7; 
c/eopedun 17,42. 106,6. 13. 19.28 -don 21,6. 33,18 (kein -adwi)\ bi- 
smei^edun 79,7. 106, 11; ofrednn 67,30; scotednn 63,6. hie scoteden 
10, 3, 63,5; sceawednn 21, IS; tieowedun 105,36; c) iiu Hektirten 
part. praet.: tia geeadmodedan 50, lo; gesingalede I4<», 6; geunfru- 
tnede 26,2; tüone gewundedan 88,11. gewund edra 196,31; gewic- 
nedra 78, \\\gegear7vedan 32, 14; tia gelialgedan 104, 15. — 3. Gauz 
ausnamsweise findet sich synkope des ableitiingsvokalcs in beawde 
17,45. tSeotvdun 80,7 (vgl. §25). Schreibfeler ist wol gemonig- 
falddes 64, 1 0. 

im praet. und part. praet. ist also dein Pö. ganz fremd; 
das u in lufude^ cleopude^ dwolude wird meist auf rechnung 
des dunkeln wurzelvokales zu setzen sein. Das Verhältnis 
der ^-formen zu den a-formen zeigt folgende tabelle. 

a e 

Praet. sg. 173 31 

pl. 55 40 

Praet. unfl. ca. 130 — 

flekt. 65 8 

Die e-formen machen also ungef. V:> der a-formen aus. 
Am häufigsten sind sie im pl. praet., wo sie den a-formen 
nahezu an zal gleichkommen, am seltensten im part. praet., 
wo sie in der unfl. form gar nicht vorkommen, in der fl. 
nur Vs der a-formen ausmachen; im sing, praet. sind sie 
ungef. Vü derselben. 

Wenn man also an der regel festhalten will, dass a 
dem sing, praet. und dem unfl. part., e dem pl. praet. und 
dem flekt. part. ursprünglich zukomme, so muss mau wenig- 
stens der ausgleichung grosse Zugeständnisse macheu. 

8* 
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§ 54. Schwankungen zwischen der I. und IL klasse. 
Doppelformen zeigen zunächst folgende vorba: 

1. fuliumian: I. sg. 3. -meti 36,40. 45,6. 53,6. 88, 22, pl. -mat^ 
118,75, konj. sg. -me 21,12.202,3, \}\.-en 196, 5. imp. -w<? 43, 26. 69, 6. 
108,26. 118,86; — II. sg. 3. -matS 93, 18, imp. -ma 78, 7, part. -miende 
69, 2. 88, 44, praet. 'made(s) 85, 17. 106, 12. 41, konj. -7nade 93, 17, part. 
-mad 53, 7. 

2. liffesl(i)an\ I. sg. 3. 4et5 40,3. 186,21, sg. 2. -ies 79,19. 
137,7. 142,11. 185,15, imp. -ie 118,25, praet. -le{s) 70,20. 118,50.93. 
— II. sg. 2. 'las 84,7, imp. -ta 118,37. 40. 88. 107. 149. 154. 156. 159. 

3. oefesl{i)an: I. praet. oefeslun 188,15. — II, imp. oefesia 69,2. 

4. ondell(i)an: I. sg. 1. -lu, -lo 9, 2. 17, 50 etc. (24), -let^ 6, 6 etc. 
(5), pl. iati 43, 9 etc. (13), konj. pl. -len 105,47 etc. (4), imp. pl. -iati 
29, 5. 32, 2 etc. (13), part. -lende 73, 19. 203, 37, in f. -tan 96, 2, io 'ie?ine 
121,4, to -ende 118,62. 141,8 (vgl. § 47) — II. pl. -i^at^ 88,6, konj. 
pl. -ien 66, 4. (2). 6, 106, 31. 

Ferner sind hierher zu stellen eine anzal verba, deren 
basis auf kons. + Sonorlaut ausgeht, Sie flektiren ursprünglich 
nach der ersten klasse, bilden aber infolge des Sonorlautes 
das praet. auf -adej und von dem praet. aus erfolgte dann 
häufig ein weiterer übertritt, oder wenigstens ein über- 
schwanken in die 2. klasse. Es sind folgende: 

5. dS^laii (ahd. iougalen): belegt ist nur das praet. und part. 
praet. II. ^edegladon 7,16. 30,5. 34,8. ^ede^lad 77,4. 138,15; — 

6. bScnafi (ahd. bouhnen): \. ^ehecnend 72,14; II. hecnadon 34,19. — 

7. arefnan: nur nach der 1. kl.; arefnetü iS\^^. 129, 3. praet. ar^/>i^<? 
24,5. 21. 129,4. arefnede 28,21. arefndun 105, 13. — 8. froefran: 
I. froefres 118,82. froefrende 22,4. 68,21. 85,17. 118, 50. part. praet. 
froefred 134,14. 195,37; IL he frofrie 118,76; kompromissform ist 
frofrende 118,52. 125, 1. 183,37. (oder ist das o blos für ce verschrie- 
ben? vgl. § 16). — 9. hyn^ran (gof. huggrjan , ahd. hungaren): 
I. hy7i^7'ende 106, 5. 200, 21. -r/w 145, 7; II. ic hyn^riu 49, 12. hyn^riende 
106,36. hyn^radun 33,11. — 10. ^eiitnhran (ahd. zimbaren): I. ^e- 
timbru 31,8. iimbres 27, 5. limbretü 101,17. ümbrende 1 17,22. part. praet. 
{^e-, for-)timbred 50,20. 62, 12. 88,3. 121,3, pl. -ede 68,36; IL iimbriu 
88, 5. timbria(a 126, 1. konj. limbric 126, 1. part. timbj'iende 146, 2. praet. 
iimbrade 77,69. timbradun 128,3. — 11. ivelran: belegt nur das 
pr&ei. ^eweli^ade 11 y\b, 

§ 55. Reste der dritten schwachen klasse. 

Als dritte schwache klasse bezeichne ich die Überreste 
der alten «/-klasse, über welche die ausfürungen von Paul, 
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Beitr. VII, 144 f. Möller ib. 472 f. und Sievers VIII, 90 ff. zu 
vergleichen sind. Die hauptmerknialc für die flexion dieser 
verba sind hiernach: 

a) Das praes. ist mit ja gebildet, mit ausname der 2. 
und 3. 8g. ind. und des sg. imp, 

b) Das pract. und part. praet. ist one bindcvokal. 

Darauf hin haben wir aus Ps. folgende verba zu be- 
trachten: habbafi; secgan; lifgan; forhycgan; bre^an; smegan; 
ftgan und frignn. 

1. Habban. Belegt ist: hafast 5S,0. 3.8g. hafab H9, 18. 76,10. 
146, 10. pl. 3. habbati n:i,5b (2). 6'> (2). 7»» (2). i:U, 16 (2). 17 GO- habati 
1:m, 17. imp. pl. habbati 192, 5. part. nabbendc 37, 15. pract. hefde 76, 6. 
118, 104 etc. (5). pl. 3. kcfdim 63,9. 101,15. 105,24. part. Iiefd 77,37. 
89, 5. (vgl. § 3). 

2. Seegan (und komposita): scc^u 21, 13. 25,7. 45, 19 etc. (5), 

-o 9,2. 65,16. 74,2. 88,2. se^^u 72,15, -ö 54, 18. WlyXl.se^c^o 31,5, 
-a 37, 19, pl. sec^ati 18,2. 21, 32. 49,6 etc. (9). konj. scc^o {?) 9, 15. 
70, IS. 72,28, pl. Seesen 47, 14, 91,16. 106,22, se^en 106,22, imp. pl. 
sec^ati 4,6. 9, 12. 47, 13 etc. (7), se^^aÖ 181, 15, part. sec^endc 77,4, 
st';^^ende 147, 19, Inf. to sc^^enne 91,3. 3. sg. ind. se^Cii 18,2. 21,32. 
50, 17 etc. (10), iuip. sg. sc^e 101, 24. Das alte sa^ad, sa^a ist also durch 
die neubilduDgen se^ed, se^e ersetzt; nur ein einzigesmal findet sich noch 
asa^as 49, 16. Das praet. ist regelmässig bindevokallos: segde (vgl. 
alts. sagdd) 39,6. 10. 11. etc. (7), pl. 43,2. 63, 10 etc. (7), part. praet. 
se^d 101,22. 

3. Lifgnn: dies verbum hat die alte praes.-flexion noch 
ganz rein bewart; auffallend ist nur das fg für bb (vgl. 
§ 44, 2. Sievers 8. 92): lif^a 118, 17. 144. 196, 17. Uf^c 117, n. 

leofani\,r\. 31. 48, loetc. (7). pl. lif^ati 37, 19. 113, 18. konj. lif^e hhy 
49. 118,77. part. lif^endc 26,13. 38,6. 41, 3 etc. (14), lifiende 144,20. 
inf. lif^an 196,11. part. praet. lifd 185,13. 

1. Hycgan. Auch hier finden wir noch z. t. die alte 

flexionsvveise: 3. sg. forho^ad 50, 19. lOl, 18. pl. forhyc^a^ 43,6. 
\)\"AQi. forho^dcs 88,39, 118,118. 3. Fg. -de b'l,{\, 68,34. 77,59. 62. 
part. praet. als adj.: forho^d 118,141 (dazu forlio^dnis 78,4 neben 
forlio^adnis). Daneben existirt im Fs. des verbum ho^ian^) sapere 
(im gegensatz zu hyc^an cogitare) nach der 2. klasse , welches durch 



') Auch ags. fy'gan und fortan gehen sicher auf ein verb. zu- 
rück {fyl^ti, fol^as etc.). Vgl. Möller VII, 473. Im Fa. herrscht nur 
fyigan. 
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verallgeiueinerung des typus der 2. und 3. sg. cutstanden Bein muss; 
belege: ho^iati 03,8. icko^ade 130,2. ho^edon 195,1. 

5. firegan. Das verbum flektirt -im P^«. bregu, breas, 
breabj pl. Öregab, konj. Örege^ part. bregenbe etc. praet. Öreade, 
part. *bread (so anzusetzen nach ^wmrf 36, 30); belege fttr 
die ^-formen § 19, für die ^a- formen § 20, zur erklärung 
Sievers s. 91. 

6. Smegafi. flektirt ganz wie Öregan (belege §§ 19 und 20). 
Nach Sievers gehören hierher auch 

7. Flga7i: 3. sg. fia^' lO, H. pl. 3. fi^^atü 20,9. 33,22 (aber fia^ 
34, 19. imp. pl. fiati 96, 10, vgl. darüber § 27), part figende etc. 17,41. 
68, 15. 8S, 24. 105, 10 (vgl. aber fiond subst.) praet. fiode, fiede etc., 
pl. fiodun etc. (belege § 20). 

8. Frigan: gefrigu 90, 14; 2. sg. gefreas, 3. sg. gefreatf, imp. 
gefrea^ pl. gefrigab 81,4. part. subst. geprigend 17,3. 48. 39, 18. 43,2. 
(vgl. freond)'^ praet. freode^ freade etc., part. gefreod^ gefriad etc. 
(belege für die formen mit <?ö, la etc. § 20). 

§ 56. Die sogenannten anomala. 

L Die verba one themat. vokal. 

1. Das verbum substantivum. a) Vom stamme *bhu: 
biom, bist, hiti. pl. hioti. imp. hio. pl. hioti. inf. bion, — b) Vom stamme 
*es : eam, eart5, is, pl. earun und sind {sindun). konj. sie (Lsg. siem 
26, 4. sion 60, 5). pl. sien. Alles nähere s. § 47. — c) Die übrigen 
formen liefert das verbum fveosan : wes , were, wes, pl. werun. konj. 
were, weren (s. 5^50,111). Zur geschichte vgl. Osthoflf, KZ. XXIII, 
579 ff. Scherer, GDS^ 325 ff. Kluge, Beitr. VI, 388 ff., dagegen Sievers, 
Beitr. VI, 571. 

2. Ddn, Praes.: dorn, doesl, doetü. pl. dotf, konj. meist doe 
(do nur 8S, 35. doa 185,9). pl. doji und doen. imp. do und doa. pl. 
do^. inf. don(doan 142, 10). donne, part. donde. Das nähere s. § 47. 
Praet. I. 3. sg. dyde 7, 4. 16. 17, 22 etc. (44). 2. sg. dyd^sij) 9,5. 30, 8 etc. 
(21), pl. dydun 5, II. 9, 16 etc. (14), konj. sg. dyde 17,42. 35,4. etc. (7), 
pl. diden 104, 25, ])art. praet. gedoenu{m) 202, 1 (vgl. § 23 und Kluge 
8. 103 ff.). 

3. Gän. Praes. ic geondgan 100,2, sonst ga, 2. sg. gmst, 3. 
gce^n pl. gati. konj. ic ingae 27,17. imp. <^a. pl. gati, j^Mt, f artig ande 
18,6. Das nähere § 47. Als praet dazu fungirt eode, pl. eodun, 
konj. pl. eoden (belege s. § 21). 

4. *Wella7i: 3. sg. rvile 21,9. 33,13. pl. 3. wülati 34, 27 (2). 
67, 31. part. wellende 5,5. imp. nur v. ny/lan belegt (vgl. § 11): nyl 
36,1. 102,2. 118,31. pl. nyl/ad 4,4. 31,9etc. (13); prae^ walde 17,20. 
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39, 9 etc. (6), naldc 35,4. JOS, 18, 2. sj?. waldcs 40,12, naidcs 39,7, pl. 
naldun 11 , 10, konj. sg. 2. walde 50, 18 (vgl. § 8, 1). 

II. Die praeteritopraesentia. 
Belegt sind nur 

1. Cnnnan: pl. 3. cunnun 9,11. 118,79. konj. 3.8g. cunne 202^ 
13. praet. 3. pl. cutiun 193, 19. 

2. Munan: die alten formen sind schon z. t. durch neubilduugen 
verdrängt: ic ^emunu 136,0. 2. sg. konj. tüu ^emyncs 24,7 (das -s ist 
auffällig; vielleicht Ind.? — lat. ne memineris). pl. 3. ^f//tywfw 21, 28. 
imp. ^t?//tyM<? 24, 6. 73,2. S8, 48. 102,14. 105,4. 118,49. 131,2.130,7.— 
tiu 18,8. pl. ^emnnati 104,5. 184,11. inf. ^cmunan 199,17. Praet. 3 w 
jemandes 87,6. ^ 

3. Bitüurfan: 2. sg. hiticarft 15,2. 

4. Mcv^an: pracs. 1. 3. sg. ine^ 9, 20. 77, 19. 138, 6. 203, 39. pl. 3. 
ma^un 17,39, mae^on 35,13 (vgl. § 8,111). konj. me^e 70,8. 203,27. 
praet. /(; inachlc 39,13. pl. 3. machtun 20,12. 128,2. 140,6. 

5. Wiotaw. praes. /t* wa^ 38,7. ö« tvasl 68,8.20. 3.8g. tvat 36, 
18. 43,22. etc. (7). W(vl 88, 16 (vgl. § 13). pl. 3. weotun 58, 14. neolon 
34.8 (vgl. §8,11). konj. /6* ;wV<? 38, 5. 118,125. pl. 3. wiVt'n 9, 21. 108,27. 
ny/t' 201, 17. 25. 202, 1 1 (vgl. § 1 1). imp. witc tfu 138, 23. pl. weotatf 4, 4. 
99,3. part. weolcndum 35,11. 86,4. Praet. tviste 80,6, nysse 34,11. 
nysle Tl^'l'L pl. nyslun 81,5. 193,21. nyston 34,15. 



Zweiter tabsclinitt: JVoineii uud proiiomen. 

A. Substantivflexion. 

Kapitel XII. Uie vokalische deklination. 

§ 57. ^-deklination. 
I. Masculinum. *) 

a) Reine tf-stäramo: ;^od {symhel)de^ we^ htvei hwer wer ond^et 
sidfcl ^nel (V ^neat 18J,31) rec stvefelrec smec *Oiscophad hiored 
biod *{cwilde)flod ad *deati scad niti sit5 muti hlaf tieofbe^ hrc^as{?) 



*) Die alten {/-stamme, die sich in der flexion gar nicht mer von 
den ^/-Stämmen unterscheiden, 'iÄ\% ich schon hier mit auf und be- 
zeichne sie mit*. 
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getfohi lam ceder-, morheam fleam (a/dur-, cyne-, tieow-, rvis-, unwis)- 
dorn stau eappul-, ceafurtun rap slep wop fear scur gast breat sceat 
edrvü sec fox cneht cnol hnol (stan^wal onwald *sceld haim hrvelp 
hrvom rom wom tionc wind sond hind swing (?) {be-, iondbi-, in-, 
sef)gon^ song herg beard middangeard rvinxeard earm hearm eam 
fear heor *tiorn storm forsc forst *t!furst fisc *dust *lust rvestemsceat 
cosp^) ncehthrefn tSegn regn blostm heget igel^oeTSel emel dryhten 
heofen {(er)margen ofen finger cyning iytling hlafard *monat!f (iirspr. 
konsonantisch) innotf heafuc rveorud fugul scomul steatSul f tu tum 
aldur eofur *hungur *sumur heorut. Fremdwörter: grad grim sal 
salm mtinl tor enget {h)ymen gigent cocer {?) sacerd ca/ic portic bis- 
cop deofuf txuUnr. 

b) /«-Stämme: brid hyl cyne-, megenZrym mece lece hwmte ende 
heorde cy'dere unrehthcemdere reccere.^ 

c) fTa-stämme: snatv deaw tSeorv ladtorv. 

1. Singular. 

a) Nom.-acc. Die reinen a-st. sind one endung; über 
den vokal der ableituugssilbe bei den mersilbigen s. § 23. 
Ueber die Vereinfachung der gemination {heor, fear etc.) 8. § 44. 

Die kurzsilbigen ja-^U sind one endung; die durch das 

y hervorgerufene gemination ist vereinfacht (§ 44): brid 185, 1; 

cyneönjm IIU), 5. megenbrym 189, 17; die langsilbigen endigen 

auf -e (got. -eis\ zur crklärung Sievers, Beitr. V, 125 ff, Paul 

VI, 162): mece 5H, 5; /6'c<?204, 3; dnrf^ 9, 32. etc. (25); reccere2^\,\h\ 
cy^ere 88, 38. 

Die /{^a-stäuinie haben das tv durchweg in den endungs- 
losen noni. acc. eingefürt (s. §26): snaw 50,9. 147,16. 148,8. 

191, 27r ^/<?rtW 132,3. 191,25. 197,21; ÖVöW 18, 12. 77, 70. 104, 17. 118, 22. 
tiiotv 85,2. 88,21 etc. {\'.\)\ladtow 30,4. 54, 14. 103, 17; nur einmal tieo 
118,28. 

b) Genitiv. Die endung ist stets -es, Ueber die syn- 
kopirungsvcrhältnissc der mersilbigen reinen a-st s. § 25. Von ja- 
St. ist belegt megent!irymmes{^A\) 28, :i. 71,19. 144,5. 187,23; hwasies 
80, 17. 147, 14 {hruaetes 193,3. hw^tes 4,8); von wa-ht. tfeowes 34, 27. 
79,5. 85,4. 88,40. 104,6. 129,2. tfiowes 118,54 (über das eo B. § 26). 

c) Dativ-instr.'^) Die endung ist e; merkwürdig ist das 
-a in cene si^a 61, 12. 88,36 (noch die ältere form des instr.?); ^sser- 

^) Oder ntr., nur dat. pl. fotcospum 149,8. 
2) Der instr. ist beim subst. in der form ganz mit dem dat za- 
sammengefallen. 
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dem noch einmal vereinzelt instr. facna 202, 19. Beiego von ja -st. 
't^rymme 71, 19. 101, 17, hrvcete 64, 14, von wa-»i. deowe 88,4. 118,65, 
tSiowe 18, 14. 26, 9. 118, 17 etc. (8), dieowe 13J, 10 (über das io vgl. § 26). 

2. Plural. 

a) Nom.-acc. Endung -as. Dafür (verschrieben?) -es in 
Weges mine 118, 5; wingeardes vineas TT, 4T; sicher eine Verwechslung 
mit dem gs. liegt vor in heofenes 21,32 ^ grund profunda 2(^2, 9 steht 
vielleicht für grundaSy da das wort sonst nicht als neufr. nachzuweisen 
ist. Wirkliches schwanken im geschlecht herrscht bei slrel sagitta: 
pl. m. sirelas 7, 14. 10,3 etc. (12) und f. streU 17, 15. 37,3. 44,6 (vgl. 
ahd. s(räla). Der pl. von hörn lautet neben überwiegendem hornas 
68, 12. 74, 1 1 (2). 75, 4. 189, 19 noch einmal neutral hörn cornua 117, 27 
(über anhorn s. beim neutrum). — Ueber die brechung in weoras etc. 
vgl. § 8, II; über das ce in dcegas, sowie über wegas neben weogas § 8, 
III, I. — Von *hwel lautet der pl. hwalas 198,7, cf. § 1. 

Belege für ^Vi-Btämme: hriddas 83,4. 192,31; hyllas 64, 13. 71, 
3 etc. (7); lecas 87, 11; endas 45, 10. 64,9. 13 etc. (11); cytSeras 34, 11; 
für ;t;a-8tämme deowas (s. oben) 89, 16. 101, 15. tiiowas 89, 13. 104,23. 
133, 1 etc. (6). 

b) Genitiv. Endung -a. Ueber dcvga s. oben unter a); be- 
lege für ya-stämme heorda 184,31, tür wa-stärarae beowa 96,10. 
tSiowa 33, 23. 68, 37 etc. (7). 

c) Dativ. Endung -um, wcomm, dce^nrneic. wie oben a); 
belege für y«- Stämme briddu 146,9; hyllu 77,58; tirymmum 18«, 3; 
endum 7,7; unrehthcemderum 49, 18, für ;ra- Stämme tiiowxun 134,14. 
195,35 (sollte nach Paul, s. 164 Zeom heissen). 

II. Neutrum. 

a) Reine a- stamme: a) kurzsilbige; hec gesprec gehroc gcbed 
bibod geslrod clif lof trvig cot lim scip bismcr gres cret fei lehtfet 
^el gemet gewrit seie^escot; ß) langsilbige: cswic ferdwic sed 
biobread lead hrcod blöd ;^od mod hei'ereaf leaf lif wif hwiol rim 
{swi'r}ban edlean scep sar ger rvilddeor brydbur fyr fleos fcs^)(gesl-, 
€ardung')hus flcesc breosl gehal ?u'al ^ewit (?) gemol sccrscex wcex 
^etüeehf gefeht leht reht unrchi fei bispel folc deofxUgeld {türyni-, sun- 
dur)seld geleld (steop)cild gold ^eswinc lond ealond ^ewin geswerc 
(ge-)tverc goldhord tvord srveord rveorti geberg hordern frum- 
bearn scvarn hors nesl; y) mcrsilbige: hregl hehsell eced nestfyrel 
middel yfel bridels rvrigels swcepels gyrdels scyUels facen tacen be- 
cen forebecen rnegen woicen eilen meneti lentcn rvepen iren neten we- 
der rveter ceces hunig heafud eorud rvuldur seolfur heolstur timbur 

*) Geschlecht zweifelhaft, nur dat. pl. feasum 44, 14. 
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wumtur atnr; dazu cwif lomb anitorn; 6) ficiiid wöiter: miü win 
ele tempel carcern, 

h) Jrt-8tämnic: bcd tvibed ^lid Q ^lidd 'S\ji\) bin cynnct he^ (?) 
rice ^ediede coclc wite Iwibille dnnwen^^e ^escoe ^emcerc erfe eorre 
d'eosfru pl. fi(iru pl. ^cscyldre ^eclystre tieotvincle husinclc tausend 
fivsten tvoestcn cowde (s. unten). 

c) ffa- Stämme: cneoiv {scin)hiow {eie- , fic-, tvin)treo searu 
smeorn. 

1. Singular. 

a) Noni.-acc. lieber den vokal in der ableitung88. der 
niersilbi^cn reinen a-stäninie h. § 23 (einmal facccn 13,3). 

Die kurzsilbigen yV^stäninie sind one endung wie beim 

masC: bcd t>, 7. 10, 1. I3J,;J. wibed 25, (>. 50,21; ^Itdd {l) 24,6; ct/n 
48,20. 77, S (2). etc. (7). cynn (vgl. § 44) 77,07. OS. 84,6; die laog- 
silbigeu endigen auf -e: rice 21, 2i). I02, 10. 144,13(2); ee/e 107, 
29; ^etiin^e 4S, 8; ^cscoc (= *^iscdhi) 50, 10. 107, 10; gemcere 50,8. 
10:<, 0; erfe 03, 14. 110, 7 etc. (6); eorre 2, 13 etc. (20, s. § 8, 1). Ucber 

f(cs(cn, Tvocsten und eotvdc e. unten. IJeber heg vgl. §§19 
und 27. 

Die wa-stämnie: one ;/- ist nur ftctreo 191,5 (Paul VII, 

164); mit -tv Ireow 44,5. Iriotv 46,5. 40,2. 11. 67, 13. 202,35; ele- 
Ireotv 51, 10. wintrcow 127, 3; auch dei* (urspr.) vokal der cas. obl. ist 
in den num. gedrungen in irew 104,33. Regelrecht als u erscheint 
das w in smeoru 16, 10. 106, 1. 

b) Genitiv. Endung -6»*. Ueber die synkopedermersilbigen 
ö. S 25. Belege für die yrt-stiimme: cynnes 82, 8. 183, 25. 202, 35; rices 
44,7. 111,11.12; celes 147, 17; erfes 73,2. 104,11. 188,27; i?örr<?* 37,4. 
6s, 25 etc. (^), für die /t^a-stanime: mit io nach analogie des noro. sdn- 
kiotves 100, 11; merkwürdig elehcs 191,0, der vertust des rv ist nicht 
lautlich zu erklären (angleichung an den nom.V). 

c) Dativ-instr. Endung -e. Belege für die Ja- stamme: 
tvibede (vgl. § 44,2) 42,4; binne 80,7. 191, 11; cynne 44, 18. 47, 14 etc. 
(8); neue 140, 10; rice 104, 13; wite 72, 4; tmihille 73,6 (instr.); erfe 
105, 5; eorre 2, 5. 6, 2. 8. etc. (33); für die ;{;a-8tämme: hiowe 44, 3. 67, 
14; one endung ireo 95, lo (der alte instr. aus *lrewu? vgl. Paul, VII, 
164); von smeoru : smeorwe 62, 6 etc. (6). 

2. Plural. 

a) Nom.-ace. Die reinen a-stämme: a) die kurz- 
silbigen haben fast durchweg die alte endung -u bewart: 
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^espreocu^ 17,31. 18,4. 15. etc. (6; ^esprecu 118, \AH)\^ebreodu^) 101 
18. 105,44. 144, 19; hibodu 77, 7. 88, 32. 110,8. etc. (27); ^eslrodu 61, 11; 
lofu 9,15. 72,28. 77,4. 105,2. 12; colu 17,9. 13. 139,11; Uomu 201,39; 
sceopu 47, 8. 103, 26; featti 7, 14. lehlfcatu 135, 7; ^catu 23, 6. 7. 9 etc. 

(9); ^wi^tt (8. § s, III) 57, 10. 79, 12. Einigcmale ist der pl. dem 
8g. gleich, jedenfalls nach analogic der langsilbigen (s. unten): 

gesprec 11,7(2). 118,158. 162; bibod 98,7. 102,18. 118, 143. ß) Die 

langsilbigen haben das -u lautgesetzlich abgeworfen (Paul, 

IV, 450 ff. Sievers, V, 133): scd 125,6, ^od 4, /tfa/36, 2, bau 17, 
scep 14, sar 4, ger 11, wilddeor 5, Am5 48, 12, /7rt?5(; 6, ^{?/frt/ 6, wea^ 
5, getüceht 3. gefehl 4, /"ö/^; scr oft, ^W^/ 2, geteld 8, t-j/f/ 114,6, ;^t'wm 
4, {ea)lond 3, w<?fr 35, worr/ ser oft, sweord 149,6, hordern 143,13, 

bearn 55, /«ör5 3. /) Die niersilbigcn haben nur selten -u: 

woicenu 56,11. 107,5; nctenu 8,8. 67,11. 103,25. 148,10. 198,11; hea- 
fudu 67, 22. 190, 25 {calferu und lomberu s. unten); häufiger erscheinen 
sie one cndung: woicen 17,13. 35,6. 76, 18. 96,2. 134,7. 197,33; hea- 
/ttrf 65, 12. 73,13. ISS, 25. 1()9, 6. 190,29; niemals -u zeigen hregl 
21, 19; nestSyrel 1 13, 6»». 134, 17 (pl.?); yfcl 7, 5. 2(), I:> etc. (24); facen 
37,13; tacen 45,9. 73,4(2). 77,43. 134,9; becen 77, 13. 101,5. fore- 
becen 134,9. 188,3; wi<?^^« 20,14. 77,4 etc. (6); fvepen 34,2. 45, 10. 
56,5; fveter'nyl, 45, 4 etc. (26); wuldur 105,7; wundur 9,2. 12. 39,6. 

70, 17 etc. (26); atur 202, iTs^y 6) Erweiterte plurale: ca/fur 

21,13. 50,21. \Oby 20-^ /ombur 113,4 (daneben g^cvv< 49,9; lomberu 
113,('», und afihyrnra {?) etc., s. §23, 1. c«7f/ bildet rniT's. den pl. nicht 
auf -r.'cild 114,6. <;/Wa 63,8. 6'//rfft 118,113. slepcilda 67,6. 

Die ya-stänimo. Das w ist hier Wos bei den langsilbigen 

erhalten, bei den kurzsilbigen aber abgefallen, vgl. Sievers 

Beitr. V, 129, Paul ib. VI, 164 f. a) Die kurzsilbigen: wibed 
83,4; cyn 71, 17. 104,37; b) die langsilbigen: ricu 67,33. 78,6. 
101,23. 134,11 (rice regna 45,7 wol verschrieben); rvilu 3S, 11. 63,8; 
gemceru 2, 8. 21, 28. etc. (5); eorrii 87, 17; tieostru 17, 12. 29. etc. (8, -o 
54, 6); fit5ru 17, II. 54, 7. 67, 14. etc. (5); gcscyldru 192, 33; tfeotvmcelu 
186,15; aber neben tiusendu (got. pusundja) 195,5 auch tausend 3,7. 
67, 18. 83, 11. 90,7. 118,72. 



') Ueber die brechung s. § s, II. 

'^) Das h^ievcrs'sche gesetz (Beitr. V, 133): „erhaltung des -u in 
dritter silbc one rücksicht auf die Quantität des stainravokales** trifft 
also hier so gut wie gar nicht zu, es wird viell. mit Paul (Beitr. VI, 
163) anzunemen sein, dass die teilweise wiedereinfürung des -u bei 
den mersilbigen auf anlenung an die kurzsilbigen beruht (vgl. auch 
§ 25, fin.)? 
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Die /^•a-stän^ue. Das uncli Piiul VH, IGi zu erwartende 
'€0 zeigt nur treo 148,9; -w ist sekundär angetreten in 
cneow 108,24; trew 79,11. 95,12. 103,16 ist zu beurteilen 
wie im noni. sg. (». oben). 

b) Genitiv. Endung -a. Verschrieben wtr^r«? 76, J 8; über die 
brechuiig in ;^vala 147, 13 vgl. § S, 11. — Belege der y«- stamme: 
;^et!fieäa 3n, 21; ^emwra 58,14.04, ti. 104,33, der Wrt-stämme: nur 
trea 73, 5. elclrea 127,3 (sollte trewa lauten; anlenung an den nom. etc.?, 
vgl. gen. ires.) ^ 

c) Dativ. Endung -um. Uebcr die brechung in sceopum; 
creatum; ^eatmn; ^etvrciftum s. § 8; belege der y^-stämme : tiunweH^um 
131,5; ^ema'rum 00, 3. ^emann 104, 31; tiusendum G7, 18, der /e^^i-stämme: 
searwum 0, 20 (nach Paul's regcl wäre ^searum zu erwarten). 

3. Bemerkungen. 

a) Von dem neutr. festen ist belegt ds. festenne 34,13. 68,11. 
108, 24. 

b) Woeslen ist im Ps. neutr. (bei (jlrein masc. und neutr.; ur- 
sprünglich ist das Wort eine fem.-bildung auf -inja, vgl. ahd. wuo- 
slinna) : woesten as. 28, 8. 07, 8. 100, 4. 33. 35. gs. -cnnes 04, 13. ds. -cnne 
54,8. 02,3. 77, 15. 10. 10. 52. 94, 0. 101, 7. 105,0. 14. 20. 192,23. 

c) Eowde (gut. aidfn) scliwankt im geschiccht; neutral ist noch 
der gs. eotvdes 78, 13 und wul auch der as. cowdc 77, 52, fem. aber 
der gs. eowde 73, 1. 

III. Femininum. 

a) Ruine «-stamme: wrcecu {wHnd)swea'du ^eofu scomu scearu 
(? 8. unten); enntiu ^escefidtfu ehyl^tiu Icedtfu; langsilbige: bad tSu- 
nurrad Öeod rod laf {up)sti;^ hwil dun ar wer halwul wonib onsond 
wund rcsl; mersilbigo: a^l stefn drosn ^iren sawuf etfr frofur weo- 
Inr ; fremd w örtei : erc und cester, ferner die abstracfa auf -wm^, wie 
C7vwcun^ ^etieafun^, zusammen 40; dazu auf -in^ : styrin^ forcerrin^ 
;^emoetin^ und die kontrahirten: türean^ smeang fion^. 

b) ya-stämmc: «) cry<; sib hei edeschen syn; ^) ^d' %d (portus) 
lierehyTi cyl{?) bend ;^erd; y) le^itu milds bliss ^efoerrwden efen byr- 
den hi/r^en; d) die abstracta auf -nis {c. 125); e) die abstracta auf -u 
= got. -ei : brcedu Imtiu hcvlu hcctu denn (?) wldu (en^u mengu streti- 
^H birhtu fyrhtu snyllru. 

c) (Fa-stämme: stow clea türea lesu (l^. 

1. Singular. 

a) Nom. Keine a-stämme: a)die kurzsilbigen haben -u be- 
wart: geo/ti^) 44, 3; scomu 43, 16; ß) die langsiibigen haben 



') Ueber die brechung s. § 8, II. 
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es durehgängig abgeworfen : badSSjS] Öiod 32,14. 194,41; ar 
98,4; womb 30, 10. 43, 25 clc. (4); rest 131, 14. 201, 39; y) die 
mersilbigen: die auf urspr. -ipa haben das -w bewart (vgl. 
aber Paul VI, 164); belegt ist nur eh^ulgbu 68,25; für die übrigen 
Wörter dieser bildung wird es erwiesen durch die obliquen casus: 
erinöu as. 68,21. ds. 31,4; ia^bbu as. 108,5. gs. 108,3. ds. 
24,19; ebenso ebylgbu as. 77,49. ds. 29,6. ebyif^u g^. 101,11. 
Durchweg abgefallen ist aber das -u in den abstractis auf 
'ung und -mg (vgl. Paul VI, 163); ebenso in den übrigen 

mersilbigen: 5«wm/ 21,31. 24, 13. 30, lOetc; frofur 118,24; giren 
34,8. 123,7. 

Die ja-Btiimme: a) die kurzsilbigen haben das -u 
synkopirt wie die kurzs. neutr. pl. mit -Ja: cryc2%A\sih 37,4. 

84,11. 118,165. 121,7. 127,(>-, he/ 185,23; edeschen 104,40; f^/i 58,5. 

108,14; b) die langsilbigen sind im noni. sing, endungs- 
los (Sievers, Beitr. V, 136f!'.): ^erd 22,4. 44,7.') dazu inilds (= 
*mildisja) 129, 4 und blis 21), t> (= *bßtiisja, vgl. alts. bUdsea)\ 
aber legilu 190, 19 (Grein und Leo haben nur leget, ligel)\ und 
die abstracta auf -ww*-') — (z. b. fylnis 23,1 etc.; alesnis 129,7; fw- 
lihtnis 26, 1 . u. s. f. ; auf schrcibfelern oder Verwechslung mit den cas. 
obl. beruhen jedenfalls die noni. asprnngenisse 118, 53; inbernisse 
140,2 (as.?); hatheor (fasse i\H, 10; mildheor Inisse 135, 11), die uiovirten 
fem. auf -<f/i (ahd. -in, -inna = -inja): byrgen 5, II. 13,3; byrÖen 37,5. 
(auch efen ist in diese gruppe übergetreten; für den noui. kein beleg, s. 

unten); c) die abstracta auf -u (got. manag ei\ s. Sievers' er- 

klärung derselben Beitr. V, 147 f.) Im Ps. haben sich neben den 

?i-fornien in den cas. obl. auch noch einige alte formen auf 

-e (älter -i?) erhalten: br^de ds. 118,45; menge ds. 36,11; 
fyrhte ds. S8, 41; snylre gs. 146,53); keine ^-form zeigen mer ketiu, 
hwln, hcetUy wldu, lengu, slretigu, birhiu. Im ganzen zäle ich 145 be- 
lege mit -u und 5 mit -o: haelo ds. 18,7; mengo ns. 43, 13; strengo ns. 
27,8. as. 58,10; {snyl)ro 18,8. Vom pl. ist nur eine form belegt: 
dp. hirhlum 109,3. 

Die wa-stänimc: mit w: slow 36,30. 75,3 (vgl. §26); 
brea 90,10, regelrecht aus *!^rawu entwickelt (Paul Beitr. 
VII, 164). 



») Merkwürdig cylle 11S,S3 (für cyl?). 

2) Ueber das Verhältnis v. -nis : -7ies s. § 23. 

3) (lehört viell. auch dene as. 107, s. ds. S3, 7. nap. 04,14. dp. 
deanü 103, 10 (vgl. s. 27) hierher? 



ü 
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b) Accusativ. Endung -e (vgl. Sicvers, Beitr. 1,489). 

Reine a-stümme. a) Kurzsilbige: wrece 17,48. 57,11. 139,13; 
scome 31), 16. (>8, 21); ;i;efe S3, 12. 201,13; nur einmal feit das e.wrec 
1 4V), 7; b)(lielang8ilbigen: rode 203, 2 1 ; lafe 1 84, 25 ; {up)sti^e 22, 3. 
103,3. 13S,3; hfviie 80,13; are 28,2. 01,5. 07,35. 95,7; jvere HS, 15S; 
wulle 147,10; teste 04,11. 114,7. 131,5.8; siefne 5,3.4. 0,9. 17,7. 14. 
25,7 etc. (27); c) die mersilbigen: über die acc. crmtüu, Iwtitin, 
ebyl^Öu 8. oben beim nom.; die auf -un^ haben stets -e : ^etieufuu^e 
82,0; hneappuH^e 131,4; cleopun^e 5,2; ^ehiorvunge 102, 14; dru- 
^un^e 77,17; Uasun^e 4,3. 5,7; eardun^e 131, 13; Öreange 57,15; 
ebenso die übrigen: saivle 0, 5. 7, 3. etc.; cestre 45, 5. 58, 7. 15 etc. (8); 
^irene r>s, 23. gereue 05,11. 

Die J</- Stämme: a)die kurz silbigen: 5iäZ^<?27, 3. 33, 15. ete.(8); 
helle 9, 18. 30, 18 etc. (5); synne 31, 2. 108, 7; einmal sibb 34, 27 (jedenfalls 
verschrieben); b)die lang- und mersilbigen: a)%ÖV 100, 30; cylle 
32, 7. 77, 13; ^erd 73,2. 109,2. 124, 3 ist wol stm., ^ot.gazds^ ahd. gart\ 
ferner blisse 4,7. 15, 11. 50, 10. 14; ß) die auf -nis haben stets -nisse\ 
verschrieben ist wol cytinis 102, iJs. 118,29; y) von denen auf -en ist 
ein as. nicht belegt; der as. efen 184,37. 185, 1 ist ein Überrest der 
älteren flexion dieses Wortes; ö) die auf -u s. beim nom. 

Die wa- stamme: sloive 25, 8 etc. (9). 

c) Genitiv und dativ-instr. Endung-^. Zu bemerken 
ist nur, dass auch noch der alte dat. ermb'e 11,0. 87,19 neben dem 
oben (beim nom.) crwäuten ermöti vorkommt; ebenso ^escendtüe as. 
108, 29; für den gs. findet sich noch eby/^de 77,49. 84, 4 (vgl. ebyig^u 
101, 11) und einmal erm'da (gpV)39, 3. 

Die ya-stämme: auf grund des dat. herehyöe 10, 12 ist oben ein 
y^i-fem. herehyti angesetzt; sonst kommt das wort nur als reiner 
a-stamm vor, ags. huti, auch ahd. nur hunia, nicht huniea oder dgl. In 
der gruppe der Wörter auf -nis linden sich einige kleine Unregelmässig- 
keiten, die wol auf schreibfeler oder misverständnisse zurückzafUren 
sind: heanis ds. 185,5; ho^adms gs. 122,3; endebyrdnis ds. 118,91. 
Die auf -en haben -enne : byr^enue ds. 87, 12; efenne 29, 6 etc. (8). — 
Ueber hcelu etc. s. oben. 

Die -;rrt-8tämme: leswe gs. 22, 2. 94,7. 99, 3; slowe ds. 22, 2. 
23,3 etc. (10). 

2. Plural. 
a) Nom.-acc. Endung -e (nie -a). Reine «Bt.: «) swetie 

16,5. 17,37. 37,6etc.(5); ^t/dl4,5. 67, 19. 30. etc. (7); scire 70,15(68 
ist mir zweifelhaft, ob diese form und der dat. sg. sdre 90, 6 von 
scearu abzuleiten sind, vgl. auch Paul VI, 45); ß) tfeode 2,8. 9, 6 etc. 
(50); /afe 30,37. 38. 75, 1 1 ; {up)sli^e 8,9. 13, 0. 24,4 etc. (7); OHSOtuie 
77,49; wunde 204,9; y) leo/un^e 98,8; scolunge 54,22. 190, 15; ^e- 
millun^e 105, 14 ; spellun^e 1 18,85; ^elustfullun^e 15, 1 1 ; ^erehtwisuuge 
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88,32; tfrean^e 149,7; ^emoeiin^e 184, 11; b/iccelunge 76,19. 143,G; 
ferner atile 102, 3; frofre 93, 19; sawle 18, 8. 32, 9 etc. (10); cestre 9, 7. 
68, 36. 138, 20; weolure etc. 1 1, 4. 5 etc. (9, s. 8. 29); girene 56, 7. 63, 6 etc. 
(5, ^ei^ene 17,6). 

Die ya-8tämme: synne 24, 18. 31,3 etc. (5); ytic 41, 8. 106, 23. 29. 
187,29; hende 106, 14. 115, 16. 190, 25; ferner mildse 118,77. 156. 144,9; 
le^ite 17,15. 96,4. 134,7. 197,33; beispiele für -nisse: oncunnisse 
1 40, 4 ; cytinhse 77, 56 etc. ( 1 8); todcelnisse 1 35, 1 3 ; fortir^shiisse 1 4(», 3 etc., 
tÜr -enne: byr^enne 48, 12. 

Die wa-stäinine: ciea 68,32; Ö/vö 31, 10. 34,15 (Paul, VII, 164 
und 65). 

b) Genitiv. Endung -a (nie schw. -ena-, vgl. SieveiP, 

Beitr. I, 493 und 398). Reine «-stamme: wr^ca 93,1. ivrecamA] 
tSeoda, tiioda eta. 21, 28 etc. (14); ww/^/rt 68,27.20^,1; etira 193,3; 
weolura 16,4. 139, 10. -era 20,3. 58,13. veolera 190,37. — Die ja- 
stämme: synna 37, 4. 199, 3; ytia 64, 8, 8S, 10; mildsa 24, 6. 50, 3. 68, 17; 
cytünissa 118, 14; ondelnissa 99, 5 n. s. f. 

c) Dativ. Endung -um. Reine «-stamme: a) ^eofum 25,10 

(vgl. § 8, II); ^efuin 44, 13; b) tieodum 17,48. 43, 15 etc. (5), lafum 
20,13; sli;s^m 16,5. HS, 105; hrvilum 93,8 (adverbial = aliquando); 
c) die auf un^ haben im dat. pl. -in^um (§ 23,111.), nur einmal ieolun- 
^um 105, 29; ferner sawlum 77, 18. 50; rveolerum 16, 1 etc. (12); ermöum 
37,7. 139,11. Die >«-8tämme : a) synnum 50,11. 77,38. 78,9. 140,4; 
b) a) bendum 106,10. 149,8. 203,11; ß) cytinissum 1 18, 31. 46. etc.; 
y) byr^ennum 67,7. 87,6; byrtiennü HOy 1\ ^efoerraedennum 44,8; 
6) birhtum 109, 3. - Die /{^«-stamme: tüream 37, 18 (regelr. aus *tirawum). 

§ 58. /-dekliuation. 

I. Masculinuin. 

a) Kurzsilbige: slide e^e upcyme ryne stepe tieod- gehusscipe 
hryre hele mele rvlile mere; 

b) langsilbige: le^ sw(j^^ (lo-, easl-, wörÖ-, 5UÖ-, wesl)d(el onrcBS 
ysl hlet ^ewU ^aldurcrefi ^refl hyhl pltht fcvl drync sh-en^ espryn;^ (?) 
ymbhwyrfi {fa^-, (reo) wyrm (eß)yrH {htv(e(e-, o)weslem pl. /eode, 

1. Singular. 

a) Die kurzsilbigen haben bekanntlich im nom.-acc. 
sing, im sächsisch-friesischen den thematischen i-vokal bewart*). 
Vgl. darüber Bugge, Tidskr. for phil. X, 189. Heinzel, Wiener 
sitz.-bcr. 87,412. Sievers, Beitr. V, lOüftl v. Bahder, verbal- 
abstracta, s. 25, ff. Ps. bietet die nom.-acc. e;;e 13,3.5. 18, 10. etc. 



*) Dieses i erscheint im Ps. wie im gemein-ags. als <?, vgl. g 24. 
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11); upcyme 2ü2, 1; ryne 201,25; deodsci^c 17, 30 etc. (4) gehusscipe 
44,11. efc. (5); hryrd 105,20. 143,12; hele 35,5. 51,5; mele 13, 4. etc. 
(lii); 7v/ile 20,0. 25, S etc. (4); ferner mere 100,35. 113, S. 

b) die langsilbigeii haben des / syiikopirt (vergl. 
Sievers, a. a. o., v. Baluler, s. 31 f!*.); der ursprüngliche 
Hypus zeigt sich blos noch im unilaut: /<?^ 2s, 7. etc. (3, s. § 19); 

sfvoe;^ IS, 5. 41, 5. ()4, S; dael 10, 7 etc. (0, s. § 14); onraes 45, 5. IVJ, 30; 
ys( 100, 20; Ä/t'/ 21,10. 124, 3 (§ 10); %/</ 13, 0. 21, 10 etc. (13); /Vi^/ 
201, 11; (Irync 22,5. 70,0 etc. (4); ymbhwyrß 0,0 etc. (13). ymbwerft 
40, 12 (vgl. § 1 1); ifa^)wyrm 21, 7. 90, 13; (t/O^^m IS, 7. .5S, (vgl. rytw); 
tvesiem 20, II etc. (10); vgl. Paul VI, 52., v. Bahder, 13S), ohne umlaut 
(8. 8. 50) nur londleod 3S, 13 etc. (3). 

Im übrigen unterscheiden sich diese alten t-stämme in 
nichts nier von der flexion der a-stämnie. Der nom.-acc. pl. 
derselben endigt im Ps. konsequent auf -as (nie mer auf e, 
ausser in londleode 104, 12). 

2. Plural. 

a) Nom.-acc. Endung -as: a)stepa$ 47, 14; hryras 109, 16; 
helas 03,23. heatas 139,3 (vgl. darüber § s,II); meUas 54,15. 77,1*5. 
7>i, 2. 191, (das U ist wol nach analogie der ya-stämme eingedrungen); 
ß) daelas ^»2,11; ^aldurcreflas ^l,y\\ ^reflas 9(», 7. 105,19; plihias 
114,3; tves/mas 77,40 (Grein belegt noch wceshne daneben). 

b) Die übrigen plur. formen: stepn 49,9; meita 43,12 

(vgl. oben); ysta 10, 7. 14s,S; ;t^reftü 77, 5S. 105,30. 3S; strenga 32,2. 
143,0. Sirenen 15<», 4; espryn^ü 07,27; weslma 127,2. 

II. Femininum. 

{wel-y yfe/)ded {keft)ned (mar^en)tid spoed (on)ceht syl streu 
onsien crvoen hrvoen {?) boen ^escefl {wa^yifl lyfl *) (in)^ehy^ä, ofer- 
f^yis^i ^tfsihti mcehl fulwihl notvihl {nohl) milc ^ehceld ^etiyld scyld 
,Xemynd forwyrd adswyrd orwyrti ^ervyrhl ungewyrhl wyri wist neo- 
west er est wwcen ;s^^uti weoruld. 

Das einzige kriterium, welches die feminina der urspr. 
/-dekl. noch von den femininis der yr/-flexion unterscheidety 
ist der endungslose acc. sg. (vgl. Sievers, Beitr, 1, 495 fS)\ bei 
manchen ist auch dieser unterschied noch verwischt, dadurch, 
dass die gewönliche acc-endung der a- feminina {-e) ein- 
gedrungen ist. 

*) lui gut. u-htaiuiu. 
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1. Ace. sing. 

a) Noch konsequent one -e bilden den as. ned, tid, cejit 
fulwihty milc, gehceld, scyld, gemynd und forwyrd: {hefi-^ned 

13, fi. 37,13. 52, 7 etc. (10); /iV/ 9, 2«. 20,10. 31,6 etc. (20); aehi\Z\,\\ 
fulwihi 203,9; milc 193,1; gehaeld 3Sf, 2. 78,1. 140,3; scyld '6\,rj. 
201,9; ^emynd 83,17. 108,14. 15. 11(»,4. 194,29; forwyrd 9,10. 34,7. 
48,11. 108, 13. 

b) die endungslose und die ^-form neben einander zeigen 

tnceht, nowUit und weornid: maehll9,X 105, 8. 144,11. mö///l44, 4. 
machte 70, IS. 85, IG. 89, II. 135, 9. 144, 12. 200, 15. mahle 135,8; no- 
wihl 58,9. 105,24. nowihie 55,8. 03,9. 89,5 (könnte auch dat. sein); 
Tveoruld 9,6 etc. (ca. 80). weorulde 105, I. 117,2. 135, 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
12. 17. 22. 25. 26 (2). 

c) Durchaus -e haben spoede 38,6 {spode 108,11); onoehte 
2, 8 (vgl. aber oben cehl)\ streue 6, 7. 40, 4. 62, 7 (vgl. v. Bahder, s. 81); 

ow.9/>ri^ 9, 32. 12,1. 21,25. 23, 6 etc. (28); hoenc^,\0. 16,1. 38,13. .39,3. 
51,2. 60,2. 65,20.83,9; oferhy^de 100,7; tvyrte 103,14. 146,8; ereste 
138.2; iugutie 42,4. 

Das Verhältnis der endungslosen accusative zu denen 
auf -e ist im ganzen 135:71. Die ^-formen haben also 
schon ca. Va des fremden gebietes erobert. 

% Plural. 

Nom.-acc. Endung -e: dedeC)Z, lo. 201, 11 ; /tW^30, 16; syle 
74, 4; onsiene 81, 2. 82, 17 (?); boene 19, 7. 36, 4. 101, 18. 105, 15. 202, 1 ; 
machte 70,16. 105,2; scylde 18,13. 58,13. 68,6; waeccnc 76,5; weo- 
rulde 47, 15. 71, 17. 72, 2() etc. (9, daneben wcoruld 60, 5. 7). 

Genitiv. Endung -a: wcldeda 77,11; tida 88,46; scylda 
21,2; wyrta 36,2; weorulda 144,13. 

Dativ. Endung -um: (yfel)dcdum 34,17. 142,5; ^chy^dum 
201, 3; maehtum 19, 7. 89, 10. 150, 2; ^chacldum 76, 13. 105, 39; scyldum 
50,7. 67,22. 126,2; iun)gcwyrhium 7,5. 34, 7 etc. (8); wislü 138,11. 

III. Bemerkungen. 

1. S. 128 ist ein fem. hwoen angesetzt, auf grund von 
hwoene laessan paulo minus 8,6. 93, 17. 118,87; hwoene ist 
instr. eines substaptives (vgl. hwdn bei Grein). 

2. Cü bildet den pl. eye 67,31 (i-stamm?). 

3. Die w/-stämme (b und sde^) 

^) Dass ce und scb t- stamme sind, deutet schon der konsequente 
Umlaut an; doch auch die verwandten dialekte weisen darauf hin. 

9 
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a) Nas. sci'f gen. sces , dat. sce, pl. seas 23,2 (anlenung an die 
a-dekl. wie auch bei den übrigen) und sae 198, 3 (fem.?); belege §14. 
Hervorzuheben sind nur einige fem. -formen: in tüere readan sae 105,7. 
1S5, 15. m midre sae 187,31. tiork midre se ISS, 39; gs. sae iss, 37. 
(Bemerkenswert ist, dass alle diese stellen ziemlich nahe bei einander 
stehen, auch der ^\.sae 198,3). — b) Das fem. w ist nur im sg. be- 
legt und lautet in allen kasus gleich; 45 belege, s. § 14. Hervorzu- 
heben ist eerv ns. 18,8. 

§ 59. Reste der 2i-dekIiation. 

I. Masculinum. 

1. Die langsilbigen. Im Ps. gehören schon vollständig 
der a-deklination an (und sind deragemäss auch schon § 57, 1 
mit aufgefürt) had; /Jod; deat5; sceld; tüorn; bursi; rfw^/(?); 
hisi; der /-dekl. lyft. Durst, dust und lust verraten Iren 
Ursprung noch durch den ungebrochenen Stammvokal, wärend 
born auch dieses merkmal verwischt hat. Reste der alten 
flexion bietet nur noch fe,ld im dat. felda 11, 12. 43, ab«r 
/'eldes 8,8. 64,12. 

2. Die kurzsilbigeu. Wir finden im Ps, noch ^mwm nas. 
2,7. 8,5. etc. (13). suna ds. 49,20. 71,2; ferner rmda gs, 
131,6. ds. 75,5. 79, 14. nap. 82, 14. gp. 49,10. 67,31. 95,12. 
103,11.16.20. 

II. Femininum. 

Die einzigen reste sind ho7id und duru: hond nas. 9,33 

etc. (34), honda gs. 77,42, ds. 16,14. 21,21 etc. (23), nap. 9,35. 17,35. 
21, 17 etc. (29), gp. 7,1) etc. (17), hondum dp. 7, 4 etc. (19); duru as. 
140, 3, dura ap. 73, G. 77, 23. 



Got. aivs schwankt zwischen der a- und t-dekl.(vgl. atmW M. G, 13). 
Das ahd. iwa gehört allerdings der a-dekl. an, doch findet sich ge- 
rade in den ältesten quellen noch iwi, so in den Ker. gl. (vgl. Kögel, 
s. 150, er erklärt das wort für einen y^-stamm). — Ob saivs im got 
a- oder t- stamm war, lässt sich aus den belegen (ds. 5af&aLttC.5, 1.2, 
gp. saive urk. v. Neap., as. marisaiv L. 8, 22. 23. 33) nicht ermitteln 
(nach Braune, s. 34 a- stamm); t -formen finden sich aber wieder in 
den ältesten ahd. denkmälern: vgl. bei Graff VI, 57 seuui, seuuui, 
seuuiUy seouui (pl.), seuuim^ shiuim und Cosijn, Taalkand. bijdr. II, 
267, anm. 



§ <><). Die /»-stiimme. I. Masculinuin. 131 

III. Neutrum. 

Das adverbial gebrauchte feolu 39,6. 65,16. 73,3. fiolu 
77,3; feh as. 14,5 hat sein -u abgeworfen (das e ist viel- 
leicht laug anzusetzeu; der gen. würde kent. fes lauteu und 
das e könnte auf den nom. übertragen sein; doch vgl. § 8, III.). 



Kapitel XITI. Konsonantische deklination. ^ ^^^ ^ 
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tvitüerbroca hedcleofa ho^a oferho^a herelo^a tvyrlrvala weola 
lichoma nojna cuma fruma hryd^uma wyrllruma ^utifona ^ewuna 
reopa dropa hei-, Sodomwearan geweola uörviota ondwleota scua 
foetia gdeafa broga hema scima lioma ^oma doema leona mona neh- 
^ehusa tieota rvrec{c)a erendrvreca hucca hor^^elda slane^ella willa 
ondfen^a intin^a leappa biirna {inar^€n)sleorra si,xelheartva speartva 
assa ^e^erela eadesa gefea lea oxa; substantivirte adjektiva wil;^a 
rvetila tüearfa synfulla etc.; celdran; fiemdwörter draca limpana{?); 
zweifelhaft im geschlecht dersla (derstan gds. 39, \\. 74, 9) und hersta 
{herstan as. 101,4). 

1. Singular, 

a) Nom. auf -a wie gemeinags., bo^a, noma^ fruma^ dropa 
scua etc. Hervorzuheben sind nur die zusammengezogenen 
formen gefea 1 18, 1 11 (aus '^gefeho) und lea 7, 3. 9, 30. 16, 12. 
184,39 (aus *lewo); eigentlich sollte man hier durchaus den 
diphthong eo erwarten, wie er einmal in leo 21, 12 erscheint, 
vgl. Paul, VI, 194 und Sweet, Dialects, s. 546 (nach Paul 
ist das ea Wirkung des Systemzwanges). 

b) Gen it. -dat. haben regelrecht -a7i: bedcleofauj bogan, 
Uchoman etc., gefea hat auch hier ea, resp. ia: geftan 20, 7. 
125,2. 5. 184,7; aber noch regelrecht leon 16,12. 21,22. 
Auf die urspr. endung des gcn.-dat. -en, -in könnte noch 
das gelegentliche unterbleiben der brechung hindeuten; vgl. 
besonders oyidwUtan gs. 4,7. 41,6. 68,30. ds. 16,2. 139,14 
neben 14 o7idwleotan\ in den übrigen kasus (7 belege) findet 
sich keine ungebrochene form, vgl. § 8, II. 

c) Accusat. -an wie gemeinags., bogan, Uchoman, no- 
man etc., ferner gefean 29, 12 und gefiayi 50, 10 ; aber leon 90, 13. 

9* 
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2. Plural. 

a) Noni.-acc. hat -an, z. b. oferhogan, heretogan, wyrt- 
fvalan; von oxa lautet der pl. oexcn 49,10. 191,11 neben 
oxan 8,8. 65,15. 143,14. 

b) Genitiv. Endung -ena {-ona, das Paul b. 182 noch 

ziemlich häufig aus Lind, belegt, zeigt nur noch das kontra- 

hirte ieona 56,5. 57,7. 103,21): weolena 48,7. 51,9. 75,6; no- 
mena 15,4; Sodomwearena 195, t3; tieoiejie^ 41,8; huccena 49,13. 
193, H; steorrena 140,4; si^elheartvena 73,14. 80,4. 189,35; dracena 
73,13. draecena 195,19; ferner die snbst. adj. rvcWena 11,0. 139,13; 
ticarfena 9,10. 13. 19 (2) etc. (11); fvU,x:ena 120,4. 199,7; aeldrena 
100,31; synkopirt ist das e in fvortii;;na pifttearum 17, 43(?); ferner 
in oxna 193,1 (wol = got. anhsnS, vgl. Zimmer b. Haupt XIX, 434 f.). 

c) Dativ. Endung stets -vm wie gewönlich, hedcleofnm, 
oferhogum, weolum^ weanim etc.; lea hat leom 34, 17 (aus */^- 
(Tv)um); merkwürdig ist woröipium 54,12. 143,14. 

II. Femininum. 

hrcece lufe here *) hei spure winher^e rvidrve ^on^^erveafre culfre 
^alle fvcelle srvalrve fwmne /ende lun;^e sunne ^ershoppe hearpe meor- 
de eortSe heorte esce p'tjUe cece side nedre fle^e wise hlafdie 
rinnelle^)hie ^^a; von adjektiven sie stvitüre; (remdwlSrtermyrre cin'ce 
cymbale ti^ule or^ane ysope eitere oflate. 

1. Singular. 

a) Nom. -e wie gewönlich (vgl. Paul IV, 136 ff.), hraece, 
lufe, welle, tvidwe, ^ytle etc., einmal hraecae 1 3, 3. 

b) 6en.-dat.-acc. haben stets -an wie gewönlich, A.b. 

liracan^B. 134, 17; lufan ds. 108,5; helspuran gs. 48,6; widwan 08. 
93,0 U.S. f.; sean as. 10, s. sian 192,29 ist zu beurteilen wie masc. 
gefean (b. oben). 

2. Plural. 

Nom.-acc. -aw, z. b. rvidwan 77,04; rvaeUan 17,16 etc.; tun- 
gan 54, 10 etc.; heortan 7, 10 u, 8. f.^); bian apes 117, 12 wie oben sian. 

Genitiv -ena: widwena 67,0; eor'Öena 23,1. 88, 12. 97,7. nedrena 

Vgl. ahd. hara cilicium zum dat. heran 34, 13 und gen. (?) 
heran 68, 12. 

^) Nur rinnellan ap. 64, 11, wonach das ge8chlecht zweifelhaft 
bleibt. 

3) Nicht recht klar ist mir on sidan latera 47,3. 
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13,3. 139,8. 195,19; wisena 202, 27; Dativ -um: waellum A\,2. 184, 
7-, tun^um ^^W, 13,3; cordtwi 48,12; heorlum 4,3. 27,3 etc.; sidum 
127,3; cirecum 25, 12. 

III. Neutrum. 

Nur egc und eare; heorte ist fem. geworden (s. oben II); 
nom.-aec. sing, ege 6,8 etc. (5), eare 9, 38 etc. (13), sonst 
ganz wie niasc. {egena 17,25 etc. [4J). 

§ 61. Die übrigen konsonant. stamme. 
I. Die verwantschaftsnaraen. Vgl. Paul, Vl,252ff. 

1. Feder: nB.fcder 26, 10 etc. (9; 8. § 3); as. feder 192,9. 198, 
27. 202, 2 (sollte nach Paul *feadur lauten = 'fatfur; feder also wol 
nach dem nora. gebildet); dat. feder 197, 19. 201,5. 27. 202,29. 204, 11 
(aus *fa(5rif das e der Stammsilbe also vielleicht umlaut); gen. feadtir 
44,11. IS3, 3. 5. 17. 187,7. 202,21 (regelrecht aus *fat5urSy vgl. got. 
fadrs; so auch im komposhnm feaditrleas 9, 25 etc. [5], vgl. aber fe der- 
lices 200, 29); plur. nom -acc. fedras 21, 5. 38, 3. 43, 2. 67, 6. 77, 3. 8. 57. 
94,9. 105, 7. feddras 193,21; gen. fedra 108,14. feddra 48,20; dat. 
feadrum 77,12. 200,25. feodrum 44,17 (vgl. §8,11), doch findet sich 
daneben, jedetfalls nach dem muster von fedras, auch fedrum 77,5. 
105,6. 199, 15. 

2. Modur: nom.-acc. sg. modur 50, 7. 86, 5 (ns.); 112, 9. 130, 2 (as.) 

hier ist also die acc.-form durchgedrungen, der nom. mttsste 
eigentlich moder heissen, (s. Paul, a. a. o.); gen. modur 21, 10, 
11. 70,6. 108,14. 138, 13, daneben moeder 49,20. 68,9 
(ursprünglich dat.-form, die, wie es scheint, in den gen. ein- 
zudringen beginnt, vgl. bei dohter). 

3. BroÖur: nom. sg. brotiur 48,8; acc. 34, 14 (wie bei modur)\ 
dskt. broetüer 49,20; plural nom.-acc. brotiur 132,1. 183,1.21 (sollte 
wie der dat. sg. broetier lauten; brotiur ist analogiebildung); dat. 
brot5rum 21,23. 68,9. 121,8. 

4. Dohler: sing, nom.-acc. dohlur 44,11. 14. 136,8; gen. doeh- 
ler 9, 15. 72, 28 (aus dem dat. übertragen wie oben moeder)\ plur. 
nom.-acc. dohtur 44,10. 13. 47,12, 96,8. Oöä/m/- 143, 12 (wie bro^ur)\ 
gen. dolitra 105,38. 193,29. 

II. Die stamme auf -nd. 

Belegt sind ausser freond und feond: hearmcweot^end; 
dcclniomend: sceppend; oyisligend; hcelend; alesend; gescUdend\ 
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aspyrgcnd; gefrigend; gebecnend; geedleaneyid; eardiend; mUd- 
siend, 

1. Singular, 
a) Nom.-acc. one enduDg: feond 7,6. etc. (14); freond st, 

II); daelniomend 118,63; sceppend (2); onsU^cnd 187,3; haelend {2)\ 
alesend (3); ^escUdend (21); aspyr^cnd 201, 1; ^efri^end (4); ^e- 
becnend 72,14; ^eedleanend 2{)\^'\ eardiend \Si/l\); mdds{i)end {f>), 

b) Genitiv, -es: feondes 30, 9 etc. (7). fiondcs 202,17. 203,21; hae- 

lendes 184,7. c) Dativ: nur haelende 191,13. 

2. Plural. 

a) Noni.-acc: freond 37,12. 138,17; feond, fiond 6,8. 
16,9 etc. (58); — b) Genitiv feonda, fionda 7,9. 44,6 etc. 
(16), die übrigen Laben die gewönliche participialendung 
-ra: Jiearmcweobendra calumniatorum 71,4. — c) Dativ -um: 
feondum (ßondtm^ ficndim) 5,9. 9, 14. 43,11 etc. (18). 

III. Das übrige. 

1. Mo7l, sing, nom.-ncc. tnon s, 5etc. (44), monn 48,21. 55,11. 
143, 3, gen. monnes 8, 5 etc. (9), dat. men 36, 7. 42, 1 etc. (6), menn 
36,7; plur. nom.-acc. 9,21. 35, 7 etc. (22), gen. monna 10,5. 11,2 etc. 
(40), dat. monnum 69,19. 72, 5 etc. (12). 

2. Töbj sing, nom.-acc. to^ 201, 11, plur. nom.-acc. toeti 3, 8. 
57,7. 194,19, one umlaiit (sicher verschrieben) iotü 57,7, einmal mit 
sekundärem -as lo'das 56,5; dat. to^um 34, 16. 36,12. 111,10. 123,0. 

3. Fdi, sing, nom.-acc. fot 9,16 etc. (8), dat. /bei 65,61, plur. 
nom.-acc. foel 13,3. 17,34 etc. (23), gen. fota 98,5. 109, 1, dat. foium 
8, 8 etc. (6). 

4. Böc, sing. gen. boec 39,8, dat. boec 68,29. 138,16. 

5. Nccht, sing. nom. naehl 73, 16 etc. (5, nfbt 138, 12, piehl 18, 3), 
ace. tiae/il 21, 3 etc. (11, ncchi 16,3. 104,39, n^hl 15,7), gen. naehlc 
135,9. 202,1, adverbial naehles 31,3. 41,4, n^htes 54,11 (vgl. Paul, 
Beitr. IV, 395, anders VI, 550, v. Bahder, 21, anm. 2), dat. m^ä/^ 18,3; 
plur. nom.-acc. n^ht <>, 7, gen. naehta 202, 9, dat. naehtum 133, 2. 

§ 62. Die flexion der eigennamen. 

Häufig ist die lat. form unverändert beibehalten (z. b. to 
abraham ad Abraham 104,19; in (c^ypto 77,43; babylon gs. 
86,4; basan gs. 134,11. 135,20. of basan 67, 23 etc.). Ge- 
wönlich jedoch zeigen die eigennamen ags. flexionsendungen 
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und zwar meistens die der a-deklination, z, b. sin^. gen. masc. 

aaroncs 113,12 etc.; ahirones 105,17; ahrahames 46,10; adames 192, 
15; hahiloncs 136, 1. bahylones 136,8; cristes 27,8 etc.; dauides 131, 
17 etc.; edomes 136, 7 etc.; pharaones 187, 13 etc.; iacobcs 21,24 etc. 
xacefes 19, 2; manasses 107, 9 (?); /c?/V^(Levi) 134, 20; fem. sione 125, 1. 
1:^6,3 etc. (?). Dat. abrahame 199,19; criste 17,51 etc.; dauide 88,50 
etc.; isaace 104,9; fem. sioneASi,2. 52,7 etc. (6). Acc. e^ipte 135,10 
Aegyptura (warscheinlich acc. pl. aus lat. Aegypti, vgl. den gen. 
cvgypla 77, 12. 104, 36. 134, 8). Plural nom.-acc. cristas 190, 23; filisteos 
Philiatim 188, 13. Gen. idnmea 82, 7; cananea 134, 11; amorrea 134, 11. 
135,19; ismaela 82,7; israela 21,25 etc.; ce^ypla (s. oben). 

Die ?^-dekl. ist nur vertreten in: ofer libanan mimt super 
Libauum 71, 16. 



B. Adjektivflexion. 

§ 63. 

1. Reine «-stamme: a) kurzsilbige: sirec cwic') hreti 
rvon (un)(rum; b) lang- und mersilbige: read dcad ^od an-,ead', 
/ong-, lyielmod socü (U7i)cu(i deaf Hof hch hal mm hean deop scir 
hat ar- , feadur-, frcondleas {un)reh(rvi$ unwis fcei unrot lehl (wn)- 
rchl ald moni^fald hold all {e^es-, syn-, nnond^et-y unscetf)ful dumb 
blind gesund lon^ slron^ Kun;^^ torvord tiearf earm heard scearp 
mild-, rehtheorl türverh {frea)berhl scort sotf-, steatiul-y wuldurfesl 
hefi^ weoli^ rvHti^ moni^ dysi^ oferhy^di^ mcehli^ ^etüyldi^ (uny 
scyldi;^ ^cmyndi^ syndri^ iveiri^ cetii^ ficeni^ an^a liali^ eadi^ el- 
tieodi^ € festig woeri^ jnicel idel yfel lytel dc;^ul ofcr^eoinl scedeht 
wren a^en fyren ^ylden iren open sivinen hyrnen elpanbcenen un^c- 
foeren mennesc ^liddur bitlur snotiur fream-, ^eleaf-, genyht-, sib-, 
wil-y Tvynsum ^elic dead-, cce-, ^elimp-, nitüei^-, micel-, her^einjd-, 
lüftend-, onscimiend-j sinkend-, unarefnend-, uti^ehasled-, un^ereoi'ded-, 
hund-, tnerg-, midde^-j ncehl-, symbel-, efen-, heofen-, re^en-, feder-, 
alder-, wundurlic; ferner sämtliche part. praet. und dazu ^e'dun;^en 
sitiboren unbesmiten ancenned eorticenned fru7ncen7ied ^efitüred besil- 
fred Iwilcel^ad ^eillerocad forho^d. 

2. /a-stämm e : a) kurzsilbige: bic mid trviec^ unnyl frea; 
b) langsilbige: milde wilde stille fremtie ^etyn^e eorre fcrcne 
clcene ece mere deosfre niowe ^elreowe blide smoetüe i'oeb'e rvoesle 
stvoele dry^e oferhy^de idelhe?ide haltvynde tenstren^e unwemme 
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elreorde deor-, unte/wi/rtüe montirvcere westembere etiete; ferner sämt- 
liche pait. praes. und dazu unheorende unscetütiende milcdeonde, 

3. fra-stämme: ^leaw fea und ^earu. 



Kapitel XIV. Die starke adjektiyflexion. 

§ 64. I. Masculinum und neutrumJ). 

1. Singular. 

Nom. wie beim subst. (versclir. ist wol ^un^e iuvenis 

194,27). Von kurzsilbigen ya-stämnien ist kein nom. belegt; 

die langsilbigen baben wie beim subst. -e (z. b. milde 77, 3S 
etc. (4); ^etyn^e 139, 12; eorre 17,8 etc. (5); dcene 202, 13; ece lly 66. 
202,27; niorvc SO, 10. 143,12. neowe 127,3; gelreowe 144,13. 191,35; 
^/?3V201, 23; unwemme 17,24. 18, 14; idelhende 7,5; unscetü^iende 23,4 

u. 8. f.); 8t. /r//o- hat />ra87,6. Von den /m- stammen ist be- 
legt: gearu m. 16, 17. 37, 18. 118,60. neutr. 56,8. 92,2. 

Der geuitiv hat stets -esy der dativ regelmässig -um 
wie gemeinags. (auch bei den ya-stämmen, vgl. Paul, Beitr. 
VI, 220, z. b. Öiccum 189, 15, midU 184, 19. 23. ecum 138,24, 
?nerum 80, 4 etc.); heh bildet heam 135, 12 (aus *hehumy § 20); 
spuren des von Paul a. a. o. aus kent. Urkunden belegten -em 
finden sich in deorwyrbeum 20, 4, heorne{n)dem 7, 14 und tSir^e^m 
92, 5. Vielleicht hat die vorläge noch öfters -em gehabt und 
der Schreiber hat es von vorn herein durch -um ersetzt? 

Für den instrumental findeich folgende belege: holde 
mode 203,7; alium tvege noht gode 35,5; mid ga^te aldurlice 
50, 14; fnidwuldre t5ine 107, 6; mid rvlitige lehte 201, 35; megne 
micle 67,12; twiicelgade gescendöe depploide confusione 108, 
29; endlich von an: cene sit5a 61, 12. 88,36. 

Der accusativ hat wie gewönlich im masc. -ne (be- 
lege von ya-st. z. b. midne 36, 6 etc.; neorvne 32, 3 etc., niomne 
39, 4 etc.; untvemne 17, 33 etc., von wa-st. gleawyie 118, 98), heh 
bildet heane 88, 28 (aus *hehona, § 20); das ntr. ist endungslos. 



Ueber die synkope der mersilbigen s. § 25. 
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2. Plural. 

Für den nom.-acc. masc. (regelmässige endung -e) sind 
nur zu bemerken die formen heae 103, 18 zu Jith mit sekun- 
därem antritt des -e, und fea 106, 39. 108, 8. Dem neutrum 
feien belege fiir -w bei den kurzsilbigen; die mersilbigen 
bieten micelu 71,18. 96,1. 135,4.7. 190, 35, daneben micel 
28,3. 103,25. 118,162; lytelu 103,35; irenu 106,16; mo7Ü^u 
109,6, aber monig 21, 13; tvoerigu 201,41. Niemals -u findet 
sieb beim part. praet. (vgl. aber unten beim fem.), cinigemale 
jedoch -c nach analogie der masc. und fem.: p;ea(u — bwd 

upahefeneTA^l. 9; weter a^olene sind2\^ 15; liomu tolesde artus solu- 
to8 201,39; tostencle sind bau 140,8; onhaelde sind rice (für ricu) 
45,7; 7V€l ;^,e/icade bene placita 118, lOS; sien atiiosfrade e^an 4^,24; 
deorlru biod adeosirade 138, 12; scep — ^esctte sind 48,5 u. s. f. — 

Die langsilbigen sind wie beim subst. one endung, z. b. 
all 6,3. 8,8 (2). 9,2 etc. (ca. GO); ful 143, 13 u. s. f.; doch 
findet sich auch hier einigemal« das -e des masc. und fem.: 

aUe^emwru'l\,\^. — /'ö/6' 90, 0. 98,2. 110,1. 14S, U. — me;^,cn 102,21. 
148,2. — 7vilddeor 103,20. — bibod^i 118,0. — bearn 32,13. — cyn 
71, 17; hu e^esfuUe sind tverc (Hin 65,3; ^ea(u ccelice 23,7. 9; mi- 
cel lice sind werc 91,0. 103,24; rvnidur feste cweden sind gloriosa 
dicta sunt 80,3; sotfe werc 191,31; iease bearn Ol, 10; lufiend- 
lice sind ^eteld mine 24, 15; fitiru — besi{l)frede (h, 14. — 

Die ya -Stämme haben das neutr. pl. fast durchaus dem 
masc. und fem. angeglichen: ^esprec (^/f^ie eloquia casta 11,7; 
^er ece annos eternos 76, 6; swoete — gespreocu 118, 103 (wol 
unflekt. form); srveord ttviecge 149, 6; bearn unwemme filii 
immaculati 191, 39; nur einmal finde ich noch -u: treo 
westemberu ligna fructifera 148, 9. Auch das part. pracs. 
zeigt nie -w; cennende nascentia 194,9. 198,1; sniccende xq^- 
tilia 103, 25; dropetende stillantia 71, 6 u. s. f. — Die tva- 
stämme: ^earu 195, 31 (aus gearwn?), 

Ueber gcnitiv (endung -ra) und dativ (endung -nm, 
nur /'eaf?i 16, 14 aus ^fatvum nach § 20) ist nichts zu bemerken. 

IL Femininum. 
Sing. nom. -w bei den kurzsilbigen und z. t. bei den 

mersilbigen: wonu 22, l. 33, lO; dweoru 191, 39. 193,35 (durch den 
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frühzeitigen ausfall des h kurz geworden, vgl. § 43); micelu '>Sh, 7. 85, 
13. HS H>5, daneben micel 30,20; idelu 107, 13, daneben idcl 59, 13; 
otieru 77,6; eabi^u 32, 12. Nie -u haben die auf-^ww: freamsum 0^, 
17; ^enyhtsum^\^\\. 129,7; wynsum 103,34. 108,21. tvynsü 14(i, 1. 
Beim part. praet. finde ich nur forc^rredu 191, 39. 193, 35 (in adjek- 
tivischer bedeutung: perversus). Die laugßilbi^en sind wie 
gewönlicb one cndung. Die /a-stämme (von den kurz- 
silbigen ist kein nsf. belegt) haben meist -u: getreo7vu 18,^; 
smoebu 202,5; woeslu 68,26. tvostu 108,7; aber clpie Infc 
202, 7 ; in „sie heorte min unwemme^^ kann unwemme die unfl. 
form sein. Auch die part. praes. stehen immer in der unfl. 
form; ein -w finde ich nur in dem adjektivischen wibeorendu 
sterilis 186, 17. Die w^a-stämmc bieten ^earu 107,2(2). 
111,7 (aus '^gearwH?), 

Die übrigen kasus (gen. dat. -r^, acc. -e, nom. acc. pl. -c etc. 
wie beim masc.) unterscheiden sich nicht vom gemeinags. 



Kapitel XY. J)ie schwache adjoktivflexion. 

§ 05. 

Eine bemerkung erfordert nur der gen. plur. Der schw. 
gen. plur. auf -ena kommt in adjektivischer funktion nicht 
vor, es findet sich nur in substantivirten adjektivcn: t5eai^fena 
9, 10. 13. 19 (2). 33. 38. 11,6.71,4.73,19.101,18. 139, 13 zu 
bearfa swm. der arme; weölena 11,6. 139, 13 zu webla swm. 
der bedürftige (egens); wif^ena 126,4. 199, 7 zu fvitga swm. 
propheta; aeldrma XO^jdi zu aeldran seniores. Reinadjekt. 
ist nur die st. form im gebrauche, auch nach dem artikel, 
der sonst immer die schwache verlangt, z. b. t5eara rehtra 
111,2 (aber &a rehlan)\ beara synfulra 7,10; beara arleasra 
57, 11 (aber se arleasa, ba arleasan etc.); beara halwendra 
27, 8 u. s. f. 

Heh lautet in der schw. form hea (aus *heho, vgl. § 20): 
se hea 77,35. 192, 13. Ö^^ hean 76, 11. 81,6. bcemhean 18,7. 
bone hean 11, 17. 56. ba hean 17, 24. 41,8. 73,5 etc. (6). 
Ueber bweoran vgl. § 43. 
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Kapitel XVI. Steigerung der adjektiva. 

§ 6G. 
Lebendige ßtcigeruDg. 

Die beiden ursprünglichen bildungsweisen sind fast nicht 
mer zu unterscheiden. Sämtliche belegten formen zeigen im 
komp. -rr/,*) im superl. '{e)st, mit oder ono umlaut. An be- 
legen findet sich nur folgendes. 

1. Slron^: koinp. slron^ran gsm. 34,10; siiperl. ticem slron- 
^esian dpm. 17, 18; in weire ticem stren^esian 187,39. 

2. 5Hn;^i regelrecht mit uralaut ^in^{ra) 1 IS, 9; ^in^rum 1 18, 12; 
aber one umlaut: ^un^ra 30,25. iun^ra 1 18, 141. m{n)^ra 183,3; superl.: 
se ^un^esta 07, 28. 

3. Mwhii^: nur der superl. da maeht^estan 44,4.0. 

4. Bitiur: superl. sie bitlreste 185, 17. 

5. Heh: als komp. von heh ist wol aufzufassen to heorlan heran 
ad cor altum 03, 7 (dem sinne nach sollte man allerdings den positiv 
here = * hehre erwarten). Der superl. lautet hest (vgl. § 43) 90, 9. 
hesta 45, 5. 7. 05, 4 etc. (9). ?ies hestan 7, 1 8. 20, 8. etc. (5). bcem hestan 
49, 14. 50, 3; daneben mit anlenung an den positiv hehsla 9, 3. 12, 0. 17, 14. 

0. Neh'. superl. nesta (dat. acc. sg. -an 11,3. 14, 3. 4 etc. [10], 
acc. pl. -an 27,12. 44, 15 etc. [5], dat. -U 121,8). 

7. Swoete: komp. swoeiran 18, 11. 

s. Fea: superl. tSa feaslan 104, 12. 

9. Switüe: das komparativische adv. a hu len^e swi^ur usquc 
quaque37, 9. 118,8.43.51. 107 ist die einzige form im Ps., welche die 
alte ö-bildung noch deutlieh zeigt; (vgl. § 23). Synkopirt ist das o{u) 
in dem substantivischen swi'Öre (sc. hond) dextera (45). 

Unregelmässige Steigerung. 

1. Beira nsra. 02, 4. betre 83, 1 1 nsra. (filr betra). bettre nsn. 30, 10. 

2. .SV wyrresta 33, 22. 

3. Komp. mära '. marum dp. 113,13; dazu adv. mce (aus ma-is? 
wie len^ aus langis?): mae 9,39 etc. (9). m^ 73,9. w^(? 38, 14; superl. 
dere maestan 18,14. 

4. Lcessa: laessan 8,0. 93, 17. l^ssan 118,87; dazu adv. tiy lofs 
33, 14. 58, 12. 194,33. 202, 17. l^s 2, 12. les 7, 3. 

Reste anderer Steigerungsbildungen. 

Ausser o'Öer, hweber (nur im adv. hrvetire 13,2. 31, 0. 3S, 7 etc.) 
und efter kommen in betracht die doppelten komparativbilbungen 



') Ausuame nur swiöur (s. No. 9). 



